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Neue Heereskredite. Ausbau der Befeſtigungen. Verſtärkung der Luffflokte.

Zum Ausban der Landesverteidigung hat
die franzöſiſche Regierung einen Geſetzentwurf
eingebracht, der die Bereitſtellung be-
ſonderer Mittel heim Schatzamt vor
ſieht. Der Kriegsminiſter wird durch dieſes
Geſetz ermächtigt, zur Vollendung der Greuz
befeſtigungen und zur Vervollſtändigung der
Ab wehrmaßnahmen gegen Luftangriffe für
die Rechnungsjahre 1934/35 den Betrag von
1175 Millionen Franken zu erheben. Dem
Marineminiſter werden für die Rechnungs-
jahre 1934/38 825 Millionen Franken zur Ver
fügung geſtellt, die für die Anlage von Brenn-
ſtofflagern, die Organiſation der Küſten
verteidigung und die Verſtärkung der Marine
luftflotte beſtimmt ſind.

Schließlich erhält der Luſtfahrtminiſter für
das Rechnungsjahr 1934 einen Kredit von 980
Millionen Franken zur Ausrüſtung und Be
mannung der Luftflotte, die qualitativ „erſt-
klaſſig“ werden ſoll. Jn der Begründung
wird betont, daß die franzöſiſche Luftflotte
derart reorganiſiert werden ſoll, daß
überall ſofort eingeſetzt werden
kann. S S

Vor de.a Kammerausſchuß für Luftfahrt
fragen äußerte ſich Luftfahrtminiſter General
Denagain über den Stand des Heeresflug-
materials und gab die vorgeſehenen Maß-
nahmen zur Verbeſſerung dieſes Materials
bekannt. Der Ausſchuß beſchloß, den Luft-
fahrtminiſter aufzuſordern, 1. energiſch die
Moderniſierung des zivilen und militäriſchen
Flugmaterials in Angriff zu nehmen, 2. die
Reorganiſation des Luftfahrtminiſteriums
und die Zuſammenarbei“ zwiſchen der Heeres-
luftfahrt und der zivilen Luftfahrt durchzu-
führen.

England droht: Abrüſtung oder
Die Warnung Bald wins im Unterhaus,

daß England bei einem Fehlſchlag der Ab-
rüſtungsbemühungen aufrüſten müſſe, wurde
in drei Miniſterreden am Freitagabend wie-
derholt und unterſtrichen. Schatzkanzler
Chamberlain erklärte in Birmingham:
Wenn die Abrüſtungskonferenz mit einem
völligen Zuſammenbruch endigen und die
europäiſchen Staaten wieder ein Rüſtungs-
wettrennen einleiten ſollten, dann werde
England für ſeine Verteidigung die Ausgabe
viel größerer Summen als bisher ins Auge
faſſen müſſen. Sehr deutlich ſprach auch der
engliſche Jnnenminiſter Sir John Gil-
mo ur in Cardiff. Die engliſche Regierung
beſchäftige ſich zur Zeit mit dem Luft-
rüſtungsproblem. Wenn ſie herausfände, daß
ihre Nachbarn auf dem Feſtlande ihr in
dieſer Angelegenheit nicht entgegenkommen
wollten, werde ſie Schritte zum Schutze des
Volkes unternehmen müſſen.“

Der 1. Kommiſſar für öffentliche Arbei-
ten, Miniſter Ormsby Gore, ſagte: Sollte
England eine bedeutende Begrenzung der
internationalen Luftrüſtungen nicht er-
reichen, dann könnte die gegenwärtige
zweitklaſſige Stellung Englandsnicht länger zugelaſſen werden.
Nach der Unterhausrede
über die Luftrüſtung wurde Baldwinsin engliſchen

politiſchen Kreiſen die Frage aufgeworfen, ob
die Regierung bereits auf diplomatiſchem
Wege Anregungen für ein internationales
Luftabkommen vorgebracht habe. Von unter-
richteter Seite wurde erklärt, daß bisher
keinerlei derartige Beſprechungen ſtattge-
funden hätten.
Ablehnende Aniwort ſicher.
Die mehrſtündigen Beratungen des Ober-
ſten Landesverteidigungsrates, der ſein Gut-
achten über die Auswirkungen der engliſchen
Abrüſtungsvorſchläge auf die franzöſiſche

Landesverteidtgung abzugeben hatte, dürften
nach Anſicht des „Journal des Debats“ geeig-
net ſein, die franzöſiſche Regierung zur Auf-
ſetzung einer ablehnenden Antwort
an England zu veranlaſſen. Da, ſo behauptet
das Blatt, eindeutig feſtſtehe, daß Deutſch-
land aufgerüſtet habe und weiter rüſte, beſtehe
kein Jnrereſſe daran, „eine öffentliche Ver-
letzung des Verſailler Vertrages zu legali-
ſieren“. Den Engländern müſſe klar und
energiſch geſagt werden, daß Frankreich nie-
mals der Aufſaſſung MacDonalds beitreten
könne.

Abrüſtungskriſe im Ueberblick.
Verhandlungen der Großmächte zur Abrüſtung veröffentlicht

Geſtern mittag wurde in Genf gleich-
zeitig mit der Veröffentlichung in den wich
tigſten Hauptſtädten eine Dokumentenſamm
lung auf Veranlaſſung des Präſidiums der
Abrüſtungskonferenz veröffentlicht, die ſich
mit den Verhandlungen der Großmächte be-
faßt, die in den letzten Monaten an Stelle
der Abrüſtungskonferenz ſtattge
funden haben. Durch die Form dieſer Ver
handlungen wird der Eindruck erweckt, als
ob dieſe Verhandlungen gewiſſermaßen nur
im Auftrag und in ſtändiger Verbindung mit
dem Präſidium der Abrüſtungskonferenz ge
führt worden ſeien, während in Wirklichkeit
das meiſte über den Kopf Henderſons hin-
weg und ohne jede Verbindung mit Genf ge
ſchehen iſt.

Die meiſten dieſer Schriftſtücke ſind bereits
bekannt. Das amerikaniſche Memorandum
vom 19. Februar 1934, das im Wortlaut noch
nicht bekannt geworden iſt, beſchäftigt ſich mit
dem britiſchen Memorandum vom 29. Ja-
nuar. Es betont, daß die Vereinigten
Staaten in vielen Punkten mit den britiſchen
Ayregungen ſich ein verſtanden erklären
können. Jn anderen Punkten ſind ſie der
Meinung, daß die engliſchen Vorſchläge im
Hinblick auf die tatſächliche Abrüſtung nicht
ſo weit gehen, wie es in Ausſicht
genommen war. Die amerikaniſche Re-
gierung erkennt in ihrer Note aber an, daß
die britiſche Regierung, wenn ſie in ihren
Vorſchlägen nicht ſoweit ging, der tatſäch-
lichen Lage in Europa Rechnung tragen
wollte, mit der die Vereinigten Staaten
nichts zu tun hätten.
Todesſtoß für den Simon Plan

Ein ebenfalls mitveröffentlichter Brief
des franzöſiſchen Außenminiſters Barthou
an Henderſon wird von der engliſchen
Preſſe als der offizielle und kategoriſche
Todesſtoß für die Simon-Denkſchrift bezeich-
net. „Daily Mail“ meint, das Schriftſtück
zeige mit ſchmerzlicher Klarheit, daß eine
Einigung zwiſchen den Mächten unwahrſchein-
lich ſei. Bedeutung mißt das Blatt der An-
regung Simons bei, daß möglicherweiſe ein

„Zwiſchenſtadinm“ zwiſchen die bisherigen
Verhandlungen und eine Rückkehr nach Genf
eingeſchaltet werden ſoll. Im Zuſammenhang
hiermit werde in Genfer Meldungen wieder-
um die Möglichkeit einer begrenzten Mächte-
konferenz außerhalb Genfs aufgeworfen, zu
der die vier betroffenen Hauptmächte ein-
ſchließlich Deutſchlands, ferner Amerika, Ruß-
land und Japan, dis Slei* entente, Polen
und Spanien eingeladen werden ſollen. Das
Blatt beurteilt jedoch die Ausſichten für die
Abhaltung einer ſolchen Konferenz äußerſt
ſchlecht.

Dokument guken Willens.
Die in der Henderſonſchen Dokumenten-
ſammlung erwähnte deutſche Denk-
ſchrift vom 18. Dezember 1933 ſtellt zu-
nächſt feſt, daß an eine Durchführung einer
wirklichen Abrüſtung gegenwärtig nicht
mehr zu denken ſei und daß ſie ſich an
dieſe Realität halten müſſe. Deutſchland
macht dann folgende Vorſchläge:

1. Deutſchland erhält die volle Gleich-
heit der Rechte. 2. Die ſtark bewaffneten
Staaten verpflichten ſich, ihren gegenwärti-
gen Rüſtungsſtand nicht zu überſchreiten.
3. Deutſchland verpflichtet ſich, von der Gleich
hei der Rechte nur einen ſo gemäßigten
Gebrauch zu machen, daß kein Staat ſich da
durch bedroht fühlen könnte. 4. Alle Staaten
verpflichten ſich gegenſeitig zu einer huma-
nen Kriegführung und zum Nichtgebrauch
beſtimmter, gegen die Zivilbevölkerung ge
richteter Waffen. 5. Alle Staaten nehmen
eine gleichmäßige und allgemeine Kon-
trolle an. 6. Alle Staaten garantieren ſich
die Aufrechterhaltung des Friedens durch den
Abſchluß von Nichtangriffspakten.

Deutſchland fordert dann eine Heeres-
ſt ä rke von 300 000 Mann und beanſprucht
eine Reihe von Jahren für die Umwand-
lung der Reichswehr. Die Defenſivwaffen
dieſer Armee müßten denen anderer moder-
ner Heere entſprechen. Die Umwandlung
der Reichswehr würde in keiner Weiſe die
Art und den Charakter der SA. und SS.
berühren, da dieſe keine militäriſchen Ver-
bände ſind.

Jahresfeier der Landespolizei- Abteilung General Göring.
Minieterpräsident Göring beim Abschreiten der Front, links Polizeioberst Wecke (im Stahhelm).
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Bürokratie und
Beamkenkum.

Von Miniſteriairat Dr. Fabricius,
im Miniſterium des Jnnern.

Man hört heute vielfach Klagen gegen die
Bürokratie. Man ſagt: „Die Bürokratie
bedeutet eine Gefahr für uns. Jn den frühe-
ren Jahren iſt es auch ſo geweſen, daß das,
was das Schwert gut gemacht hatte, nachher
von der Feder wieder verdorben worden iſt,
und ſo könnte es am Ende möglich ſein, daß
auch das, was wir im nationalſozialiſtiſchen
Kampf der, letzten 14 Jahre erobert haben,
nun durch die Bürokratie verwäſſert oder zu
nichte gemacht wird.“

Wir können ſolche Befürchtungen nicht
ernſt genug nehmen. Denn wir wiſſen ganz
genau, daß in dieſen Beſorgniſſen ein ſehr,
ſehr berechtigter Kern ſteckt. Aber es iſt auf
der anderen Seite nötig, eine klare Grenze
zu ziehen zwiſchen dem, was wir als Büro-
kratie bezeichnen, und dem, was anſtändi-
ges und ehrliches Berufsbeamten-
t um iſt. Wir müſſen uns alſo darüber klar
werden: Wer iſt Bürokrat?

Bürokrat iſt ein Beamter, der ſich ein-
bildet, von ſeinem Amtsſchemel herab, vom
grünen Tiſch aus die Welt beherrſchen und
regieren zu können; Bürokrat iſt ein Beamter.
der von vornherein alles, was von unten
kommt, was aus dem Volke heraufkommt an
Wünſchen und Anregungen, für abwegig, für
großen Unſinn, für gänzlich unbeagchtlich und
unerheblich anſieht. Bürokrat iſt auch der
Beamte, der keine Fühlung zu ſeinem eige
nen Volke hat. Der Bürokrat, der zu
ſeinem Volke keine lebendige Verbindung hat,
hat ſelbſtverſtändlich auch zu ſeinen Beruf
kameraden, ſoweit ſie nicht derſelben Gehalts-
ſtufe, wie er ſelbſt, angehören, nicht die rich-
tige Fühlung. Bürokrat iſt alſo auch der,
der die wohlbedachte behördliche Ordnung, die
bekanntlich auf Ueber und Untervordnung,
auf Gehorſam und Diſziplin beruht, mißver
ſteht und ſich einbildet, die Befehlsgewalt
wäre ihm ſeinetwegen übertragen, weil er
von Natur aus etwas Beſſeres und Höhe
res iſt.

Der iſt verſte enBürvokrat, der nicht
will, daß das Befehlen genau ſo,
das Gehorchen Dienſt iſt. Bürokrat
iſt aber auch der, der bei ſeiner dienſtlichen
Arbeit immer nur das Aktenſtück vor Augen
hat, das ihm gerade vorliegt, der nur den
einen Fall ſieht, in dem er gerade irgendeine
Verfügung zu erlaſſen oder einen Entſchluß
zu faſſen hat. Bürokrat iſt der J
deſſen Horizont nicht hinausreicht über feinen
Aktenblock und über ſeinen Schreibtiſch!

Es gibt heute im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland ſo etwas wie Staatsgrundſätze,
was man im bisherigen Syſtem nicht gekannt
hat; es gibt gewiſſe Leitgedanken, die jedem
Beamten unabläſſig bei ſeiner Arbeit vor
ſchweben müſſen, an die er immer denken muß
und die ihm wenigſtens gefühlsmäßig bewußt
ſein müſſen bei allen Entſcheidungen und
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allen Amtshandlungen, die er vorzunehmen
hat. Erinnert ſei nur an die großen Grund
ſätze, die wir zur Geltung bringen wollen:

emeinnutz vor Eigennutz, daßVolkswohl über das Wohl des einzelnen gehen
muß. Notwendig iſt vor allem, niemals einen
Keil zu treiben zwiſchen, die einzelnen Volks-
ſchichten, und das Vertrauen n Führer, das
Vertrauen zuk nationalſozia ſtiſwen Staats
führung überhaupt, niemals irgendwelchen
Zweifeln unterliegen zu laſſen. Bei jeder
Amtshandlung muß ſtets ge geſorgt wer-
den, daß dieſes Vertrauen geſtärkt und immer
mehr vertieft wird.

Das ſind einige Leitgedanken, die jedem
Beamten während ſeiner Arbeit vorſchweben
müſſen, die ihm in Fleiſch und Blut über-
gegangen ſein müſſen, die er niemals völlig
außer acht laſſen darf. Wer ſeinen Dienſt
verrichtet und bei allen ſeinen Entſcheidungen
nur immer auf den Punkt ſieht, auf den
Buchſtaben, nur auf das, was vor ihm liegt,
nur die eine Tendenz hat, das Aktenſtück
wieder von ſeinem Schreibtiſch herunterzu-
bringen; wer den Einzelfall nicht in die
großen Zuſammenhänge und Grundgedan-
ken des heutigen deutſchen Geſchehens hin
einſtellt: der iſt auch ein Bürokrat und der
iſt heute ein dürrer Zweig am Baum des
nationalſozialiſtiſchen Staates. Bürokraten-
geiſt und Nationalſozialismus ſind unver-
einbare Dinge; der Bürokratengeiſt muß
ſterben, damit echter nationalſozialiſtiſcher
Beamtengeiſt lebendig werden kann!
Das Wort „Bürokrat“ wird aber auchgeſeg gutgläubig oder böswillig, miß-

braucht. Der Beamte iſt nun einmal, kraft
ſeines Berufes, in der Lage, daß er nicht
immer jedem zu Gefallen ſein kann: es wird
immer Menſchen geben, denen dieſe oder jene
Amtshandlung, zu der ein Beamter ver
pflichtet iſt, unbequem oder läſtig erſcheint,
und da beſteht es iſt menſchlich begreiflich
a hier und da die Neigung, zu ſagen: Da
ſeht den elenden Bürokraten! Wenn man

er jeden Beamten, der gewiſſenhaft, pein-
lich und genau ſeine Pflicht tut, deswegen

als Bürokraten verdächtigen wollte, dann
ſtände es ſchlimm um uns. Wir als Führer
der Beamtenſchaft haben deshalb die Pflicht,
dafür zu ſorgen, daß die Begriffe „Bürv-
krat“ und „anſtändiger, tüchtiger Berufs
beamter“ klar geſchieden bleiben und nicht
unzuläſſig miteinander vermiſcht werden!

Wir brauchen Beamte, die mit Genauig-
keit arbeiten, wir brauchen Beamte, die pein
lich und gewiſſenhaft ihre Pflicht tun, und
wenn es dabei einmal vorkommen mag, daß
ein Beamter dabei auch etwas pedantiſch
und zopfig verfährt, dann iſt es immer noch
7 pedantiſch zu ſein, als nicht ehrlich und
untreu.

Jch habe für dieſe Behauptung einen ſehr
guten Gewährsmann für mich, nämlich keinen
Geringeren als unſeren Führer Adolf Hit-
ler, der bekanntlich in ſeinem Buch „Mein
Kampf“ vom Beamten geſchrieben hat: „Lie-
ber noch etwas zopfig, aber ehrlich und treu,
als aufgeklärt und modern, aber minder-
wertig von Charakter.“ Wir dürfen uns
alſo unter Umſtänden auch nicht ſcheuen, ja,
es iſt unſere Pflicht, uns nicht zu ſcheuen,
durch Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit und
Peinlichkeit in unſerer Arbeit auch einmal
mit dem unberechtigten Verdacht des Büro-
kratentums uns zu beladen. Wenn uns unſer
gutes Gewiſſen innerlich freiſpricht, dann
können wir einen ungerechten Vorwurt,
bürokratiſch gehandelt zu haben, getroſt auf
uns nehmen und ertragen. Denn es iſt und
bleibt die Pflicht des Beamten und darin
hat ja gerade der Wert des alten Berufs-
beamtentums gelegen daß die Beamten-
ſchaft auf Sauberkeit hielt, auf Genauig-
keit und Korrektheit hielt, daß ſie Verſchwen-
dungsgelüſten entgegentrat und nicht jeder-
mann in ſeinem Privategvismus u Gefallen
war.

Frecher Verfälſchungsverſuch.
Sounabeud, 29. r

Zurechtweiſung eines Pariſer Verlags, der geiſtiges Eigentum ſtahl

In eigener Sache veröffentlicht der Verlag
Franz Eher Nachfolger (gez. Amann) eine
Erklärung, die u. a. folgendermaßen lautet:
„Ein Pariſer Verlag brachte in franzöſiſcherSprache unter dem Titel Adolf Hitler „Mein
Kampf“ ein Buch heraus, von dem der Verlag
behauptet, es ſei eine wortgetreue Ueberſetzung
des Werkes des Führers. Verlag und Ueber
ſetzer brüſten ſich in geradezu zyniſcher Art
damit, die Veröffentlichung ſei ohne Ge-
nehmigung des Autors und unſeres Verlages
erfolgt. Als Grund wird angegeben, die ganze
Welt, beſonders aber Frankreich, müſſe von
dem unveränderten Urtext des Buches Kennt-
nis haben. Der Autor habe aber eine autori-
ſierte franzöſiſche Buchausgabe grundſätzlich
abgelehnt.

Das Ergebnis unſerer Nachprüfung iſt:
1. Der Pariſer Verlag, der Diebſtahl geiſtigen
Eigentums begeht und ſich deſſen noch brüſtet,
iſt auch in Frankreich völlig unbekannt. Ernſte
franzöſiſche Kreiſe mißbilligen dieſe Methoden
nachdrücklich. 2. Die Behauptung, die Ueber-
ſetzung ſei wortgetreu, iſt unwahr. Schon im
erſten Abſatz des erſten Kapitels (Jm Eltern-
haus) zeigt ſie ſo entſcheidende Abweichungen
vom Urtext, daß die bewußte Verfälſchung
auf der Hand liegt. Der „Ueberſetzungsfehler“
betrifft eine heute beſonders intereſſierende
politiſche Frage. Die tendenziöſe Abſicht der
Ueberſetzung geht auch daraus hervor, daß
der Verlag in der Einleitung eizelne aus dem
Zuſammenhang geriſſene Worte und Satzteile

des Buches zu einem angeblichen Satz in
Zitatform vereinigt und dadurch den Eindruck
erweckt, als ob eine Löſung durch gewaltſamen
Konflikt als das Ziel der Außenpolitik des
Jurers gegenüber Frankreich dargeſtellt
werde.

Jn Wahrheit handelt es ſich bei den
Stellen des Buches, denen die Worte und
Satzteile entnommen ſind, um eine Ausein-
anderſetzung mit innerpolitiſchen
Gegnern, die dem Führer mangelndes
Intereſſe an der Wiedergewinnung ver-
lorener Gebiete vorwarfen. Der Autor weiſt
demgegenüber darauf hin, daß die Frage
zu ernſt ſei, um durch leichtfertige Agitation
gelöſt zu werden und lehnt Gewaltanwen-
dung für dieſes Ziel ab. Die theoretiſche
Möglichkeit eines gewaltſamen Konflikts
wird im Buche nur im Zuſammenhang mit
der damals akuten Frage der Rheinland-
beſetzung erörtert.
Wir haben ſofort alle Schritte eingeleitet,

um auf zivilprozeſſualem Wege unſere Rechte
zu wahren. Die franzöſiſchen Behörden haben
uns die Unterſtützung gewährt, die dem
Rechtsempfinden und den Geſetzen entſpricht.
Mit einem Verlage, der ſo gegen Recht und
Anſtand handelt, können Vereinbarungen nicht
getroffen werden. Dieſe Maßnahme bedeutet
keine grundſätzliche Entſcheidung über eine
autoriſierte franzöſiſche Ausgabe des Hitler-
buches.“

Feierſtunde des ſchaffenden Volkes.

Der Führer ſpricht am 21. März alle Betriebe werden ihn hören.
Ueber die Durchführung der großen

Feierſtunde am 21. März, mit der der
Großkampftag der Arbeitsſchlacht eingeleitet
werden wird, erfahren wir folgende Einzel-
heiten: Den Mittelpunkt der Feier bildet ein
Beſuch des Führers auf der im Bau
befindlichen Reichsautobahn München
Landesgrenze. Dort wird die geſamte Beleg-
ſchaft der Strecke angetreten ſein. Der
Generalinſpekteur des deutſchen Straßen-
weſens wird dem Führer die Belegſchaft dieſer
Strecke ſowie die aller übrigen im Bau be-
findlichen Reichsautobahnen melden. Es
ſchließt ſich eine Beſichtigung an, nach der der
Führer das Wort zu ſeiner Rede ergreifen
wird. Die Feier auf der Strecke der Reichs-
autobahn München--Landesgrenze wird auf
alle deutſchen Sender übertragen werden.
Während der Beſichtigung ſpricht im Rund-
funk Reichsminiſter Dr. Goebbels.

Auf ſämtlichen übrigen Bauſtellen der
Reichsautobahnen ſind bereits um 10.30 Uhr
alle Arbeiter der Strecke angetreten, die Neu-
eingeſtellten in einer beſonderen Gruppe. Bis
zum Beginn der Uebertragung der Feier auf
der Münchener Autobahn werden der zuſtän-
dige Gauleiter der NSDAP. ſowie der
leitende Bauingenieur der Reichsautobahn-
ſtrecke kurz zu den Arbeitern ſprechen. Von
11 Uhr bis etwa 11.50 Uhr wird die Feier aus
München durch Lautſprecher übertragen. Jn
allen deutſchen Betrieben wird ebenfalls
die geſamte Belegſchaft einſchließlich der
Unternehmer antreten, um die große Feier-
ſtunde mitzuerleben. Jn den Betrieben wird
die Uebertragung aus München eingeleitet
von Anſprachen des Betriebsführers und der
Beauftragten der Deutſchen Arbeitsfront.

Jn allen deutſchen Arbeitsdienſt-
lage n ſind die Arbeitsdienſtwilligen um

Shateſpeare:, Viel Lärm um nichts

Erftaufführung am Stadttheater Halle.
Wir ſtellten kürzlich an dieſer Stelle feſt:

Das Publikum will lachen. Kann ihm da
etwas Beſſeres geboten werden als dieſer
Shakeſpeare? Als dieſe Komödie der Lie-
benden, die es ſich und und anderen nicht
eingeſtehen wollen, daß es ſo und nicht anders
um ihre Gefühle ſteht? Denen beiden die
Zunge im Wege iſt, um die Herzen zuein-
ander kommen zu laſſen?
Wir wiſſen, wie der Komödienſchreiber aus
Stradford ſeine Stücke zuſammengehauen
hat: Als Theaterpraktiker, mit Szenen für
den verfeinerten Geſchmack des Hofes im
erſten Rang und mit Einlagen derberen
Charakters für die Bänke der Themſeſchiffer,
die im gleichen Theater auf der Galerie
ſaßen. Als Rollenſchreiber, der die Wirkung
genau kannte und vorausberechnete, Als Ko-
mödiant mit der unbezähmbaren Spielfreude
des „Was Jhr wollt“ und „Wie es Euch
gefällt“, Als Artiſt der Szene, als Jongleur
des Wortes, der von Zweck und Ziel nicht
wußte und nur wie der Schachſpieler ſeine
bhunt-lebendigen Figuren zur Erheiterung
ſeines Publikums hin und hertanzen ließ.

So geht es auch hier zu: Beatrice und
Benedikt ſind das eine Paar, bei dem die
Liebe die weitaus größten Schwierigkeiten
macht. Jhren kräftig gezeichneten Charakteren
find zwei andere gegenübergeſetzt, in zarteren
Farben getönt, die ſchneller zum glücklichen
Ziel der Ehe gelangen: Hero und Claudio.
Ein gütiger Vater, ein freundlicher Fürſt und
ſein Uebles ſinnender Bruder, dazu volks-
tümlich derbere Figuren, das iſt alles faſt
mathematiſch aufgebaut und im Spielverlauf
ausgewogen: eine lohnende Aufgabe für den
Spielleiter, der dieſen Gleich- und Gegen
klang zu einer Harmonie, zu Akkorden zu
entwickeln vermag, einmal in den Bewe-

in ihrer Haltung,

der Kleidung, nicht zuletzt im Rhythmus und
Klang der einzelnen Sprechſtimmen.

Anſätze dazu ließ die Spielleitung von
Hans Alva für den gutwilligen Zuhörer
ſpüren etwa in der Art, wie Anne-Lieſe
Johow als Beatrice im Gegenſatz zu ihren
Mitſpielern das Wort im Klang und im
Tempo behandelte. Auch bei Otto Grieß war
in den Eingangsdialogen ein ähnlich ge-
richteter Wille erkennbar. Das zweite Paar
Hero und Claudio war mit dem jugendlich
temperamentvollen Wolf Lieber und der
etwas unklar charakteriſierenden Gabriele
Schneider beſetzt. Die beiden Brüder, den
liebenswitrdigen Prinzen Pedro und den
Böſes anſtiftenden Juan, ſpielten
Arzdorf und Hans Alpa, beide unaufodringlich
und mit einer gewiſſen angenehmen Leichtigkeit
Dem Gouverneur Leonato lieh Eugen Eiſen-
lohr ein vollendetes Aeußere und eine
lockere Behandlung des Verſes. Die derbe
Komik gegenüber dem ſpieleriſchen
Tempo der Hauptſzenen allzu breit und
ſchleppend und unorganiſch eingefügt war
durch die einfältigen Gerichtsdiener Paul
Herlt und Otto Tiedemann publikumswirk-
ſam vertreten. Rudolf Maſſias charakteri-
ſierte. knapp und kräftig den Schurken Bo-
rachio.

Peter Krauſens Bühnenbild beſtand aus
einer Einheitsdekoration, in deren leicht aus-
wechſelbaren Hintergrund die Umbauten
ohne Zeitverluſt eingefügt werden konnten.

Das gut beſuchte Haus unterhielt ſich
glänzend und ſparte am Schluß nicht mit
Beifallsbezeugungen und Blumen p

KVers.

Steigende Rundfunkteiluehmerzahl. Die
Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer in
Deutſchland betrug am 1 März 1934: 5 364 557
gegenüber 5274 076 am 1. Februar. Das be-
deutet eine Zunahme im Laufe des Monats

Franz y des Meiſters Ecke

Februar um 90 481 n. S

10.45 Uhr angetreten. Hier erfolgt die Neber-
tragung aus München nach einleitenden
Worten des Lagerführers. Jn allen deutſchen
Schulen verſammeln ſich die Schüler und
Talerinnen und erleben die große Stunde
mit.

Göring Ehrenbürger von Poksdam.
Göring und Röhm am 18. März in Eſſen.
Miniſterpräſident Göring wird heute

den neuernannten Oberbürgermeiſter von
Potsdam, Kreisleiter und Generalmajor
Friedrichs im Verlaufe einer feierlichen
Stadtverordnetenſiz ung in ſein Amt ein-
führen. Nach ein Dankrede des neuen
Oberbürgermeiſters wird dem Miniſterpräſi-
denten ſeitens der Stadt Potsdam die
Ehrenbürgerurkunde überreicht wer-
den. Zum Abſchluß findet ein Vorbeimarſch
der Ehrenformationen ſtatt.

Am Sonntag, 18. März, vormittags 11 Uhr
findet am Waſſerturm in Eſſen in Gegen-
wart des preußiſchen Miniſterpräſidenten,
Reichsminiſter General Göring, und des
Stabschefs der SA, Reichsminiſter Röhm,
eine Gedenkfeier der Schutzpolizei für die in
Eſſen bei den Spartakiſtenkämpfen in den
Jahren 1919 bis 1923, insbeſondere für die
am 19. März 1923 am Waſſerturm gefallenen
Angehörigen der Sicherheitspolizei und der
Einwohnerwehr ſtatt.

General Jekoff bei Hindenburg.
Reichspräſident Generalfeldmarſchall von
Hindenburg empfing geſtern den zur Zeit in
Berlin weilenden früheren Generaliſſimus
der bulgariſchen Armee General Jekoff.

die Konferenz von Rom.
Keine Blockbildung wie die Kleine Entente.

Der Leiter der e Abteilung des
öſterreichiſchen Außenminiſteriums, Geſandter

ornboſtel, der den Bundeskanzler
Dollfuß am Dienstag nach Rom be-
begleiten wird, erklärte auf einem Empfang
der ausländiſchen Preſſe, der Zweck der Be-
ſprechungen in Rom ſei die Fortſetzung der
wirtſchaftlichen Verhandlungen. Es ſei
durchaus nicht beabſichtigt, andere Staaten
von den Verhandlungen ausdrücklich aus-
zuſchließen. Die Gerüchte von einer Block-
oder Bünönisbildung zwiſchen Oeſterreich,
Ungarn und Italien ſeien leere Phantaſie.
Auch irgend etwas der Kleinen Entente
Aehnliches ſolle nicht geſchaffen werden. Die
Grundlage der Beſprechungen würden Be-
ſchlüſſe der Konferenz von Streſa und der
bekannte Muſſolini- Plan vom September
1933 bilden. Das Ziel der Beſprechungen ſei
der wirtſchaftliche regionale Aufbau der
Donauländer.

t

Die polizeiliche Unterſuchung bei der Ge
ſchäftsführung der ſozialdemokratiſchen Par-
teibank in Wien hat jetzt ergeben, daß faſt
5 Millionen Schilling Gewerkſchaftsgelder ins
Ausland verſchoben worden ſind. Dieſe Be-
träge ſind faſt vollſtändig von den geflüchte-
ten Führern des Sozialdemokratiſchen Schutz
bundes bei den ausländiſchen Banken abge
hoben worden.

Rooſevelt plant Weltkkonferenz.

Norman Davis, der geſtern in Stock
holm eintraf, gab Preſſevertretern gegen
über der Anſicht Ausdruck, daß die Weltkriſe
jetzt an einem Wendepunkt angelangt ſei, und
daß man die berechtigte Hoffnung hegen
könne, daß die Beſſerung, die man bereits
verſchiedentlich habe feſtſtellen können, an-
halten werde. Auch in den Vereinigten
Staaten ſei eine merkbare Beſſerung der Lage
eingetreten. Jn dieſem Zuſammenhang be-
ſtätigte Norman Davis, daß Präſident Rooſe-
velt ſich mit der Abſicht trage, zu einer Welt-
konferenz einzuladen.

Jufame Lügen zurückgewieſen.
Landesinſpektenr Habicht wehrt ſich.

Von Mitgliedern der öſterreichiſchen
Bundesregierung und in der ausländiſchen
Preſſe wird in der letzten Zeit die Behaup-
tung verbreitet, der Landesinſpekteur der
NSDAP. Oeſterreichs, Reichstagsabgeord-
neter Theo Habicht, ſei früher Mitglied der
kommuniſtiſchen Partei geweſen. Landes-
inſpekteur Habicht erklärte daraufhin, er habe
niemals irgendetwas mit der kommuniſtiſchen
Partei zu tun gehabt. Jm Weltkrieg habe er
als Kriegsfreiwilliger 3/2 Jahre an der Front
geſtanden Nach dem Krieg habe er an den
Freikorpskämpfen teilgenommen, im Früh-
jahr 1926 ſei er der NSDAP. beigetreten und
gehöre ihr ſeitdem ununterbrochen an.

Sieg der Arbeiterpartei in London
Das endgültige Ergebnis der Londpner

Grafſchaftsratswahlen liegt nunmehr vor, Es
erhielten: Konſervative 55 (83), Arbeiterpartei
69 (35), Liberale 0 (6) Sitze.

Warnung vor Landflucht.
Jm Kreiſe Golödberg (Schleſien) wird

von den zuſtändigen Stellen eine Erklärung
veröffentlicht, in der es heißt, das ledige
Landarbeiter vielfach ohne Grund ihre Stoel-
lung verlaſſen, um in der Induſtrie und im
Straßenbat Albeit zu vekommen. Die
Handlungsweriſe ſtöre die Aufbauarbeit der
Regierung und werde in Zukunft mit rück-
ſichtsloſer Strenge geahndet werden.

Deutſches Chriſtenium oder deutſcher Glaube

Vortrag im Euckenbund in Halle.
Jn einer Verſammlung des Euckenbundes,

Ortsgruppe Halle, ſprach am Freitagabend
Paſtor Dr. Ernſt, Creypau, über die Myſtik
des Meiſters Eckehart und die Frage ihres
religiöſen Gegenwartswertes. Jn dem Kampf
um die artgemäße Religion, die jetzt im
Brennpunkt des geiſtigen Jntereſſes ſteht, er
ſtrebe, ſo führte der Redner etwa aus, die
„deutſche Glaubensbewegung“ nicht art-
gemäßes deutſches Chriſtentum, ſondern art-
gemäßen deutſchen Glauben auf Grund der
germaniſchen Vorzeit und der in der Myſtikhart vorhandenen religiöſen

Linie. Der Redner unterſuchte die welt-
anſchauliche Grundlage der Jdeenwelt des
deutſchen Myſtikers und ſtellte feſt, daß Ecke-
hart gegen den groben Lohngedanken, gegen
geiſtliche Genußſucht in „den Formen der
Verzückung und der ſchmelzenden Gefühle“,
ſowie gegen einen ſtark veräußerlichten
Gottesgedanken, gegen einen groben magiſchen
Sakramentalismus kämpfe. Er wolle auf
dieſe Weiſe zum richtigen Leben anleiten,
bleibe aber überall innerhalb der mittelalter-
lichen Denkart. Die Anleitung zum richtigen
Leben gipfele in der Lehre von der ewigen
Geburt der Seele. Jn ihr ſei aber nicht ge
meint Einkehr der Seele in ihre Jnnerlichkeit
zur Bildung der Perſönlichkeit und zur Ge-
winnung von Stoßkraft für praktiſche Welt
geſtaltung, ſondern Verwirklichung der völli-
gen Abgeſchiedenheit der Seele auf dem Weg
des Abſterbens alles Jrdiſchen. Auf den
religiöſen Gegenwartswert dieſer Gedanken-
welt übergehend, betonte der Vortragende,
daß dieſes Lebensgefühl des Meiſters Eckehart
ſich nicht zur religiöſen Grundlegung und zur
Auftriebskraft einer Zeit eigne, in der der
heroiſche Verſuch gemacht wird, von neuen
Grundlagen aus das ganze Volksleben zu
neuer Weltgeſtaltung fähig zu machen. Auch
als typiſch deutſches Geiſtesprodukt könne, ſo

er Redner dibetonte der
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Eckehart nicht angeſprochen werden, denn das
in ihr maßgebende Welt- und Lebensgefühl
entſtamme dem Neuplatonismus, der auf dem
Boden des orientaliſchen Völkergemiſchs in
Alexandrig erwachſen iſt. Die Sehnſucht nach
Freiheit, Reinheit und Gottverbundenheit, die
auch der Eckehartſchen Myſtik innewohnt, liege
in der Richtung, in der Luther die deutſche
Seele mit einem deutſchen weltbejahenden
Chriſtentum aus der Welt des Mittelalters
herausgeführt habe. H. HI.

Reinhardt- Unternehmen liquidieren. Wie
der „Reichsanzeiger“ mitteilt, liquidiert Max
Reinhardt ſeine Berliner Unternehmungen.
Sein langjähriger Berater Dr. Julius Lub-
zinſki iſt aus dem Aufſichtsrat der „Deut-
ſchen Nationaltheater A.-G.“ ausgeſchieden.
Die „Deutſche Theater in Berlin G. m. b. H.“
iſt erloſchen. Hermann Roſenberg hat ſein
Amt als Geſchäftsführer bei der „Berliner
Theater G. m. b. H.“ niedergelegt.

Bergner-Film in Deutſchland abgeſetzt.
Auf Grund der bei der Berliner Erſtauf
führung des Filmes „Katharing die Große“
vorgekommenen Demonſtrationen hat der
Präſident der Reichsfilmkammer Vorſprge
getroffen, daß weitere Vorführungen des
r mit der jüdiſchen Darſtellerin Eliſabeth

ergner nicht mehr ſtattfinden.
Weitere Filmverbote. Auf Antrag des

Reichsminiſters für Volksaufklärung und
Propaganda hat die Filmoberprüfſtelle Ber-
lin die Zulaſſung des Films „Der Adjutant
ſeiner Hoheit“ ſowie des 173 StGB. ſtraf-
bare Ehen“ widerrufen.

Der Vorſitzende des Prefſegerichts. Der
Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda hat auf Grund des Schriftleiter-
geſetzes zum Vorſitzenden des Preſſegerichts-
hofes in Berlin den Vizepräſidenten des
Kammergerichts Goetſch, zu Vorſitzenden der

den Land und Amtsg
Bezirksgerichte der Preſſe: für Magdeburg,

erichtsrat Dr. Friedrich
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10. März 1934

Gekhſemane.
Ein nicht erhörtes Gebek!

Die Paſſionsgeſchichte iſt reich an erſchüt-
ternden Szenen. Die erſchütternſte wohl,
die im Garten Gethſemane, wo wir den Hei-
land im Gebet mit ſeinem Vater ringen
ſehen und dann doch nicht erhört wurde.

Wer wüßte nicht aus eigener Erfahrung
von unerhörten Gebeten zu reden! Sie ge-
hören zu den ſchlimmſten und zu den gefähr-
lichſten Erfahrungen im Chriſtenleben. Sie
können unſer ganzes Glaubensleben ver-
nichten und wieviele haben infolge uner-
hörtem Gebet ihren Glauben, ihr Beten, fa
Gott ſelbſt von ſich geworfen!

Wenn doch jeder, der ſolche Erfahrungen
macht, an dies unerhörte Gebet Jeſu denken
wollte! Da kann man lernen, wie man als
Chriſt ſich zu ſolch unerhörtem Gebete Jeſu
ſtellen ſoll. Zunächſt eins: Jeſu Gebet war
nicht, wie ſo häufig bei uns, nur aus der
Not herausgeboren, nicht ein letzter Ret-
tungsanker, ein letztes Heilmittel, zu dem er
in der Not griff, weil er ſonſt keine Rettung
mehr ſah. Nein, Jeſus brachte alle ſeine
Anliegen, alles, was ihn bewegte, Schönes
und Schweres, täglich und ſtündlich vor ſei-
nen himmliſchen Vater; er lebte in und mit
Gott, darum trieb ihn ganz natürlich auch
dieſe ſeine Not und Sorge und Bangigkeit
vor dem Kommenden ins Gebet, zu Gott.
Vielleicht fand der himmliſche Vater in ſei-
ner Weisheit einen anderen Weg zur Er-
löſung als den über das Kreuz

Aber es gab keinen. Nur der Kreuzes-
tod war ſo mächtig und wirkungsvoll, daß er
uns zeigen konnte, wohin die Sünde den
Menſchen führt, daß er uns die Sünde ver-
leiden konnte, daß er uns innerlich loslöſen
konnte von unſerer Liebe zur Sünde und uns
auf Jeſu Seite bringen konnte darum war
ſein Tod nötig darum konnte Gott
aus Liebe zu uns das Gebet nicht er-
hören.

Hier handelte es ſich nicht um das Wohl
und Wehe einer einzelnen Perſon, auch
nicht der Perſon Jeſu ſondern um das
Wohl und Wehe der Menſchheit da
wurde das Wort wahr: „Es iſt uns beſſer,
ein Menſch ſterbe für das Volk, denn daß
das ganze Volk verderbe!“

Und das iſt Jeſu über ſeinem Beten klar
geworden! Freiwillig fügt er ſich in den
Heilsentſchluß Gottes zum Nutzen der
Menſchheft: Es war ja ſeine Lebensaufgabe
die Menſchheit zu verſöhnen mit Gott und
ihr den Weg zu Gott zu bahnen: das iſt der
Sinn der Worte in unſerer Geſchichte: „Ein
Engel vom Himmel kam und ſtärkte ihn.“

Keinen Angenblick iſt er irre geworden an
der Vaterliebe ſeines Gottes trotz des uner-
hörten Gebefs

Wollen wir daraus nicht lernen, wie wir
uns zu den unerhörten Gebeten ſtellen ſol-
len, die wir erfahren? Jeder von uns hat
auch ſeine Lebensaufgabe bekommen für Zeit
und Ewigkeit hinter der Erfüllung dieſer
Lebensaufgabe muß alles andere zurücktreten
Auch unſere Freude, unſer Glück, unſer
Wohlergehen wenn es nötig iſt. Gewiß
dürfen wir darum beten, aber Gott allein
weiß, ob er dies Gebet erhören kann, oder
ob er uns um des höheren Zweckes
willen die Erhörung verſagen muß.

Vergeblich iſt kein Gebet auch das un
erhörte nicht es bringt uns in Verbin-
dung mit Gott. und das iſt ſchließlich doch
unſere Beſtimmung und das höchſte Ziel
unſeres Lebens! Riem.
Perſonalnachrichten der Regierung.

Beurlaubt wurde
ſekretär Thiele zur
Bürgermeiſterſtelle r Stadt Könnern.
Einberufen wurde Verſorgungsanwärter
Raddatz aus Praeſt i. Rhld. als Regie-
rungsbürodiätar; die Zivilanwärter Pall-
mann aus Halle, Niermann aus Mer-
ſeburg, Schulze aus Halle und Gatzke
aus Delitzſch als Regierungszivilſupernu-
merare.

Das Ende des Schuljahres.

Am Mittwoch, dem 28. März, endet das
laufende Schuljahr. Die Oſterferien dauern
fünfzehn Tage. Am Freitag, dem 13. April,
wird der Unterricht wieder aufgenommen.

Regierungsober-
Wahrnehmung der

Für ein geſundes, lebensſtarkes Deutſchland.
Aufrufe an die Einwohner von Merſeburg-Stadt und Land zum Einkritt in die N9.-Volkswohlfahrt.

Die Winterſchlacht gegen Hunger und
Kälte, gegen Not und Entbehrung geht mit
dem 31. März zu Ende. Es war ein Abwehr
kampf von ungeheuren Ausmaßen, ein
Kampf, der die Einſatzbereitſchaft aller
Volkskreiſe ins hellſte Licht geſtellt hat. Der
Feind iſt auf der ganzen Front abgewieſen
worden.

Nun will die NS.-Volkswohlfahrt zum
vernichtenden Schlage ausholen, die letzten
Bollwerke volksfeindlicher Kräfte in friſchem
Anlauf ſtürmen und ſomit den Endſieg er-
ringen. Das ſtrategiſche Kamvfziel lautet:
Schaffung eines Volkskörpers, der geſund an
Leib und Seele, der ſtark genug iſt, den
drohenden Volkstod zu überwinden und die
Zukunft unſeres völkiſchen Seins ſicherzu-
ſtellen.

Dazu bedarf es der Mithilfe von
Millionen. Jch weiß, die alten, erprob-
ten Kämpfer werden wieder in vorderſter
Front ſtehen; darüber hinaus iſt uns jeder
Volksgenoſſe wiſlkommen, der ovpferbereiten
Herzens zu uns kommt. um die Anagriffs-
front zu verſtärken. Kommt alle, kämpft
als Mitalijed der NS.-Volfswohlfahrt für ein
geſundes, lebensſtarkes Deutſchland!

Heil Hitler!
Geſchwantner, Kreisleiter i. V.

u

Die Kreisführung der NS.
fahrt wird in den nächſten

Volkswohl-
Tagen einen

großzügigen Werbefeldzug einleiten, deſſen
Ziel es ſein ſoll, jeden deutſchen Volksge-
noſſen in die NS.-Volkswohlfahrt einzuglie-
dern. Das von ihr im Kampf gegen Hunger
und Kälte durchgeführte Winterhilfswerk fin-
det nach einem Verlauf, der die Erwartun-.
gen weit übertroffen hat, mit Ablauf des
Monats März ſeinen Abſchluß. Es geht
nicht an, nunmehr die Hände ruhig in den
Schoß zu legen und ſelbſtzufrieden auf den
erzielten Erfolgen auszuruhen; das wäre
nicht nationalſozialiſtiſch gedacht. Die NS.-
Volkswohlfahrt wird vielmehr neue Auf-
gaben in Angriff nehmen, um auf neuem
Wege helfend und fördernd zu wirken. Hier-
zu bedarf es der Mithilfe ſämtlicher Volks-
genoſſen. Erhebliche Mittel werden notwen-
dig ſein, um die geſteckten Ziele zu erreichen.

So fordern wir die Bevölkerung des Krei-
ſes Merſeburg auf, geſchloſſen in die
NS.-Volkswohlfahrt einzutreten. Wenn die
Gefahr des Bolſchewismus in unſerem Va-

„terlande gebannt iſt, wenn wir heute in Ruhe
und Frieden unſerer Arbeit nachgehen kön-
nen, wenn ein großer Teil der Volksgenoſſen
jetzt wieder in Lohn und Brot gekommen iſt,
ſo haben wir dies unſerem Führer
Adolf Hitler zu verdanken. Statten wir
einen kleinen Teil unſerer Dankesſchuld
dadurch ab, daß wir das große Werk der NS-
Volkswohlfahrt tatkräftig unterſtützen.

Jch, der unterzeichnete Kreisbauernfüh-
rer, appelliere insbeſondere an die Bau-
ern und Lanöwirte. Jch weiß, daß
ſie auch dieſes Mal ſich in ihrer Opferbereit-

Unſere Luiſengruppe vor der Auflöſung
Der vorletzte Bundesgbend am Donnerstag im Schützenhaus.

Zum vorletzten Bundesabend waren die
Kameradinnen im Schützenhaus faſt voll-
zählig erſchienen. Die Ortsgruppenführe-
rin, Frau Jeske, hieß alle aufs herzlichſte
willkommen, beſonders die Untergauführerin
Frau von Trotha und den Redner des
Abends, Pfarrer Hei l-Skopau. Mit be-
wegten Worten erinnerte Frau Jeske die
Mitglieder daran, daß bald die Trennungs-
ſtunde nahe, in der ein Bund zur Auflöſung
komme, der faſt elf Jahre zum Wohle des
deutſchen Volkes und Vaterlandes gewirkt
hat und ſomit Wegbereiter für das neue
Deutſchland geweſen iſt.

Hierauf wurde von Fräulein Gauß das
Gedicht „Luiſengeiſt“ ergreifend vorgetragen.
Anſchließend gedachte Frau Jeske des Ge-
burtstages der Königin Luiſe und erzählte
von dem Leben und Wirken der Königin. Sie
hob beſonders die Tapferkeit und den Frau-
enſtolz dieſer großen deutſchen Frau hervor,
die die eigentliche geiſtige Urheberin der Be-
freiungskriege wurde. Die Jungluiſen und
Kornblümchen ſcharten ſich mit ihren Wim-
peln um das geſchmückte Bild der Königin
Luiſe und ſprachen Worte des Gedächtniſſes
zum Geburtstage dieſer hohen Frau.

Sodann nahm Pfarrer Heil das Wort
und berichtete über ſeine Miſſionstätigkeit
in Oſtafrika. Er knüpfte an an das, was die
Luiſenkameradinnen in dieſer Stunde am
meiſten bewegte, und gab das Wort mit auf
den Weg „Nur wer erinnerungslos iſt, kann
hoffnungslos ſein“. Dieſes Wort gelte nicht
nur in Bezug auf die Auflöſung des Bun-
des „Königin Luiſe“, ſondern fände auch An-
wendung auf den Verluſt unſerer Kolonien.
Die Miſſionare ſeien durch ihre ſchwere und
opferreiche Tätigkeit im fernen Lande ein
wertvolles Aktivum für Deutſchland und die
beſte Empfehlung für das deutſche Volk ge-
weſen. Das, was draußen entſtanden ſei,
dürfe nicht zuſammenbrechen. Immer müß-
ten wir daran denken, daß noch immer 170
Miſſionare im Auslande tätig ſind und vom
Mutterlande unterhalten werden müſſen, um
ihre Tätigkeit ausüben zu können. Die
Miſſionare, die in der Eigenſchaft als Seel-
ſorger in den Kolonien wirkten, eroberten
ſich die Herzen der Eingeborenen oft durch
die Krankenbehandlung und wurden dadurch
Arzt des Leibes und der Seele. Durch das
kindliche Vertrauen haben dann die Einge-

borenen auch den Weg zu Chriſtus gefunden,
wodurch ihnen die Furcht vor den Geiſtern
und den Toten genommen wurde. Den Dank
der Eingeborenen haben wir Deutſchen im
Weltkriege erfahren, wo wir gegen eine über-
wältigende Uebermacht der Feinde gekämpft
haben.

Die Worte des Redners verfehlten ihren
Eindruck nicht. Eine Tellerſammlung für die
Miſſion brachte faſt 13 Mark.
Die Untergauführerin, Frau von Trotha,
ſprach dann folgende Abſchiedsworte: „Mit
tiefer Wehmut ſehen wir der Auflöſung un-
ſeres geliebten Bundes entgegen. Bevor wir
aber auseinandergehen, möchte ich Jhnen
noch einmal zurufen: nicht mit Trauer im
Herzen ſollen wir unſeren ferneren Lebens-
weg gehen, ſondern voller Stolz und Genug-
tuung dafür, daß wir faſt 11 Jahre arbeiten
durften für das nationale Deutſchland, das
nun vor unſeren Augen herrlich erſtanden
iſt unter der Leitung unſeres großen Füh-
rers Adolf Hitler. Wenn jetzt der Zeit-
punkt gekommen iſt, da unſere Schirmherrin
und unſere Bundesführerin es für richtig
finden, den Bund aufzulöſen, iſt es unſere
Pflicht, auch zu handeln nach unſerem ſchönen
Motto „Jch dien“. Jch nehme nun Abſchied
von Jhnen als Jhre Untergauführerin und
danke Jhnen allen für Jhre treue Kamerad-
ſchaft und Gefolſgſchaft. Gott ſegne Sie alle.
Unſerem geliebten Bunde werden wir ein
unauslöſchliches Andenken bewahren.“

Frau Jeske gab dann befannt, daß am
letzten Bundesabend am 22. März noch ein-
mal die Gauführerin, Frl. v. Weſtern-
hagen, zu den Kameradinnen ſprechen
wird. Mit dem Vandesverbandslied und
einem öreifachen „Heil“ auf die Untergau-
führerin ſchloß der Bundesabend.

Ein Laſtzug breunk!
An der Faſaneriebrücke geriet am Frei-

tagnachmittagg der Motorwagen eines Laſt-
zuges der Möhbeſtransportfirma Naumann
von hier in Brand. Durch eine Reibung der
Kunyſung war ein ſtark rauchendes Feuer
gufae kommen. Noch rechtseffig gelang es dem
Fahrer, das Soſer mit Sand und Waſſer zu
erſticken, ſo daß ein größerer Schaden ver-
Vien wurde. Poerſonenſchaden entſtand
mich

ſchaft von keinem Volksgenoſſen werden
übertreffen laſſen.

Merſeburg, den 9. März 1934.
Der Landrat des Kreiſes Merſeburg.

Oberſt.

Der Kreisbauernführer der Kreisbauern-
ſchaft Merſeburg.
Dr. Wendenburg.

Htraßenverbreiterungen
auf der Chanuſſee Halle Weißenfels.

Der Fahrdamm der Provinzialſtraße
Halle Merſeburg Weißenfels wird am
Nord- und Südausgang der Stadt Merſe-
burg und zwar nördlich von der Kreuzung
der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Schafſtädt
mit dieſer Straße bis zur Straße Gerichts
rain und ſüdlich vom Depot der elektriſchen
Straßenbahn bis zur Flurgrenze der Stadt
Merſeburg verbreitert. Die Jnſtanöſetzungs-
arbeiten beginnen ſofort und werden am 15.
Mai 1934 beendet ſein.

Die Verbreiterung wird in Bauabſchitten
von etwa 200 Meter Länge durchgeführt,
zwiſchen denen jeweils 100 Meter Fahrbahn
als Ausweichſtellen ganzſeitig freibleiben.
Jnnerhalb der Bauabſchnitte wird die
Straße für den Verkehr halbſeitig geſperrt.
Eine Umleitung des Verkehrs findet nicht
ſtatt. Die geſperrten Straßenteile ſind bei
Eintritt der Dunkelheit rot beleuchtet.

Kurszektel der Hausfran.
Merſeburger Wochenmarkt.

Die Preiſe auf dem heute gut beſuchten
Wochenmarkt betrugen für:

Butter 70; Käſe 8—-12; Eier 10; Matz
20; Birnen 15; Aepfel 15—-30; Zitronen 3 Sick
10; Feigen 2 Kränze 15; Zwiebeln 10; To-
maten 50; Wirſing und Rotkraut 2 Pfund
25; Weißkraut 10; Roſenkohl 25--30;
Blumenkohl 30--40; Kohlrabi 5; Spinat 15;
Rapünzchen Pfund 15: Gewürzgurken 15:
Tauben 55-70: Hühner 60 70: Schwarz-
wurzel 25—30; Sauerkraut 10: Sellerie 5
bis 10; rote Rüben 10; Möhren 10;
Rettiche 20; Schnittlauch 5; Kartoffeln 3;
Salatkartoffeln 5——6; Endivien 20; Rhabarber
1 Pfd. 30; Apfelſinen 3 Pfd. 50; Bananer
Pfund 35; Salat 20: Radieschen 13.

Reue Schrebergartenanlage

vor den Toren unſerer Domſtadt.
Auf dem ehemaligen Acker des Käſereibe-

ſitzers Burde in den Amtshäuſern, im
Zuge der Straße nach Meuſchau. iſt eine neue
Schrebergartenanlage im Entſtehen. Schon
ſeit einigen Tagen ſind Gartenfreunde dort
mit den nötigen Vorarbeiten beſchäftigt. Zu-
nächſt hat man die alte Backſteinmauer ab-
gebrochen und befördert die Steine mittels
Feldbahn auf einen Lagernvlatz. Sicherlich
finden dieſe wieder Verwendung in der Gar-
tenanlage. Wie wir hören, werden etwa 30
bis 35 Gärten geſchaffen.

Zwei Alkersſnbſlare.
as 71. Lebensjahr vollendet am heuti-

gen Sonnabend in voller geiſtiger und kör-
verlicher Friſche der Rentner Oskar Nettz,wohnhaft Krautſtraße 19. Der alte Herr,
der bei den 12. Huſaren in Merſeburg ge-
dient hat, gehört noch heute dem Verein ehe-
maliger 12. Huſaren an.

D

Die Witwe Frau Pauline Vogler,
Schmale Straße 13. begeht am 11. März
ihr 74. Wiegenfeſt. Beiden Altersjubilaren
unſere beſten Glückwünſche!

Bürgerſteige in der Gagfah.

Jn ſämtlichen Straßen der Gagfahſiedlung
werden zur Zeit Bürgerſteige angelegt. Es
handelt ſich dabei um eine Koksaufſchüttung,
verſehen mit einer von Teer getränkten
Steinſplittdecke. Ein lang gehegter Wunſch
der Gagfahbewohner iſt damit in Erfüllung
gegangen.

Weſtkampt
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Mit „Kraft durch Freude“ in Oberbayern.
Preisrodeln vom Wallberg. Abſchied von Roktach-Egern. Wieder daheim in Merſeburg.

Wir bringen heute den ſchon angekündigten

Schlußaufſatz über die erſte Sonderfahrt der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, an
der auch einige Merſeburger teilnahmen.

Zu unſerer größten Freude und Genug-
tuung befanden ſich unter den 58 Teilneh-
mern an dem für den Dienstag, den 27. Fe-
bruar angekündigten Preisrodeln der Ur-

lauber auch 12 alte Herren über 50 Jahre,
der älteſte Teilnehmer zählte ſogar 63 Lenze
Als der ereignisreiche Tag anbrach, war
alles ſchon recht frühzeitig auf den Beinen,
gab es doch herrliche Preiſe, darunter einen
ſilbernen Pokal, Kleiderhalter aus Hirſch-
ſtangen, Rottacher Keramiken, Gamskrukerln
und ſchöne Bilder zu gewinnen.

Um 10 Uhr begann bei ſtrahlender Sonne
der Aufſtieg. Eine lange Kolonne ſchlängelte
ſich den Berg hinan. Schnell wird uns
warm. Unſer Herrmann, der Neumärker
SS.-Führer, ſchleppt ſein Schwergewicht ein-
ſchließlich der 15 Pfund Gewichtszunahme,
die er während der Urlaubstage zu verzeich-
nen hatte, nur mühſam hoch. Bei der Moos-
hütte auf halbem Wege haben auch unſere
Gipfelſtürmer gemerkt, daß es einen Unter-
ſchied gibt zwiſchen Kurz und Langſtrecklern.
Der ſteilere Teil zwingt auch ſie, ſich unſerem
ſanfteren Tempo anzugleichen. Doch ſchon
lockt ja der Gipfel. Man ſieht bereits das
Kreuz und die Blitzableiterſpitzen des etwa
1600 Meter hoch gelegenen Wallberghauſes.
Ueber den Setzberg herunter, der in ſeiner
weißen Pracht und ſeinen geneigten Hängen
uns entgegenleuchtet, fahren gerade etwa 20
Skifahrer im Schwarm daher. Es iſt ein
Skikurſus der Studenten der Hoch-
ſchule für Leibesübungen in Mün-
chen. Freier atmet die Bruſt dort oben,
herrlich ſcheint die Sonne. Jnzwiſchen haben
wir Appetit gekriegt, aber wir müſſen ja
warten, erſt müſſen die Studenten abgefüt-
tert werden. Dann kommen wir dran. Die
Stadt Rottach-Egern hat uns eine „Henkers-
mahlzeit“ zugedacht. Gulaſch und Kartoffeln,
dazu fedem K Liter Tiroler Rotwein. Wir
waren mit einer Portion reichlich geſättigt,
nur unſer Hermann verdrückte 3 Portionen
und guckte uns dann noch an er war
ziemlich ſatt. Dann nahmen die

Vorbereitungen zum Skart

ihren Anfang. Die Eintragungsliſte wurde
geſchloſſen, die Verloſung der Plätze wurde
vorgenommen. Jeder hatte den Wunſch, eine
möglichſt niedrige Startnummer zu er-
wiſchen, damit die Bahn bei ſeiner Fahrt noch
einigermaßen gut wäre. Ordentlich ſtolz
fühlte ſich jeder, als er ſeine gelbe Start-
nummer ausgehändigt erbalten und ſich über
Bruſt und Rücken hatte binden laſſen. Ek,
da ſchleppen ja ſchon welche Rodelſchlitten
fort. Wo gibts denn die? Jeder ſucht ſich
im Stall unter den vielen einen aus. Doch
wenn man nur wüßte, welchen man nehmen
ſollte? Dort den kurzen mit dem Sitz aus
Gurt vöer hier dieſen langen, ſchweren mit
dem Holzſitz? Auf zum Start! Draußen
ſtehen wir dicht gedrängt am Startvlatz, hoch
ſtber den Spielzeugſchachteln im Tal, mit
weitem Blick über die herrlichen Berge. Hier
in dieſer mafeſtätiſchen Bergesruhe ſpricht
Pg. Grieblinger, unſer Kampfrichter,
den wir alle ſo lieb gewonnen haben, zu uns
Die Worte gehen unter in unſeren aufwal-
lenden Gefühlen und wohl ſelten iſt das

Sieg-Heil auf unſern Führer und das Horſt
Weſſellied aus bewegteren Herzen gerufen
und geſungen worden als hier.

Der Start beginnt!

In Abſtänden von einer Minute werden die
Teilnehmer abgeſchickt. Sie kommen ſchnell
auf Fahrt. Schallendes Gelächter bricht an,
wenn ein ſolch ſtörriſches Holzungetüm ſet-
nen Herrn und Meiſter in den Schnee wirft.
Doch lacht nur, euch gehts nicht beſſer. Sehr
ſteil iſt die Abfahrt, links gehts tief nach
unten, rechts ſteil nach oben der Berg. Schon
beim Aufſtieg haben die meiſten mit innerem
Grauen die möglichen Folgen eines Sturzes
in die Tiefe erwogen. 6 Kilometer iſt die
Strecke und dabei ſind etwa 700 bis 800 Mtr.
Höhenunterſchied zu „überwinden“. Num-
mer ſoundſo 5 4 3 2 1 los.
Und dahin geht die Fahrt. Bums gibts eine
Schneewolke, Donnerwetter. Drauf und
weiter. Obacht, jetzt kommt die erſte ſcharfe
Kurve! Verflucht, ſauſt das Bieſt. Bei der
Mooshütte ſind

elende Löcher

Es läuft nicht mehr. Alſo Schlitten auf den
Buckel und marſch, marſch 100 Meter weiter,
da gehts wieder ſchneidig. Donnerwetter
braucht man da Luft, der Atem bleibt weg.
Jſt das die Angſt oder die Anſtrengung und
Nervenanſpannung? Obacht, es kommen
wieder einige gefährliche Stellen, doch es
geht ſchon ganz gut durch die Kurven. Rein-
gelegt und mit der rechten Hand den Schlit-
ten hinten rumgedrückt. Nur weiter und
nicht ſoviel bremſen, der Pokal winkt! Beim
Ueberholen, wenn der langſamere Vorder-
mann auf Zuruf „Bahn frei“ nicht ſchnelt
rausſpringt, hört man oft ſchöne bayriſche
Kraftausdrücke, die wir uns ſchon angeeignet
haben wie „Du Hammil du aqſcherter“ oder
„Du Rindsviech ödreckigts“, aber das iſt ja
nicht bös gemeint. Jeder iſt heilfroh, als
das Ziel erreicht iſt. Lunge und Herz haben
Unheimliches zu leiſten gehabt. Doch jetzt
wollen die, welche die Fahrt beendet haben,
auch ihren Spaß haben. 200 Meter weiter
oben ſind mächtige Löcher und die Zuſchauer
haben es ſchon heraus, wie ſie die Luſtbarkeit
vergrößern können. Immer wenn einer an-
gefegt kommt, rufen ſie „Beine hoch“. Der
Preisrodler glanbt dann auch meiſtens an
die größere Erfahrnung der Zuſchauer und
ſchon hat er das Gleichgewicht verloren und
wälzt ſich zum Entzücken der anderen im
naſſen Loch. Schnell will er wieder auf-
ſitzen, aber wieder rufen die böſen Geiſter
und machen ihn durch ihr Geſchrei mach
ſchnell druff, druff ſo nervös daß er hin-
ten aufſpringt und vornüber fällt, ſich mit
dem Bauch draufwirft und daneben kommt
und was ſonſt noch alles möglich aber un
möglich beſchrieben werden fann.

Und ſo folgt einer dem andern. Ei, was
gibt es da alles nachher zu erzählen, die
blauen Flecken ſieht man ja nicht, mancher
hinkt ſchwer, aber das ſoll doch keiner mer
ken. Nun geht es zur

Preisverkeilung in Obergch.
Die Preisrichter walten ihres Amtes. Hergz-
liche Worte des Pg. Grieblinger leiten
die Preis verteilung ein. Die Zeiten jedes
Einzelnen ſind genan notiert und alles, geht

trägen.

reibungslos. Bei Muſik und Tanz werden
im „Gaſthof Glasl“ noch lange die Ergebniſſe
und Erlebniſſe beſprochen. Schade, daß mit
dem morgigen Tage der Urlaub ſchon zu
Ende iſt. Morgen iſt Abſchiedsabend. Da-
rum alſo in die Kiſte.

Als wir früh aufſtehen, iſt der ganze
Himmel bedeckt. Will uns Petrus den Ab-
ſchied leichter machen, damit wir die herr-
lichen bayriſchen Berge nicht noch einmal
ſehen? Langſam klärt es ſich auf. Größere
Touren werden nicht mehr unternommen,
auch die Skifahrer haben die Bretter zuſam-
mengelegt. Uebereifrige fangen ſchon an zu
packen. Allgemein iſt die Stimmung etwas
gedrückt, man bedauert, daß

die ſchönen Tage vorbei

ſind. Kleinere Einkäufe werden noch ge-
tätigt. Am Abend gehts in den Gaſthof „Zur
Poſt“, wohin wir zum Abſchied von der Ge-
meinde Rottach eingeladen ſind. Bald zeigt
es ſich, daß der Saal für dieſe Veranſtal-
tung viel zu klein iſt. An langen Tafeln
werden die Maaskrüge aufgefahren, es
ſchmeckt immer wieder. Das Tegernſeer
Trio unterhält uns mit muſikaliſchen Vor-

Die Frau des Geigers iſt diesmal
mit von der Partie und gibt Dialektgeſänge
und Schnadahüpferl zum Beſten. Beifalls-
ſtürme durchbrauſen den Saal. Zwiſchendurch
ſpricht der Bürgermeiſter mit bewegter
Stimme einige zu Herzen gehende Abſchieds-
worte. Er hat uns Mitteldeutſche in dieſen
Tagen kennen gelernt, er hat geſehen, was
ſür ein luſtiges Völkchen wir ſind, wenn wir
„in Freiheit dreſſiert“ vorgeführt werden.
Unſer Ortsleiter Dettgen dankt für die
überaus herzliche Aufnahme, die wir im
ſchönen Rottach-Egern gefunden haben und
verſpricht, auch in der Heimat ſür das ſchöne
Bayernland zu werben.

Um 12 Uhr iſt der offizielle Teil vorbei,
die Soliden gehen heimwärts in ihre Quar-
tiere, um am anderen Tage wieder friſch zu
ſein, aber einzelne konnten ſich noch nicht
trennen und in der Gaſtſtube konnte man
noch oft die bekannte Melodie hören „Drum

Brüder wir trinken noch eins, wir ſind ja
noch ſo jung.“ Als die letzten ins Bett gin
gen, hatten die alten Herren ſchon wieder
ausgeſchlafen.

Am Abfahrtstage, Donnerstag, den
1. März, war um 6,80 Uhr Wecken, denn um
8 Uhr mußten die erſten ſchon an der Poſt
zum Abtransport ſtehen. Jn Abſtänden von
10 Minuten gings mit dem Poſtauto nach
Tegernſee. Die Einheimiſchen waren ſtark
vertreten und winkten uns ein letztes „Sebe
wohl“ zu, Von Tegernſee brachte uns die
Kleinbahn

nach München

und hier beſtiegen wir wieder unſern Son
derzug. Pünktlich ging die Abfahrt vor ſich.
Doch die frohe Stimmung wie bei der Hin
fahrt wollte nicht wieder aufkommen, ein
zelne ſchauten zum Fenſter heraus und be
trachteten die dauernd wechſelnden Vand-
ſchaftsbilder, andere verſuchten es mit einem
Dauerſkat, andere wieder tauſchten ihre Er-
lebniſſe aus. Nur zu ſchnell vergingen die
Stunden. Mit D-Zugsgeſchwindigkeit raſten
wir, als wir die Thüringer Berge hinter
uns hatten, über Probſtzella, Saalfeld, Jena
Naumburg unſerm lieben Merſe-
burg zu. Unterwegs ſtiegen ſchon viele
Kameraden aus und bald wurde es ziemlich
leer in unſerm Wagen.

Kurz vor 20 Uhr trafen wir in Merſeburg
ein. Auf dem Bahnhof ſammelten ſich die
Teilnehmer des Kreiſes Merſeburg und
Querfurt und Bürgermeiſter Geſchwantner
hielt eine kurze Begrüßungsanſprache. Auch
Landrat Oberſt und Kreisbetriebszellen-
wart Pg. Ungerer hatten ſich eingefunden
Unter Vorantritt der NS.- Kapelle ging es
unter ſtarker Beteiligung der hieſigen Be
triebszellen der NSBO. durch die Gotthard-
ſtraße, Ritterſtraße nach dem „Tivoli“. Nach
Einnahme eines Jmbiſſes nahmen wir an der
erſten größeren Veranſtaltung der NS. Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“ im großen
Saal, der bis auf den letzten Platz gefüllt
war, teil.

Jeder Arbeitskamerad, der an dieſer Fahrt
teilgenommen hat, wird noch oft und gern,
wenn der graue Alltag wieder ſein Recht ver
langt, an die ſchönen, unpergeßlichen Stun-
den im herrlichen Bayernland zurückdenken.
Dieſe Sonderfahrten tragen beſtimmt dazu
bei, das Band zwiſchen Nord und Süd und
Oſt und Weſt feſter zu knüpfen und noch be
ſtehende Mißverſtändniſſe zu beſeitigen.

Merſeburger Filmſchau.
„Der Schuß am Nebelhornu“.

Kammerlichtſpiele.
Dieſer „Schuß am Nebelhorn“ iſt en

Treffer ins Schwarze und das Muſterbeiſpiel
eines guten nein, ſogar eines ſehr gu-
ten Films. Der Aufbau der dramatiſchen
Handlung iſt ſo meiſterhaft wie in einem
Jbſenſchen Drama. Schon von Beginn des
Spiels an ahnt der Zuſchauer, um was es
geht. Aus den Gegenſätzen, die er ſpürt,
muß ſich die Tragik des Geſchehens in logi-
ſcher Folgerung entwickeln. Dazu iſt ein
Hörnchen Humor hier und da ſo angenehm
verteilt, daß er das Ganze würzt und erſt
recht ſchmackhaft macht. Auch der Schluß des
Stückes iſt ſo natürlich und lebenswahr, daß
ſich alle Tragik auflöſt und dennoch genug
zu denken übrig bleibt. Die Photographie
allein wirkt ſchon ſo naturnahe, daß den
Darſtellern nichts anderes zu tun übrig
bleibt, als ſich in den gegebenen Rahmen
hineinzuſtellen. Hier wirken ſchon der um
die Beraſvitzen zerflatternde Nebel der durch

den Wald heulende Sturm, die Gewitter-
nacht und dagegen die auf den kargen Trif-
ten und Almen weidenden Kühe und das auf
den Waldwieſen äſende Reh ſo überwälti-
gend, wie ſie unſer eigener Blick in ſolcher
Größe und Schönheit ſelbſt nicht einzufangen
vermag. Der Bildner hat alle ihm über-
reichlich zur Verfügung ſtehenden Möglich-
keiten ſo ausgenutzt, daß für die Sprecher
nicht mehr viel zu tun übrig bleibt. Durch
die knappſte Beſchränkung des geſprochenen
Wortes wird die Wirkung des Films, der
keiner theatraliſchen Aufmachung mehr be-
darf, nur geſteigert. Die Darſteller, Rolf
Pinegger, Maria Eyk, Joſef Fiſch-
heim, Hans Beck-Gaden und Fritz
Raſp verdienen alle gleichermaßen gewür-
digt zu werden,

Das Wetter für morgen.
Wechſelnd bewölkt, etwas Regen.

Lebhafte weſtliche Winde, wechſelnde Be
wölkung, zeitweiſe auch etwas Regen und für
die Jahreszeit normale Temperatur wahr-
ſcheinlich.

Haualliſcher Brief.
Narchklänge zu den Heimattagen. Friderieuns
rex privat. Wir haben Gäſte gehabt
Nun danket alle Gott. Der Blumenmarder

vom Südfriedhof.
Wir haben aus Halle fetzt vierzehn Tage

nichts von uns hören laſſen. Darf man
Zeitmangel als gültigen Entſchuldigungs
grund angeben? Es hat ſich ja aus dem
ganzen Gau Mitteldeutſchland und auch aus
dem alten Merſeburg manch einer auf die
Strümpfe gemacht, um an den Mittel-
deutſchen Heimattagen teilzunehmen:
Lehrer, Schüler, Beamte, Frauen und wer
davon auch nur einen halben Tag in der
Salzſtadt Halle ſich aufgehalten hat, der weiß
daß die Programme der letzten und vorletzten
Woche überreichlich beſetzt waren. Es hat
vielleicht den oder fenen gegeben, der zu
dieſer oder jener angekündig'en Veranſtaltung
gegangen iſt und dort feſtſtellen mußte, daß
ſie ausgefallen war: aber ſo etwas kommt
bei Maſſenprogrammen immer und überall
vor. Wer ſich an den Kernpunkt der Woche
die Ausſtellungen gehalten hat, iſt zweifellos
auf ſeine Koſten gekommen. Und wer noch
nicht dageweſen iſt, ſollte die kurze Nach-
mittagsfahrt getroſt einmal riskieren. Er wird
Anregung und Freude genug finden.

Bei den Heimattagen haben wir manchen
hohen Berliner Beſuch gehabt. Aber
gleich im Anſchluß daran iſt Friderieus Rex
perſönlich bei uns geweſen: Herr Otto
Gebühr mit einem Enſemble, das ſich auf
der Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland befindet
und ein Stück ſpielt, das den Satz lehrt: ein
Irrtum durch Glauben iſt oft mehr wert als
eine h y Glauben. Das trifft ins
r ler er Fran d eteben a an geſteund elter e es iſt die Umſchreibung
des alten Bibelwortes, daß der Glaube
Macht hat, Berge zu verſetzen. Der

kann aber auch ein ganzes Volk in ſeinen
Gliedern erneuern, und in dieſem Umſchich-
tungsprozeß befinden wir uns ja eben. Alſo
iſt das Stück des Herrn von Kraft, mit dem
Otto Gebühr reiſt, ein gutes Stück, und daß
Gebühr nicht nur ein guter Darſteller, ſon-
dern auch ein ſcharmanter Plauderer iſt,
der famos Billard ſpielen kann, das haben
wir im Cafe Bauer erlebt, das nun zum
Schauplatz einer neuen Friderieus-Anekdote
geworden iſt.

Damit iſt aber die Liſte berühmter aus-
wärtiger Beſucher in Halle noch keineswegs
eèrſchöpft. Wir haben kurz vor Otto Gebühr
die „Banda Faseiſta“ bei uns gehabt,
jenes Feierabendorcheſter aus der Abruzzen-
ſtadz Chieti in Jtalien, das in München,
danach in Halle und dann in Berlin im
Sportpalaſt geſpielt hat und nun, da dieſe
Zeilen in den Händen ihrer Leſer ſind, be
reits wieder daheim ſitzen und von ihren
Reiſeerinnerungen aus Deutſchland träumen
mögen. Der herzliche Empfang mit Muſik
und Pechfackeln, mit der Flaggenhiſſung am
Rathaus in Halle wird ihnen lange im
Gedächtnis bleiben, ſo wie wir an die un-
geahnten Möglichkeiten denken werden, die
man uns hinſichtlich der Fortiſſimo-Entwicker
lung der zweiundſiebzig Bläſer vorführte.
So etwas hat man wirklich bisher noch nicht
gehört. Auch denen in Berlin ſollen die
Ohren geklungen haben von dieſer primitiv-
kraftvollen Muſik unſerer welſchen Freunde.

Sollen wir noch von dem Beſuch ſprechen.
den der Führer unſerem Flugplatz Halle
Leipzig in Schkeuditz abgeſtattet hat, als er
zur Meſſe geflogen kam, mit ihm Doktor
Goebbels, der die gewaltige Heerſchau deut-
ſchen Leiſtungswillens eröffnete? Wir wollen
hoffen, daß auch ung einmal wieder die
Freude zuteil wird, einen Regierungs
beſuch in Halle ſelbſt zu haben.

Vorerſt freuen wir uns mit den zahl
die reichen Elternpaaren, die in dieſen Tagen dasGlaube Wort beſtanden“, mit ihren nen

Söhnen und Töchtern nach dem Mühen des ſ die Blumen in eine Aktentaſche geſteckt und
Abiturs aus dankerfülltem Herzen geſprochen
haben. Jn den alten Franckeſchen Stiftungen
klingt ja dieſes Wort im Kirchenlied „Nun
danket alle Gott“ unter dem Denkmal des
Gründers beſonders feierlich aus. Und wer
ſelbſt einmal mit dem Lorbeerkranz um Kopf
und Schultern von den Kameraden den lan-
gen Gang hinuntergetragen worden iſt, der
erlebt die Freude der Jungens in jedem
Jahre von neuem wieder beſonders herzlich
mit. Nur daß heuer nicht alle ſo glücklich
ſein werden, die Alma mater beziehen zu
dürfen Glücklich? Vielleicht iſt es garnicht
ſo ſehr ein Glück. Vielleicht iſt es viel
ſchöner, die Jungens lernen einen Beruf, der
ſie bald und reichlich ernährt und ihnen
früher Gelegenheit gibt, in Brot und Arbeit
zu kommen und eine Familie zu gründen,
viel eher und viel feſter, als er der fahrelang
ſtellungsloſe und hoffnungsvolle „Akademiker
bislang konnte. Umſtellen, heißt die Parole!

Aus der halliſchen Skandalchronik
iſt ein Fall zu berichten, der hier viel Auf-
ſehens gemacht und deſſen Ausgang wohl eine
ſelten einmütige Billigung gefunden hat.
Auf den Friedhöfen wurde wie wohl überall
in den großen Städten, ſehr viel geſtohlen.
Jmmer wieder fehlten friſche Blumen auf
den Gräbern, und es gelang nie, des Diebes
habhaft zu werden. Der Burſche ſchien mit
ganz beſonderer Raffineſſe vorzugehen. Erſt
eine Kriegsliſt half zu dem gewünſchten Er-
gebnis: der Friedhofsinſpektor ließ einige
alte Weiblein mit gekrümmtem Rücken und
abgeſchabten Röcken harm ws durch die Gänge
der Anlagen ſtreifen. Vor ihnen, deren Al-
tersſchwäche und Furzſich glei man auf
weite Cprlernß ſah, brauchte ſich ein Blu-
menmarder wohl nicht in Acht zu nehmen.
r ge Kper ſo ausgeſucht,a wo uOhren hatten und Wery
waren, alsJ l ahen,durch ein verabre Signal der Frevler
umſtellt und feſtgenommen werden. Er bohe

Eher Nachf. G m. b. nExemplare des Werkes von Dr. Htto
„Mit Hitler in die Macht“ als weitere Preiſe
z Verfügung geſtellt. Auch dieſe hundert

ſchleppte ſie regelmäßig zu einem Verkaufs-
ſtand, ſo daß er ein recht hübſches Neben-
einkommen erreichte. Man beſtrafte ihn auf
eine originelle Weiſe: er mußte unter Be
wachung an der Friedhofspforte ſtehen und
ein Schild um den Hals tragen, auf dem zu
leſen ſtand, er ſei der und der und ſei beim
Diebſtahl von Blumen auf den Gräbern
erwiſcht worden. Dieſe Ehrenſtrafe hat ihn
empfindlich getroffen. Nun erwartet ihn noch
das Urteil des Richters, der nach dem Buch-
ſtaben des Geſetzes Recht zu ſprechen hat.

ehe
d d 9 o

Entſcheid im Leſer Wettbewerb
200 000 Einſendungen 1069 Treffer.

Die Prüfung der aus dem Leſerkreiſe der
deutſchen Tageszeitungen eingeſandten
Löſungen im Jvurnaliſtenwettbewerb „Mit
Hitler in die Macht“ iſt beendet. Die Zahl
der Einſendungen beträgt über 200 000, von
denen 1069 das Richtige getroffen haben. Nach
den Bedingungen war der ausgeſetzte Preis
von 1000 Mark bei mehreren richtigen
Löſungen in fünf Preiſe zu je 200 Mark zu
teilen und die Preisträger durch Los zu er-

mitteln.
Als Preisträger wurden ausgeloſt: Jlſe

Hempelmann Bad Oeynhauſen; Alfred
Klemm, Berlin W 50; Frau Peter Fauſten,
Aldegund, Poſt Bullay; Herbert Langer,
Bunzelwitz, Kr. Schweidnitz; Alice Scott-
Preſton, Kunſtmalerin, Berlin W 50.

Der Zentralverlag der NSDAP. Franz
H., München, hat n

etri

reiſe werden durch Los ausgewählt werden.
ieſen Preisträgern werden ihre Preiſe un

mittelbar nam
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„jch ſage mich los von der leicht-

ſivn gen Hoffnung einer Errettung durch
de Hand des Sufalls.“ Clauſewrtz

Ein Tag der Ganſt iſt wie ein Tag
der Ernte; man muß geſchäftig ſein, 0

baid ſie reift Goethe
Harnpf um ein Pferd

Von Edwin Driemel.
Der kleine Braune zog Jahr um Jahr das

alte Karuſſell des lahmen Peter, das vor den
Toren der Stadt der Jugend zum Vergnügen
diente. Stundenlang ging er ſeinen Schritt im
Dunkel des vertieften Jnnenraumes zum
Klange des Orcheſtrions, das dröhnend und
mit Beckenſchlag der Fahrt die rechte Stim-
mung brachte.

Der lahme Peter brauchte ſonſt niemand. Er
ſtand auf dem Karuſſell und bewegte ſich mit
ſeinem Holzbein ſicher und ſchnell, kaſſierte von
der Jugend ſeinen Sechſer ein, während der
Braune auf jeden Pfiff ſeines Herrn reagierte
und entweder ſtehen blieb oder anzog.

Natürlich war das Pferd der Liebling der
Kinder. Man brachte ihm altes Brot und
Zucker mit, und auch der Braune gewöhnte ſich
an die Jugend ja. er wurde immer nervös,
wenn ſich einmal ein Erwachſener mit ihm
beſchäftigte. Kinder waren die Menſchen, die
ſeinem Jnſtinkt von der Menſchenwelt am
nächſten kamen, und unter Kindern fühlte er
ſich wohl.

Eines Tages aber kam die Kataſtrophe.
Das Karuſſell ſtand ſtill, und der lahme

zeter war mit einem Schloſſer aus der Stadt
dabei es abzumontieren. Als die Kinder am
Nachmittag kamen, erzählte er ihnen, daß er
in ein Altersheim gehe. Er könne nicht mehr
arbeiten und habe darum das Karuſſell ver-
kauft, das nun elektrifiziert werde.

Ein Junge, der ſchon in die zweite Klaſſe
ing, tat die Frage, an die im Augenblick
einer dachte:
„Nehmen Sie auch den Braunen mit, Herr

Peter
Der Alte ſah den Jungen an.
„Wie kann ich denn das? Jch kann ihn doch

nicht in das Altersheim mitnehmen.“
Der Junge, nun Wortführer der Gedanken

aller Kinder, gab ſich mit dieſer Auskunft nicht
zufrieden.

„Was ſoll denn aber aus dem Pferdchen
werden

„Tja“, ſagte der lahme Peter, „ich muß ihn
wohl verkaufen. Es wird mir nichts anderes
übrig bleiben. Geſtern war ſchon ein Pferde-
Zändler da, aber Paulchen kann kaum mehr
ernſthafte Arbeit leiſten und da wird wohl
nichts anderes übrig bleiben, als daß der Roß-
ſchlächter kommt.“

„Pfui!“
Der lahme Peter fuhr herum.
„He?“ ſchrie er. „Jch bin ein armer Mann,

mir wird es auch nicht leicht. Aber wo ſoll ich
hin mit Paulchen? Sazt mir das, ihr über-
klugen Kinder.“

Ja, da wußten ſie nun im erſten Augenblick
keinen Rat und trollten ſich. Aber viele Müt-
ter und Väter fragten ſich an dieſem Abend,
warum ihre Söhne und Töchter ſo ſtill waren.
Keiner wollte zuerſt mit der Sprache heraus.
Dann aber fragten ſie, ob Mutter oder Vater
ihnen nicht für Stiefelputzen und andere
kleine Verrichtungen das Taſchengeld erhöhen
wollten.

Am nächſten Morgen waren alle Spar-
büchſen leer. Jn der letzten Pauſe wurde alles

17. Fortſetzung.
„Ja!“ entgegnet Glöckchen tief aufatmend.

„Jetzt iſt mir alles alles klar. Jetzt weiß
ich Beſcheid! Jetzt habe ich nur noch das Ver-
ſteck der Leute auszukundſchaften, dann kann
zugefaßt werden.“

„Das wird wohl die ſchwerſte Arbeit ſein,
Herr Glöckchen.“

Glöckchen ſeufzt auf. „Ja, das fürchte ich
auch! Jedenfalls vielen Dank, meine Herren

ich habe wertvolle Aufſchlüſſe von Jhnen
erhalten. Die Adreſſe von Salowſky geben Sie
mir noch, ja!“

Als er die erhalten, zieht er ſich zurück.

Dr. Gotheimer hat ſchwere Sorgen, aber der
Generaldirektor läßt ſich nichts anmerken.

Jn der Bankunion geht alles ſeinen Gang
weiter.

Hannes ſteht der Wechſelabteilung vor, und
noch nie iſt alles ſo reibungslos vor ſich
gegangen, wie jetzt.

Man bringt Hannes Wolff den Reſpekt ganz
von ſelbſt entgegen, es gibt nur noch ein An-
vrdnen, kein Befehlen und Kommandieren
mehr. und ſiehe da, es geht ſo viel beſſer.

Wenn Lilo zum Diktat zu Hannes geht, dann
hat ſie immer Herzklopfen, und ſie weiß nicht,
warum Sie ärgert ſich drüber, nimmt ſich zu-
ſammen, aber es will nicht verſchwinden.

Die Ueberraſchung der Abteilung iſt Peter
nze.
Als ſich heute Hannes kurz vor Geſchäfts

chluß mit ihm unterhält, fragt er ihn: „Was
ſt mit Jhnen los, Peter! Sie ſind ganz ver
ändert. Wie ſoll ich mich ausdrücken ſo
ſo viel innerlicher!“

Unterhaltungsbeilage
Geld in einen Beutel getan, und dann ging
der große Junge, gefolgt von einer Rieſen-
ſchar, zum Karuſſellplatz.

Der lahme Peter hatte den Braunen am
Halfter. Neben ihm ſtand der Roßſchlächter.
d „Nanu, was wollen denn die Kinder?“ fragte

er.
„Weiß nicht.“

Der große Junge war heran.
„Herr Peter, wir wollen

kaufen.“
Der Roßſchlächter glaubte nicht recht gehört

zu haben.
„Was wollt ihr?“
„Den Braunen wollen wir kaufen.“
Dabei hob der Sprecher den Beutel hoch, in

dem es luſtig klimperte.
„Jch biete dreißig Mark“, warf der Roß-

ſchlächter ein.
Die Kinder breiteten auf dem Boden ein

Taſchentuch aus, das ganze Geld wurde darauf
geſchüttet, und dann ging es an das Zählen.

„Wir bieten zweiunddreißig.“
„Fünfunddreißig“, ſagte der Roßſchlächter.
„Habt ihr auch ſoviel?“ fragte der lahme

Peter.
„Nein
„Nun, dann
Jn dieſem Augenblick kam ein kleines Mäd-

chen auf einen klugen Gedanken.
„Sie“, rief ſie, „wenn Sie den Braunen

ſchlachten, dann ſtelle ich mich vor Jhren Laden
und rufe immerzu: Der hat unſeren Braunen
geſchlachtet.“

„Ja, das tun wir!“ riefen die anderen.
Der Roßßſchlächter kämpfte einen kurzen

Kampf mit ſich. Schließlich war er ja von den
Leuten in der Stadt abhängig und durfte es
mit niemand verderben.

„Nee“, ſagte er endlich, „ich will das Pferd
nicht haben.“

Eine halbe Stunde ſpäter bewegte ſich ein
ſonderbarer Zug durch die Straßen der Stadt.

den Braunen

Der große Junge führte den Braunen am
Halfter, die Kinder folgten hinterher.

„Wir wollen ihm einen Stall mieten und
Heu kaufen“, erklärte der Große.

Das aber ſtieß auf Schwierigkeiten Und da
her war man froh, als der Vater eines der
Jungen, dem die Sache Spaß machte, dem
Braunen Stall und Futter gab.

Da ſteht er nun, ſeinen Lebensabend ver-
bringend, bétreut von den Kindern.

Und jeden Sonntag vormittag fahren ſie, auf
einem uralten Wagen in die Umgebung, immer
ſechs, die ſich abwechſeln. Dann ſtrahlen ſie,
denn ſie fahren mit ihrem Pferd.

Und Paulchen ſtrengt ſich in forſchem Trab
an, als wüßte er, daß er dankbar ſein muß
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Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

10. März.
Königin Luiſe von Preußen geboren.
Frhr. v. Eichendorff in Lubowitz geboren.
Stiftung des Eiſernen Kreuzes.
Sieg der Verbündeten über Napoleon
bei Laon.

1776:

1788:
1813:
1814:

11. März.
Ernſt Wichert in Jnſterburg geboren.
Auflöſung des Preußiſchen Abgeordneten-
hauſes, Prinz Hohenlohe-Jngelfingen
übernimmt den Vorſitz des Miniſteriums
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1831:
1862:

Das Hätſel der geſchnißten Herzen
Der Frühling hommt, mit ihm die Bänbe Das „Herzeleid“

Gartenbauämker
Wenn in den ſtädtiſchen Parks und Garten f viele hunderttauſend ſein, allein Berlin beſitzt

anlagen in Deutſchland allein bei den deut-
ſchen Großſtädten ein Gebiet halb ſo groß wie
die Provinz Brandenburg noch nicht die kleinſte
Knoſpe zu entdecken iſt, wird ſchon emſig für
den Frühling und die warme Jahreszeit ge-
rüſtet. Jm Gartenbauamt wird gearbeitet,
gehobelt, geſägt und gebohrt, wird Kies ge-
ſiebt. Tauſende von kleinen Pflänzchen wer
den verſetzt, im Gewächshaus werden Verede-
lungen vorgenommen und neue Blumenbeet-
zuſammenſtellungen ausgedacht.

Der ganz große und ewig gleichbleibende
Kummer aller Gartenbauverwaltungen und
ſtädtiſchen Parkdirektionen ſind die Bänke.
Weißt du, wieviel Bänke ſtehen Es mögen

Erbeitsdienſt nationale Erziehungsarbeit
Der Arbeitsdienſt iſt nicht eine vorübergehende Aushilfe zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit,
ſondern er wird zum Aufbau des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland immer notwendig bleiben.
Die dringlichſte der großen öffentlichen Arbeiten, die beſſere Ausnutzung des deutſchen
Bodens für unſere Volkswirtſchaft, wird durch den Arbeitsdienſt durchgeführt. Wichtiger aber
noch iſt die Erziehungsarbeit: aus der heranwachſenden, verſchieden gearteten Jugend ein reſt

los geſchloſſenes nationalſozialiſtiſches deutſches Volk zu ſchaffen.

der

insgeſamt 40 000 und München 11000. Sie ge-
hören nun einmal zu den ſtädtiſchen Parks.
Wenn ſie nicht in genügender Anzahl vorhan-
den ſind, beginnt ſtets ein großes Schimpfen,
es ergehen höfliche Anfragen an eine löbliche
Stadtverwaltung, ob man nicht trotz aller ge
botenen Sparſamkeit ein paar Bänke mehr
aufſtellen könne. Denn der Park und die
Gartenanlage iſt nun einmal für den Bürger
da, und der Bürger will ſich ſetzen, um die
Natur recht geruhſam betrachten und die
andern vorbeiwandeln ſehen zu können.

Alſo, die Bänke. Man darf ganz ohne
Uebertreibung ſagen, daß gut ein Drittel aller
Bänke jedes Jahr von Grund auf erneuert
werden muß. Viele tauſend Bänke müſſen
ganz und gar weggeworfen werden, weil ſie
überhaupt nicht mehr aufgeſtellt werden
können.

Woran liegt das? Faſt bricht einem das
Herz, wenn man es geſtehen muß: es ſind
nämlich nicht die Lauſejungens und andere
böſe Menſchen, die die Bänke zerſtören, ſon-
dern die Liebespaare. Es iſt ein dunkles,
kaum erforſchtes und recht rätſelvolles Geſetz
daß ein Liebespaar den unabweisbaren Drass
verſpürt, ſich in einer ſchönen, ſoliden
bank zumindeſt mit den Ldingeſchnittenen In
tialen zu verewigen. Früher ſchnitt man es
gern in die Rinden ein, heute gräbt man es
zentimetertief in das unſchuldige Holz der
Bänke. Vor einigen Jahren iſt eine dentſche
Stadtverwaltung in ihrer Verzweiflung auf
den Gedanken gekommen, eine kleine Ausſtel-
lung ſolcher zerſtörten Bänke zu machen. Sie
iſt dann freilich wieder davon abgekommen,
warum, iſt nicht genau bekannt geworden, aber
der Gedanke hatte ſchon etwas für ſich.

Manchmal nämlich ſteckt in einer ſolchen
kaputt gemachten Bank wirklich ein gehöriges
Stück Arbeit. Oder glaubt man, daß es ſs
einfach iſt, in zentimeterdickes Holz ein über-
lebensgroßes Herz ſo zu ſchneiden, daß man es
von beiden Seiten ſehen kann? Der kluge
Leſer wird ſchon erraten haben, daß ein ſolches
Herz herausgeſägt werden muß, und jede Park-
verwaltung kann Proben ſolcher Rieſenherzen
zeigen, an denen ſtarke Männer mit einer
ſtarken Säge mindeſtens zwei bis drei Stun-
den Arbeit hatten.

Nun kann man ſich ja allerdings auch fragen,
warum man denn die zerſchundenen Bänke im
nächſten Sommer nicht wieder aufſtellt, mit all

Gartenbkolonie Jmmergrün
Ein heiterer Noman von Heino Willberg

anno adPeter ſieht Hannes offen an und nickt dann.
„Jch habe das ſchönſte Erlebnis hinter mir,

Hannes! Sie entſinnen ſich doch noch, daß ich
im Wannſeehotel mit der jungen Dame tanzte,
die mich zum Tee einlud.“

„Ganz recht! Das war das große Erlebnis!“
„Ja! Denken Sie, auf der Karte ſtand: Jnge-

borg Gotheimer
Hannes ſpringt überraſcht auf. „Was

Jngeborg Gotheimer Sie ſind ja toll,
Peter, das iſt doch die Tochter unſeres Chefs
und iſt ein armes gelähmtes Mädel.“

„Stimmt, Hannes! Warum denn ſo auf-
geregt! Jch will's Jhnen erzählen. Daß es
ſich um die Tochter vom Chef handeln könne
ich habe keinen Augenblick daran gedacht
nicht eine Silbe! Alſo ich komme in die Villa
in Grunewald und laſſe mich melden und wem
ſtehe ich da gegenüber dem Doktor Got-
r dem Chef. Einen Moment drehte
alles!“

„Kann ich mir denken!“ lachte Hannes
vergnügt.

„Na, und da ſtellte ſich eben heraus, daß die
entlaſſene Zofe Roſa ſich dieſen Scherz erlaubt
hatte. Und dann wurde ich der Tochter des
Hauſes vorgeſtellt. Sie iſt an den unteren
Gliedmaßen noch gelähmt, von der ſpinalen
Kinderlähmung her. Jch wir haben uns
angeſehen und wußten, daß wir uns liebten.
Das Hannes, iſt mein großes Erlebnis.“

Hannes ſieht ihn ſehr ernſt an.
„Peter, was machen Sie für Geſchichten

machen Sie doch einem Krüppel das Herz nicht
ſchwer, wecken Sie in einem armen Herzen
nicht Jlluſionen, die nie Wahrheit werden

können. t

Peter hat ſich Hannes gegenübergeſetzt. Das
hübſche Jungengeſicht iſt mit einem Male ernſt,
männlich.

„Hannes die Worte ehren Sie! Und
jeder Menſch, der eine anſtändige Geſinnung
in ſich trägt der würde genau ſo ſprechen.
Aber Sie verkennen mich jetzt, Hannes! Jch
bin nicht verliebt leichtſinnig hoffend, daß
das Leiden bald abklingt und daß bald ein ge-
ſunder Menſch wieder auf den Beinen ſteht
nein, Hannes, die Jlluſionen habe ich nicht, ſo
ſtark ich hoffe, daß ſie wieder ein ganz geſunder
Menſch wird. Jch liebe ſie, Hannes, vom erſten
Blick an. Ich will ſie immer liebhaben. Sie
ſoll kämpfen um ihre Geſundheit, und dann ſoll
ſie meine Frau werden.“

„Und wenn ſie nicht geſund wird, Peter?“
„Dann will ich ſie genau ſo lieben, auch

wenn eine Vereinigung nicht möglich ſein wird.
Dann will ich ein Lebenlang ihr Freund ſein
und keine andere wieder anſehen.“

„Das ſagen Sie jetzt Peter!“ e
„Hannes, Sfe begreifen mich nicht! Jch weiß,

was Sie denken. Aber es iſt die große Liebe,
Hannes die es im Leben nur einmal gibt,
und wem dieſe große Liebe widerfährt, der
mag ſein, wie er will, ſchwach oder ſtark, den
hält ſie zuſammen und macht ihn ſtark.
weiß ich ganz gewiß.“

Hannes Wolff iſt tief erſchüttert.
Er reicht dem Freunde die Hand und drückt

ſie feſt: „Peter was ſind Sie für ein Pracht
burſche! Jetzt weiß ich, daß Sie ſich der Ver
antwortung bewußt ſind!“

„Das bin ich, gottlob und es fällt mir
nicht ſchwer denn ich liebe ſie. Das iſt
tauſendmal mehr als das Begehren.“

„Es iſt das Göttliche, Peter!“

„Am Sonntag geht ein Zug ins Blaue!“
ſpricht Hannes murter zu Lilo, als das Diktat
zu Ende iſt „Jch habe zwei Karten gekauft.
Jch erwarte Sie Punkt ein halb ſieben Uhr auf
dem Stettiner Bahnhof.“

»Jch ich ſoll mitkomnmen?“

Das

„Jawohl Befehl der oberſten Heeres
leitung!“

Lilo muckt auf, aus Scherz natürlich.
„Mein Herr, wer gibt Jhnen das Recht, über

mich ſchutzloſes Mädchen zu kommandieren?“
„Meine aufrichtige Freundſchaft. Lilol! Geben

Sie mir einen Korb, Lilo? Nein, das tun Sie
doch nicht. Bringen Sie mich nicht in Verlegen-
heit, mir noch eine Wochenendbraut zu ſuchen.

„Jſt das ſo ſchwer
„Sehr ſchwer! Jch ſchließe mich ſchwer an.“
„Dann will ich Jhnen aus der Verlegenhett

helfen! Abgemacht ich komme! Aber meine
Karte bezahle ich ſeſber!“

„Nein, nein
„Getrennte Kaſſe!
„Jch bitte doch, was ſoll ich denn ſonſt mit

meinem Bombengehalt als Abteilungsvorſteher
anfangen?“

„Einmal Kaffee und Kuchen dürfen Sie mir
ſpendieren!“

„Und die Karte dazu!“
„Nein, nein das will ich nicht! Geſchenke

verpflichten! Und
was denn? Ach Sie möchten ſt

nicht verpflichten. Jſt das ſo ſchlimm, Lilo
Jhr Herz ſchlägt ſchneller bei ſeinen Worten.
„Alſo ein halb ſieben Uhr!“ ſagt ſie verlegen

und geht aus dem Zimmer.
„Zug ins Blaue“ eine köſtliche Einrich

der Reichsbahn, die ihrem poetiſchen Empfinde
ein Lob erteilt.

Man klettert in den Zug, weiß nicht, wohin
er geht, und läßt ſich nach einem ſchönen
Stückchen Erde tragen.

Hannes und Lilo ſind zwei luſtige Kinder,
die ſich immer necken,

Liebesleute! taxiert man im Abteil.
Lilo hat eine Menge Proviant mitgebracht,

damit es nicht ſo teuer wird, und Mutter
Berthas Schnitten ſchmecken auch Hannes gang
ausgezeichnet.

Nach dreiſtündiger Fahrt iſt das Ziel erreicht.
Es iſt Wamerow, ein reizendes altes St

chen im Mecklenburgiſchen, mit prachtvo
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den Herzen und Jnitialen? Wenn es doch
unvermeidbar iſt, dann ſollte man ſich damit
doch eben abfinden.

Dem ſtehen aber anſcheinend erzieheriſche
Bedenken gegenüber. Die alten Herzen vom
vorigen Jahr würden ja erſt zu neuen Meiſter
werken dieſer Art reizen. Und dann iſt noch
ein anderes. Die im Sommer geſchnittenen

Herzen pflegen eigentümlicherweiſe im Herbſt
und im darauffolgenden Winter wieder zu er
kalten. Der Mann, der alſo im kommenden
Sommer das Herz erblickt, das er im vorigen

Sommer geſchnitten, wird von Zorn gepackt,
er wird jede Spur zu vertilgen ſuchen und
auch dabei iſt die arme Gartenbauverwaltung
die Leidtragende. Und nun gar die Jnitialen.
Da ſetzt man ſich im Sommer auf eine Bank,
liebevoll ſieht die neue Braut zu, wie ſich der
herkuliſche Verlobte ans Werk macht, um ein
Herz herauszuſäbeln, da fällt ihr Blick auf

Nein, nein, es iſt ſchon eine Angelegenheit,
die eine diskrete Parkverwaltung unter „Stän-
dig gleichbleibende Unkoſten“ bucht und ab-
bucht Walter Rietsechel,

Erlebnis im P- Zug
Von Hans Hartig.

Sie ſaßen ſich in einem Abteil 2. Klaſſe gegen-
er.
Der Zug raſte mit einer 90-Kilometer-

Geſchwindigkeit durch die Nacht, und hin und
wieder flogen an den Fenſtern erleuchtete

vorüber, die zu beiden Seiten auf der
andſtraße ſtanden.
Die junge Dame las ein Modejournal,

während der ältere Herr ſie wohlwollend be-
trachtete. Er ſchien das Reiſen gewohnt zu
ſein, denn er zeigte keinerlei Spuren derjenigen
Nervoſität, die ſonſt Reiſende beſonders in der
Nacht auszuzeichnen pflegt. Auch die junge
Dame hob hin und wieder, wenn er fortſah,
den Blick, ſenkte ihn aber ſchnell wieder, wenn
er darauf aufmerkſam wurde.

Nichts bringt Menſchen ſo ſchnell einander
näher, als eine gemeinſame Nachtfahrt in einem
ſonſt leeren Abteil. Und ſchließlich nahm der
Herr aus dem Gepäcknetz ein kleines Köfferchen,
öffnete es und bot der jungen Dame Pralinen
aus einer Bonbonniere an.

Sie lächelte freundlich und lehnte ab.
„IJch danke Jhnen für Jhre Freundlichkeit,

aber ich muß bedauern.“
„Sie ſind weder vergiftet, noch enthalten ſie

irgend welches Betäubungsmittel“, antwortete
er. „Sie können von meinem Angebot ruhig
Gehrauch machen.“

Nun nahn ſie ein Stückchen und ſchob es lang-
ſam in den Mund. Der Anknüpfungspunkt war

gefunden, und bald war eine Unterhaltung im
beſten Fluß.

„Natürlich muß ſich eine junge Dame außer-
ordentlich vorſehen, wenn ſie alleine fährt. Die
Welt iſt ſchlecht und man lieſt in den Romanen
ſo viel von Verbrechern, die ſich ausgerechnet
die Eiſenbahn zum Tätigkeitsfelde erkoren
haben. Da gibt es auch die ſchwarze Hand und
die roten Augen, die ganz beſonders hinter
ſolchen hübſchen Damen her ſind, um nachher
von einem, den es angeht, Löſegeld zu er-
preſſen.“

Die junge Dame lächelte, und das Lächeln
ging in ein gurrendes Lachen über.

„Wer ſollte wohl für mich ſchon ein Löſegeld
ahlen? Es gibt kaum jemand, der ein ſolches

Intereſſe an mir hätte
Er wollte das nicht glauben.
Jn dieſem Augenblick ging draußen auf dem

Gange ein junger Mann vorbei. Er hatte die
Mütze tief in das Geſicht gezogen und blieb
einen Augenblick an dem Abteilfenſter ſtehen,
ſah hinein, und ging dann ſchnell fort. Der
ältere Herr hatte dieſe Bewegung geſehen und
zog unwillkürlich die Stirn in Falten. Als er
nun ſprach, klang ſeine Stimme vollkommen
geſchäftsmäßig.

„Kannten Sie den dortdraußen?“
„Jch habe ihn eben zum erſten Male geſehen.“
Er mußte lächeln, als ſie bei dieſen Worten

rot wurde. Er wußte genau, daß es zwei
Klaſſen von Menſchen gab, die die Farbe beim
Lügen wechſelten. Die einen wurden rot, die
anderen bleich. Aber beide waren nicht gefähr-
lich, gerade weil ihnen das Lügen Schwierig-
keiten machte. So ſagte er denn nichts, ſondern
beſchloß, auf ſeiner Hut zu ſein.

jungen Mann

Die Unterhaltung hatte aufgehört und er be-
merkte, wie das junge Mädchen verſchiedentlich
nach der Tür ſah, als ob ſie jemanden erwartete.
Schließlich wurden ihre Erwartungen erfüllt.
Die Tür öffnete ſich, und der junge Mann vom
Gange trat herein. Er lächelte verbindlich und
hielt die Hand in der Taſche. An ſeiner Hoſe
zeichnete ſich ganz deutlich der ſcharfe Umriß
eines Revolvers ab, den er griffbereit um-
klammert hatte.

Das Lächeln ſchwand nicht aus ſeinem Geſicht,
als er mit angenehmem Tonfall zu ſprechen
begann:

„Verhalten Sie ſich ganz ruhig und heben Sie
beide die Hände hoch. Es geſchieht Jhnen nichts,
wenn Sie ruhig bleiben. Sowie Sie aber die
Notbremſe ziehen, ſchieße ich Sie glatt über den
Haufen.“

Die junge Dame hob zuerſt die Hände hoch.
Sie tat es mit einer ſolchen Grazie, als wenn
ſie es ſchon lange geübt hätte. Das bemerkte
der ältere Herr noch, bevor auch er die Hände
erhob. Ein ſüffiſantes Lächeln lag dabei in
ſeinem Geſicht.

Milan Mut Toucyuökeel Sonnabend, 10. März

„Jch werde mir jetzt erlauben, Jhre Wert-
ſachen an mich zu nehmen. Jch möchte mich nur
bereichern, bequem und ungerechtfertigt be
reichern, ſonſt bin ich nämlich gar nicht blut-
dürſtig.“

„Sie ſehen auch gar nicht ſo aus“, ſagte der
ältere Herr, während die junge Dame hinzu-
fügte: „Mein Gott, ſo jung und ſchon ſo ver
dorben.“

Der verdorbene junge Mann aber kümmerte
ſich nicht um dieſe Worte, ſondern nahm aus
der Rocktaſche des älteren Herrn die Brieftaſche
und ſteckte ſie zu ſich. Dann holte er das
Köfferchen der jungen Dame herunter und
wollte es öffnen. Da aber ließ ſie plötzlich die
Hände ſinken und umklammerte ängſtlich dieſen
Behälter wie einen koſtbaren Schatz.

Dann ſprach ſie plötzlich ſo ſchnell, daß der
ältere Herr ſich wunderte.

„Bitte nicht lieber können Sie mich tot-
ſchießen aber wenn Sie den Koffer nehmen

mein Gott, da ſind Dinge drin, die nicht in
fremde Hände fallen dürfen. Briefe nämlich.
Wirklich, nur Briefe. Jch ſchwöre Jhnen, daß
es nur Briefe ſind.“ tDer junge Mann lachte höhniſch auf, und der
alte Herr mußte plötzlich an ſchlechten Kintopp
denken. Dann aber nahm er mit rohem Griff
den Koffer und riß ihn auf.

Jn dem Koffer war nichts.
Trotzdem tat die junge Dame ſo, als ſei ihr

etwas Schreckliches widerfahren und ſank er-
ſchöpft auf ihren Platz.

Auch der junge Verbrecher ließ plötzlich die
Hand von der Waffe, nahm ein Taſchentuch und
wiſchte ſich damit das heftig gerötete Geſicht ab.
Dann nahm er die Brieftaſche des älteren
Herrn, überreichte ſie ihm mit einer Verbeugung
und fragte:

„Nun, wie haben wir Jhnen gefallen, Herr
Direktor?“

Der ältere Herr aber verzog keine Miene, als
er nun ſprach:

„Wenn ich nicht irre, nannte man im Alter-

TCorheiten der cSchönheitspflege
Die Rosmetih der galanken Zeit Blaß die große Dode Berbrannter
Mautwurf als Haarwuchsmittel

Was aus allen Berichten der „galanten Zeit“
(17. und 18. Jahrhundert) über Frauenſchön-
heit für uns am meiſten hervorſticht iſt die
Tatſache, daß ein ſchönes Frauenantlitz nicht
blaß genug ſein konnte. Rot durften nur die
Lippen ſein, und auch die mehr lachsfarben.
Wangen und Stirn vor allem aber das Kinn,
konnten ſchon von Natur nicht bleich genug
ſein und wurden durch allerlei Schminken
und künſtliche Präparate immer noch blaſſer
gemacht.

Dieſe Präparate waren aus den merkwür-
digſten Beſtandteilen zuſammengeſetzt. Blei-
weiß, Spießglanz, gebrannter und ungebrann-
ter Alaun, Terpentin, pulveriſierte Fröſche,
Aſche, verbrennbarer Schnecken Bohnenwaſſer.
Am meiſten begehrt war das ſogenannte vene-
zianiſche Waſſer, das das Geſicht beſonders
rein erhalten ſollte; es beſtand aus Zitronen,
Eiern, Zuckermandeln, Melonen. Borax und

gehackten Hammelfüßen. Um den Hals
weiß zu machen, wurden dieſem Waſſer noch
in Eſſig gebeizter Weizen und weiße Bohnen
zugeſetzt.

Aber nicht genug mit dieſen äußerlichen Mit-
teln; die galanten Schönen verſchmähten auch
innerliche Mittel nicht. So ſchluckten ſie Kaffee-
bohnen lotweiſe, tranken aufgelöſte Kreide
und wer beſonderen Mut hatte, nahm Licht-
ſchnuppen vom Unſchlittlichte zu ſich. Nach der
geſundheitlichen Wirkung aller dieſer Mittel
wurde nicht gefragt; Hauptſache war, daß die
Schönheit gefördert wurde

Ganz beſondere Sorgfalt
Haarpflege verwandt.

wurde auf die
Hier ſpielte der Aber-

Schwarzfärben mit Pabenblut
glaube eine gewaltige Rolle. Wollte eine
Jungfrau lange Haare haben, ſo wurde ihr
empfohlen, ein Büſchel ihres eigenen Haares
um Hopfenranken zu wickeln und dieſe in die
Erde zu vergraben. Ein anderer Schönheitsrat
empfiehlt, einen Maulwurf lebendig zu ver-
brennen, ſich den Kopf mit Honig zu beſtreichen
und das Pulver des verbrannten Maulwurfs
darauf zu ſtreuen. Auch das Pulver von
lebendig verbrannten Blutegeln, Bienen und
Fröſchen ſollte nach Meinung der Zeit den
Haarwuchs fördern. Haare aber die ſich an
einem Platze breitmachten, wo ſie nicht hin-
gehörten, vertilgte man mit einem Präpurat,
das aus Teig Terpentin und Leim beſtand.
Dieſes Präparat erwärmte man und ſtrich es
auf die betreffende Stelle. Wenn es erkaltet
war, riß man es mit Gewalt wieder herunter.
Kopfſchuppen entfernte man durch eine Salbe
aus roten Roſen und kleinen in Butter ge-
kochten Fiſchen.

Als Haarfärbemittel verwandte man zum
Blondfärben entſprechend den naiven Vor-
ſtellungen jener Zeit Eidotter und Honig zum
Schwarzfärben jedoch Rabenfett, Rabenblut
und Rabeneier Wenn ſich graue Haare irgend-
wo zeigten, ſo wuſch man ſie mit feinem Silber,
das in Scheidewaſſer aufgelöſt und in Roſen-
waſſer nochmals aufgekocht wurde; es zeigte
ſich dann, daß die grauen Hagre nach der erſten
Waſchung kaſtanienbraun, nach der zweiten
ſchwarz wurden. Es ſcheint dies das einzige
kosmetiſche Mittel jener Zeit gewefen zu ſein,
das wirklich auf ernſthaften chemikaliſchen Er-

Hedda Wagner.fahrungen beruhte.

tum die philoſophiſche Richtung, welche alles mit
Gleichmut ertrug, die Stoiker. Da ich nicht an
nehme, daß Sie Stoiker ſind, will ich Sie
ſchonend auf den Mißerfolg Jhrer gutgemeinten
Anſtrengungen vorbereiten. Sie haben das
Pech n einem Wunder der Natur zu
unterliegen. Jch habe nämlich einen Zwillings
bruder, der mir gleicht wie ein Ei dem andern.
Wir tragen ſogar die gleiche Haartracht. Und
als ich Sie bei meinem Anblick vor dem Bahn-
hofsplatz erregt miteinander tuſcheln ſah, da
wußte ich, daß Sie ein Attentat auf mich geplant
hatten. Geſtatten Sie übrigens, daß ich mich
Jhnen vorſtelle: Kriminalpolizeirat Dr. Rückert.
Der, den Sie gemeint haben, iſt mein Bruder
und leitet das große Stadttheater in der Stadt,
die wir in fünf Minuten erreicht haben werden.
Wenn Sie aber in dem neuen Stück meines
Bruders, von dem ich gehört habe, die Rolle
des Gentleman-Diebes bekommen ſollten, dann
kommen Sie bitte zu mir, damit ich Jhnen noch
etwas Unterricht gebe. Wenn ich nämlich nicht
gewußt hätte, daß Sie beide Schauſpieler ſind,
dann wären Sie jetzt wahrſcheinlich ſchon eine
Leiche, mein Herr.“

Als er ſah, welche niederſchmetternde Wirkung
dieſe Worte auf die beiden Künſtler ausübten,
tat es ihm doch leid.

Die junge Dame war ganz verzweifelt und
rief ein über das andere Mal, daß man ja nicht
einmal mehr das Geld zur Rückreiſe habe.

Und dann verſprach der ältere Herr, daß er
mit ſeinem Bruder ſprechen wolle.

Bei der Premiere ſaß er in der erſten Reihe
und ſtellte Betrachtungen darüber an, daß aus
den Reihen der Schauſpieler nie große Ver-
brecher kamen. Aus dieſen Erwägungen wurde
er durch den Beifall geweckt, den er mit Be
rechtigung zu einem Teil für ſich buchte.

Schachaufgabe
Die abgebildete Stellung entſtand in einer von

Dr. Alechin ohne Anſicht des Brettes geſpielten
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Weiß zieht und gewinnt ſchnell

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Silbenrätſel. 1. Doſe, 2. Jſthmus, 3. Epide-

mie, 4. Enge, 5. Jdomeneo, 6. Fledermaus,
7. Eller, 8. Rekrut, 9. Saline, 10. Urahn,
11. Chagrin, 12. Tatze, 13. Jnduſtrie, 14. Stüm-
per, 15. Tabor, 16. Etappe, 17. Jmpfung,
18. Nebel, 19. Ebers, 20. Pfeffer, 21. Laban,
22. Agnes, 23. Gellert, 24. Euklid, 25. Watteau.

„Die Eiferſucht iſt eine Plage,
Weh dem. der ihr zum Opfer fällt.“

Parkanlagen, an einem idylliſchen kleinen See
gelegen

Als die Paſſagiere den Zug verlaſſen, da
werden ſie auf dem bunt geſchmückten Bahnhof
von einer Muſikkapelle empfangen.

„Willkommen zum Schützenfeſt in Wa-
merow!“ ſchreit ihnen ein Plakat entgegen.

Sehr herzlich iſt der Empfang.
Mit Muſik gehts vom Bahnhof nach den

Wirtſchaften, in denen das Frühſtück ein-
genvmmen wird.

Dann geht es nach der Schützenwieſe, wo ein
luſtiges Treiben herrſcht. Jeder der männ-
lichen Paſſagiere darf drei Schuß auf eine
Scheibe machen und der beſte Schütze wird
Fremdenſchützenkönig von Wa.nerow.

Lilo und Hannes fühlen ſich quietſchvergnügt
unter der luſtigen Bevölkerung.

Sie fahren Karuſſell, Luftſchaukel. drehen
fleißig an den Rädern, und nachdem ſie zwei
Stoffhunde, einen aufgeblaſenen Froſch, einen
Wecker und ein halbes Dutzend Eierbecher ge-
wonnen haben, da ſagt Hannes: „Wir müſſen
weitermachen, Lilo! Die halbe Wirtſchaft haben
wir ſchon zuſammen.“

Worauf Lilo ein wenig rot wird. Schuld
daran ſind nicht nur die Worte, ſondern vor
allen Dingen der zärtliche Händedruck Hannes'

Die Stunden vergehen wie im Traum.
Eine Stunde vor Abgang des Zuges. nach-

dem das Abendeſſen eingenommen iſt, unter-
nehmen die beiden jungen Menſchen noch einen
Spaziergang am einſamen Seegeſtade.

Sie haben ſich an den Händen gefaßt, wie die
Kinder. Schweigen iſt zwiſchen ihnen.

Bis Hannes zu reden beginnt.
„Lilo?“
„Ja, Hannes?“
n Sie etwas fragen
„Ja„Können Sie ſich vorſtellen, daß ein Menſch

ohne Liebe helratet?“
Lilo bleiht ſtehen und ſieht Hannes greß

dann ſagt ſie klar und deutlich: „Nein,Ponnest Alles aber anch alles kann ich

mir vorſtellen aber ohne Liebe nein
das muß das Schlimmſte ſein.“

„Oft wird aber doch aus anderen Gründen
geheiratet. Aus Mitleid mit der Frau
oder mit einem anderen Menſchen der in
Not iſt. Lilo ich habe einen Vater, den
ich ſehr lieb habe und dieſem Vater geht
es wirtſchaftlich jetzt ſchlecht. Er hat ein
ſchönes Unternehmen ſein Lebenswerk
das wankt jetzt es droht zuſammenzu-
brechen ich könnte es als der Sohn retten

ich könnte eine reiche Frau heiraten, mit
der ich nie glücklich werden kann weil ich
ſie nicht lieben aber meinem Vater könnte
ich helfen und was ſoll ich tun

„Nicht verkaufen, Hannes!“ ſpricht das Mäd-
chen heiß. „Sie ſind jung und ſtark. Sie
können ſchaffen, tönnen für den Vater arbei-
ten, daß er keine Not leidet. Nicht verkaufen

und wenn das. Lebenswerk des Vaters zu-
ſammenbricht. Verraten Sie nicht Jhr Herz!“

„Lilo, warum raten Sie mir das?“ Er hat
ihre beiden Hände gefaßt. Jhr Blick weicht
ſeinen Augen aus.

„Jch ich möcht' mich nicht einmal meines
guten Freundes ſchämen, Hannes!“

„Das iſt der Grund. Lilo!“
„Ja das iſt der Grund!“entgegnet Lilo ſchwer atmend. Aber als ſich

jetzt ſeine Arme um ſie ſchlingen, als ſie ſeinen
Mund auf. dem ihren fühlt, da liegt ſie be
wegungslos in ſeinen Armen und kann ſich
nicht wehren. Sie weiß, daß er ſie liebt.

Bis ſie ſich wieder zu ſich ſelber findet. Sie
macht ſich frei und fleht: „Nicht Hannes

ich ich bitte Sie! Es darf nicht ſein!
Es darf nicht ſein!“

liebe über alles,„Daß ich dich liebe
was die Welt kennt. Das darf nicht ſein

Lilo liebe, ſüße Lilo ſprich ein anderes
Wort.“

„Nicht, Hannes fleht ſie.
doch gute Freunde bleiben
ſtören Sie es ich ich bin noch ſo iung

ich will noch frei bleiben ich will mich
nicht binden ich ach, du

V i

„Wir wollen
warum zer-

m J

ſich, ſie weiß, daß ſie ſeinem Werben, wenn er
ſie wieder in ſeine Arme ſchließen wird. keinen
Widerſtand entgegenſtellen kann.

„Kleines Liebes ſagt Hannes.„Verzeih mir ich will dir Zeit laſſen, d rß
du mich lieben lernſt daß du deinen
Hannes von ſelber beim Kopf nimmſt du
liebſte Frau.“

Er küßt die zuckenden Hände.
Dann wandern ſie ſchweigend dem Bahn-

hof zu.
Jn beiden Händen iſt unendliche Glückſelig-

keit. Als er ihre kleinen Hände drückt, da
ſpürt er, wie ſie den Druck erwidert. Das iſt
ſo ſüß wie ein Kuß.
Der Zug verläßt dem Tuſch der

Kapelle den Bahnhof.
„Auf Wiederſehen!“

den Scheidenden nach.

unter

ruft die Bevölkerung

e

Als ſich Lilo in dieſer Nacht auf ihrem Lager
niedergelegt und ſich müde ausſtreckt, da iſt ihr
zumute, als ſei alles wie gelöſt. Eine un-
gekannte Weichheit, ein Wohlgefühl ohne-
gleichen erfüllt ſie.

Hannes liebt mich! klopft ihr Herz im Takt
und ihre Lippen flüſtern es.

Das Sträuben iſt ſo ſchwach geworden. Ein
ſeliges Bangen iſt in ihr, und doch freut ſie ſich
auf den kommenden Tag, da ſie dem Geliebten
wieder gegenüberſteht.

4

Peter hat den Sonntag in Jngeborgs Ge-
ſellſchaft verbracht. Der Tag war ſonnig und
auch Dr. Gotheimer ſaß mit den beiden zu-
ſammen in dem Garten der Villa.

Peter war ganz der ausgelaſſene liebe
Junge, der ſich in rührender Weiſe um Jnge-
borg bemühte, ſie bei Tiſch mit aller Zartheit
bediente und heiter ſcherzte.

Dr. Gotheimer, der einen ſehr müden, ab-
gehetzten Eindruck machte, zog ſich nach einiger
Zeit zurück und überließ die beiden jungen
Menſchen ſich ſelber

Sie fühlt, daß ſie töricht ſpricht, ſie ſchämt
m

Die Freundſchaft zwiſchen ihnen hatte für
ihn etwas unſagbar Ergreifendes.

„Liebe Jnge“, ſagte Peter, als ſie allein
waren. „Jhrem Vater gehen ſchwere Sorgen
durch den Kopf.“

„Jch weiß es, Peter!“ entgegnet das Mädchen
traurig. „Jmmer noch hat man den Defrau-
danten nicht gefunden. Jch weiß, daß Papa
bisher ohne Erfolg Verhandlungen mit an
deren Berliner Großbanken geführt hat. Es
kann ſein, Peter, daß wir unſer ganzes Ver-
mögen verlieren

„Jch denk's nicht, Jnge. Jch habe das Ge
fühl, Papa Glöckchen ſchafft den Betrag wieder
herbei, und dann ich bin doch auch noch da,
Jnge. Daran müſſen Sie denken. Jch bin der
einzige Sohn meines Vaters, und die Hinzeſche
Brauerei, die hat Geld gebracht. Jch habe
keine Ahnung wie ſchwer mein Vater iſt, wie
hoch ſich ſein Vermögen beläuft, aber es iſt
genug mehr als genug da.“

„Ach, Peter! Wenn ich Krüppel noch ein
armes Mädchen dazu bin, dann werden Sie
mich ſchnell vergeſſen haben.“

„Jngelein, was reden Sie da Törichtes.
Trauen Sie mir da zu? Und wenn Sie arm
wie eine Kirchenmaus wären ich laſſe nicht
von Jhnen Jnge. Liebe, kleine Jnge!“

Ganz einfach aber innig ſpricht es Peter und
ſchaut ſie an. Liebe iſt in ſeinem Blick. Er
ſtreichelt die ſchmalen, weichen Hände, und ſie
ſchließt die Augen dabei. So wohl tut es.

Dann erzählt er wieder von dem bunten
Treiben in der Welt dem ſie nun ſchon Jahre
entrückt iſt. und er weiß ſo anſchaulich, ſo
munter zu erzählen, daß ſie ihm ſo gern zuhört.

Sein Lachen iſt ſo wohltuend, ſo ſauber. Es
ſteckt an, ſie muß mit ihm lachen und vergißt
ihr Unglück völlig

Als er zum Abend Abſchied nimmt, da muß
er verſprechen, ſehr ſehr bald wiederzukommen.

Dr. Gotheimer ſchließt ſich der Bitte ſeines
Kindes an, ſo weh ihm auch das Herz tut. Er
ſpürt, daß Jnges Herz zu ſprechen begann und
ſieht keinen Weg der Erfüllung für ſie

Fortſetzung fol
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zwei Handballgroßlämpfe.
1885 gegen Leung. Ps9vV. gegen VReptun- Weißenfels. ATB. weilt

beim TuR.- Weißenfels. Turn. Bgg. gegen Dürrenberg.

Am Sonntag ſteigen in Merſeburg wei
Handballgroßkämpfe, die von großer Bedeu-
tung für de Meiſterſchaft ſind. Jm erſten
Spiel erſcheint am Vormittag der alte Rivale
der Merſeburger, der TuSpV. Leuna um g
en 1885 anzutreten. Nach den letzten Anchenden der Leunger zu urteilen, haben
ieſe ſicher noch die Abſicht, ſich in die Spit-

zengruppe hoch zu arbeiten. Ob es ihnen
aber V den 85ern, die vorausſichtlich
ihre volle Elf zur Stelle haben, die Punkte
abzunehmen, iſt fraglich. PSV ſteht vor
chwerer Aufgabe, denn er hat gegen die in
etzter r mächtig aufgekommenen Weißen-

felſer Neptunen anzutreten. Da die Gäſte
noch die beſten Meiſterſchaftsausſichten haben,
werden ſie mit ſtärkſter Mannſchaft antreten.
ATV fährt nach Wßfls. zum TuR und muß,
um ſich weiter aus der Abſtiegszone zu brin-
en, unbedingt z r ſteigt das
erby zwiſchen TEK und MTV. Hier wird

es einen harten Kampf um Sieg und Punkte
eben. VfRZeitz hat Frieſen-Wßfls. als Gaſt.rn müßte in der Lage ſein, einen knappen

aus. Tvg. muß zu W w und wird dort
faſt ſämtliche Spiele durch das Spielverbot
einen r Stand haben. Jn der zweiten
Kreisklafſe treffen ſich MTV.- Lauchſtädt und
Kötzſchen-Beuna. Da beide Mannſchaften
punktgleich an der Spitze ſtehen, dürfte ſich

hier der r heausſchälen,mit der Vorausſetzung, daß die nächſten
Spiele alle gewonnen werden. Spergau em-
pfängt Oberes Geiſeltal, der Ausgang iſt
offen. Reipiſch hat Germania Kayna als Gaſt
und wird kämpfen müſſen, um ein ehren-
volles Ergebnis zu erzielen, Jn Halle treffen
ſich: Boruſſia GTV., Weiſe--Reichsoahn, 98
gegen Blauweiß, Poſt--HRE., Diemitz PTV.

Die Gauklaſſe iſt wieder voll beſchäftigt,
ſodaß ſich ihre Spielreihe bald zu Ende neigt.
PSV-Weißenſels fährt zum PSP-Gera und
ſollte dort ſiegen. PSV. Magdeburg hat

alle 96 als Gaſt und wird auch in dieſem
Spiel ſein Können zeigen müſſen. PSV.-
Halle ſollte mit Wartburg Eiſenach glatt
fertig werden. MTV.-Neuſtadt und PSV.
Deſſau werden ſich hart um die Punkte

ieg herauszuholen, In der Kreisklaſſe fallen ſtreiten.

TuſspB.-1885 TuSpBV.-Leung.
Das wohl wichtigſte Spiel der Bezirksklaſſe

tn Merſeburg, dürfte das Treffen zwiſchen
1885 und Leuna ſein. Zur Zeit befindet fich
die Mannſchaft von Leuna in ausgezeichneter
Verfaſſung, was wohl ihre letzten Reſultate
und vor allem ihr letztſonnkäglicher, ein
wandfreier Je über den Tabellenerſten Frie-
Genau am beſten dokumentiert. War doch

on das Vorſpiel ein Großkampf erſten
Ranges, den die 1885er mit 7:3 für ſich ent

iden konnten, ſo dürfte es auch dieſesmal
nlich werden, zumal die 188er wieder
re volle Mannſchaft zur Verfügung haben.
ine Vorherſage nach dem Sieger könnte

pöll da cbengreiſen, denn beide Mann-
32 en geben ſich, wenn ſie mit ſtärkſter Be
etzung antreten, erſt mit dem Schlußpfiff

ßueet en. Die Spielweiſe beider Gegner iſt
inreichend bekannt, nur ſei den 1885ern ge-raten, wenn ſie ihren Vorſieg wiedethalen

wollen, bei der Wien Leunger Verteidigung
Graf Hummel, die Flügel fleißig zu be
dienen und ſi nicht auf Dreiinnenſpiel zu
ſtützen. Der Kampf am Sonntagvormittag
wird von Dr. Müller (Lützen) gekei'et.

P9B. Reptun Wßfls.
Am kommenden Sonntag weilt Neptun-Wßfls. beim PSV. zum Rüdſpiel Beim Vor-

in Weißenfels gelang es den Grünhoſen
tie Neptuner mit 75 auf eigenem Platze zu

gen. leider wurde das Splel wegen Dun-
elheit abgebrochen und nicht gewertet. Bei

dem augenblicklichen Tabel.enſtand wird es
auf dem Platze des PSV. einen ſehr in-
tereſſanten Kampf geben. PSV. wird nun
alles daranſetzen, um die Punkte für ſich zu
erobern. Durch etwas Kampfgeiſt und Selbſt

e r 7 n der Sieger ſein. ter des Spieles iſt Zacharias
(ATV.)

7v. in Weißenfels.

Am Sonntag iſt der ATV. Gaſt beim Ta-
hellenletzten, TuR.Wßfls. Für den Gaſtgeber
hat das Spiel keine Bedeutung, da für dieſen
der Abſtieg ſchon entſchieden iſt. Dagegen
ſteht für den ATV. diesmal wieder viel
auf dem Spiel, denn er muß, um den VfR.
Zeitz in der Tabelle zu überholen, unbedingt
gewinnen. Vorausſichtlich hat der ATV. auch
diesmal ſeine Arbeitsdienſtler zur Verfügung
ſodaß es ihn gelingen müßte, die Punkte mit
nach Hauſe zu bringen. Allerdings wird ſich
TuR. trotz anſtrengen, um evtl. noch in
den letzten Spielen ſein Können zu zeigen.

Auf keinen Fall dürfen die Rothoſen das
Spiel von der leichten Seite nehmen.

Turn. Bgg.--Tſcht. Dürrenberg.
Die Tvg. hat morgen Dürrenberger Gäſte,

die mit dem Vorſatz nach Merſeburg kommen,
den 7:4-Vorſpielſieg zu wiederholen. Die Vgg.
hat eine längere Spielpauſe hinter
ſich, die hoffentlich nicht zu einer Schwächung
der Elf geführt hat. Die Dürrenkerger ſpiel-
ten zwar in der letzten Heit ohne Erfolg, doch
werden ſie morgen beſtrebt ſein, auf jeden
Fall die Punkte zu erringen, und unſere Tog.
muß auf der Hut ſein, um nicht neuerdings
zu unterliegen.

Reipiſch Germania Kayna,.
Obige Gegner ſtehen ſich zum erſtenmal
im Pflichtſpiel gegenüber. Kayna ha in letzter
Zeit ſehr an Stärke zugenommen, ſie werden
verſuchen, das Spiel für ſich zu gewinnen.
Auch Reipiſch wird alles daran ſetzen, um
endlich zu Punkten zu gelangen. Es dürfte
alſo zu einem intereſſanten Kampfe, zweier
gleichwertiger Gegner kommen. Vorher Rei-
piſch 2. Germania Kayna 2.

Tuspv.-1885 1861- Weißenfels
ringen um die Bezirksmeiſterſchaft.

Morgen erwartet die Ringermannſchaft der
85er die gleiche von 1831 Wßls. zum Kampfe.
Erſt am letzten Sonntag ſchlugen die Gäſte
die in guter Form befindlichen Leunger ziem-
lich einwandfrei,, Auch morgen gehen die
1861er als ſtarker Favorit auf die Matte.
Aber ſo leichten Kaufes werden die 85er den
Gäſten den Sieg nicht überlaſſen, ſondern al-
les daranſetzen um das Ergebnis ſo günſtig
wie nur möglich zu geſtalten. Dem Kampf-
richter ſtellen ſich die Mannſchaften wie folgt:
1885 Willi Ganß, Gebhardt, Rudi Ganß,
Walter Ganß, Lichtenberg, Golembiewski und
Wagemann. Weißenfels Tatel, M. und
K. Feyerabend, Rindfleiſch, Böhlitz, Wagen-
knecht und Biſchoff.

Abrg.- Braunsdorf beim K8V.-Leung
Der KSP Aberg Braunsdorf weilt am

Sonntag beim KSV Leuna in Göhlitzſch und
trägt dort den Pflichtkampf um die Bezirks-
meiſterſchaft aus. Die Leunger müſſen hier
äußerſt vorſichtig ſein, denn beim Vorkampf
elang es den Braunsdorfern ein Unent-ſchieden herauszuholen. Erſt am vergangenen

Sonntag mußte der MTV erkennen, daß ſich
die Braunsdorfer zur Zeit in ſehr guter

Verfaſſung befinden. Sollte bei Leung irgend
ein Verſager ſein, ſo iſt es leicht möglich, daß
ihnen die Punkte verloren gehen. Auf jeden

Gasthaus Böhme-Göhlitzsch. Morgen, 16 Uhr
Ringkamofleuna- Braunsdorf
re machen wir das Publikum auf dieſes
Treffen aufmerkſam, denn Kämpfer wie die
Braunsdorfer Sachſe, Burkardt, Mertens und
Heigl, ſowie die Leunger Salzmann, Gebr.
Koblings und Hoffmann bürgen für guten
Sport.

v. fährt nach Ramſin.
Zum Rückkampf um die Bezirksmeiſter-

ſchaft fahren die MTV-Ringer morgen zum
KSP Kroton-Ramſin. Bei dem in Merſeburg
ſtattgefundenen Zuſammentre fen mußten die
Männerturner, durch widrige Umſtände ver-
anlaßt, eine haushohe 17:2- Niederlage hin-
nehmen. Wenn auch morgen die Kräfte der
Merſeburger nicht zu einem Siege über den
Tabellenerſten ausreichen dürften, ſo hofft
man doch durch eine Umſtellung der Mann
ſchaft dem beſten Gegner des Bezirkes wür-
diger begegnen zu können.

Nur ein Merfebrrger Fußball el

Der morgige Sonntag ſieht in unſerer
Domſtadt nur ein Fußballſpiel vor. Jn der
Gauliga haben bekanntlich die beiden uns
intereſſierenden Vertreter, 99 und Wacker,
ihre Pflichtſpiele erledigt und ſind dadurch
ſpielfrei. Die hier noch ausſtehenden ſechs
Punktſpiele haben auf Meiſterſchaft oder Ab-
ſtieg keinen Einfluß mehr. Unſer Hauptaugen
merk richtet ſich jetzt auf unſere Bezirk s-
klaſſe, denn hier harren Meiſterſchaft ſowie Abſtieg noch ihrer endgültigen
r äh und jeder Punkt iſt daher von
größter rig Von unſeren beiden im-
mer noch vom Abſtieg bedrohten Merſeburger
Vereinen ſehen wir morgen nur die Blau-
weißen im Kampfe, während ſich unſere
Preußen einen Ruhe!ag gönnen dürfen. Für
die Kreisklaſſenvereine äh morgen aus
Anlaß des von Halle nach erſeburg und
wieder zurück ſtattfindenden Gepäckmarſches
und nicht zuletzt auch wegen des in Ammen-
dorf vor ſich gehenden Spie'es einer Kreis-
klaſſenAuswahlelf gegen den Tabellenführer
Ammendorf 1910, Spielverbot, Auf die Tref-
fen der Jugendmannſchaften hat das Spiel
verbot keinen Einfluß, ſondern die hier ange-
ſetzten und abgeſchloſſenen Spiele finden be
ſtimmt ſtatt. Jn der Gauklaſſe ſind für
morgen drei Spiele vorgeſehen:

Das einzige Merſeburger Fußballſpiel fin
det morgen im Augarten ſtatt und führt
zwei alte Bekannte und große Nachbarrivalen
gegeneinander. Der Ausgang dieſes Treffens
iſt eigentlich nur für unſere immer noch vom
Abſtieg bedrohten VfLer von größter Be-
r

Morgen, 1s5 Uhr Augarten
Vfl. Spielvs. Neumark
deutung. Die Punkte haben für die Geiſel-
taler wenig wert, da ſie ja in dieſem Jahre
für die riſterſchaft nicht mehr in Frage
kommen, ebenſoenig aber auch eine Abſtiegs-
gefahr nicht zu befürchten brauchen. Ein gu-
er Mittelplatz iſt ihnen nicht mehr zu nehmen
Es handelt ſich alſo bei ihnen ledig ich darum,
ſich für die im Vorſpiel erlittene 2:3-Nieder-
lage zu revanchieren und durch einen mög-
lichſt eindrucksvollen Sieg auch die durch
unſere heimiſchen Preußen erlittene Schlappe

Die Merſeburger Turnerſchaft
im Dienſt der N5-Volkswohlfahrtk.
Jn einer geſtern abend ſtattgefundenen

Sitzung der Oberturnwarte der Merſeburger
Turnerſchaft wurde beſchloſſen, am 14. April
im Schützenhausſaal unter dem Motto

„Wege zu Kraft und Schönheit“
eine große Werbeveranſtaltung abzuhalten
die auch die NS-Vorkswohlfahrt fördern ſoll.
Nach einer eingehenden Ausſprache der Fach-
turnwarte aller Merſeburger DT- Vereine iſt
das Programm in den Gruündzügen feſtgelegt.Der Merſeburger Bevölkerung ſo in dieſes
Veranſtaltung alles gezeigt werden, was an
Leibesübungen in der DT betrieben wird. Eine
Kunſtturn. iege unter Führung des ſeit kurzem
dem TuSpV Leuna angehören. en früheren
Sachſenmeiſters Kleine wird ſich dem Pu-
blikum vorſtellen, die MTV-Muſterſchule, die
Leunger Tanzgruppe und ſelbſt die Ringer
und Boxer wirken mit, um der Veranſtaltung
einen Rahmen zu geben, der weit über das
alltäglich Gebotene hinausragt, ſo daß wir
ſchon heute auf dieſe Veranſtaltung, für diebereits in den nächſten Tagen die Karten er
hältlich ſein werden, hinweiſen

Merſeburg gegen Geiſeltal.
Spielvereinigung Reumark beim VfL. 99 und Preußen ſpielfrei. Spielverbot

für die Kreisklaſſen. Gepäckmarſch Halle-Merſeburg- Halle.

Fortuna-Mgdbg. SC- Erfurt
Spielvg.-Erſurt Bikt.-96-Mgdbg.
Steinach-08 PfS- Bitterfeld.

Jm Magdeburger Treffen ſollte den Erfur
tern die Revanche für die Vorſpielniederlage
glücken. Die Reiſe der Magdeburger er nach
Erfurt müßte nach ihren letzten Leiſtungen
mit ihrer Niederlage enden. Geſpannt darf
man ſein, wie ſich die Bitterſelder gegen
Steinach auf deren Gelände halten werden.

Jn der Bezirksklaſſe bringt der
Sonntag nachſtehende vier Paarungen:

VfL- Merſeburg Spielvg.-Neumark
Sportfreunde Wacker- Nordhauſen
Vfe-96 Voruſſia
TuRWßfls. Saugerhauſen.

Das Merſebuger Treffen dürfte beſtimmt
ein Großkampf werden. Während nämlich die
VfLer die Punkte noch zur n ihres
Tabellenſtandes benötigen wollen ſich die Gei
ſeltaler für die Vorſpielniederlage revau
chieren. Bis auf das am halliſchen Zoo
vor ſich gehende Treffen, deſſen Ausgang
wir völlig offen halten, rechnen wir mit
Siegen der auf eigenem Platz ſpielender
Mannſchaften

PfC. Spielvereinigung Keumark
wieder gut zu machen. Der Wichtigkeit des
Spieles entſprechend haben beide ner für
morgen alle verfügbaren Kräfte mobil ge-
macht und treten wie folgt an:

Vf VogelKugler Däne
Fiſcher Pivon Knoche

Lautenſchläger Apitz1 Fritſche Apitz 2 Stange
7

Reinsberger Büttner2 Wolf Gabbert Jakobi
Büttner 1 Steigemann E. Türke

Hennig Gromball
Neumark: Galander

Bei beiden Mannſchaften haben ſich alſo, wie
aus den Aufſtellungen erſichtlich, zu den
Stammſpielern, die ſchon im Vorſpiel in
Neumark mit von der Partie waren, verſchie
dene Neue aber doch nicht unbekannte Kräfte
geſellt. Als Erfreuliches können wir den
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Nummer 59 174. Jahrgang

VfLAnhängern mitteilen, daß der im ver

Maureu Tore Eonnabend, 10. März

Preis der 30 qm Schärenkreuzer, die Motorbootſport Ma
gangenen JJahr im Sportfreundeſpiel ſo

veeheſellt i e Jritſ rzutraut rege rer u ler die auf in ter igtionalen RMi n Stu run i en Reweißen zu führen. rm der Vlau Ueber er Werke Preiſe ſowie das Weltreko gatten ere eilnehmer beim erſten Gepäckm n e e en dale leh n fgeiſte ſeinem einſtigen lo- Ein altes ruhmreiches Kapitel epä arſch. Wer wird Hieger? n ſelig die en Nee 5 a en a

h enloſes BildRuhepauſe eiſte durch dieſe grö Sportgeſchichte erleb el der deutſchen 12 U ziehung bietet u in jedenichts eingebü größere Hall u ebt am morgigen S hr auf dem Lser- hab nd ſicher auch eine r Belin m nung üßt, damit es ihm Za e ſeine Auferſtehun W Sonntag in Gepäckmar Platz erwartet. Währ haben wird. Se wird a n vollen ErfolWiehe Du Alter Lerſagen Fiets e et e e ter ehe eden deſſen gugerhſeßentt ſt in di ä e e ſei e
Sturm der Merſ zerfahren ſpielenden die Tauſende und aber T J t t

eburge en Schon im Jahr Tauſende begeiſtertenEinheit ger zu einer geſchloſſ W e 1905 hatte man in Berlizuſamm fü ſſenen unſch beſee z Berlin, von d W
ent en zu führen. Da ſich die Wrr- e zit Gepddmarſche u tSchen Patertande a u erſpori-Ausſtellun euſel iH unter e beider- m Sonntag ur D 5; gerufen. Der ev uſkiLanferreihen re eeite enſch.teglich der marſch iſt inſ rn d kommende Gepäck Neben der Automobil- und M e A

halten, dürfte ein Sieg einer die Waage Die r erſte Veranſialkung et g u. ſtellung vtorradaus Eigener Drahtbericht
ner von den Seiſtu iner der beiden Geg- Die Länge der Strecke beträgt 25 Art in Halle iſt. hat Berli Jm Neuyorker Madtungen der Stü SegKilogramm Gepä eträgt 25 Kilometer, bei 125 at Berlin nun au eutſche iſon Square Gardenren r rer Mittellauſer b v e üetehnreer Strade führt vom Srwias ine Waſer Svuſrieſchen Wie Poodend wergewichtler Walter De nſel a derr

ir erwart vlatz über Ammend aße vor dem 98erS r Waſſerſportausſt die 2. Große Ber- einen bisher bedent reElf, daß ſie ſi en von der blauweif mmendorf, Schk Sport um den ſtellung, die in d amerik ungsvollſten Siie ſich auch blaun eißen zum Wendepunkt, der Schkopau nach Merſebur t en Funkturm unterge n en Hallen rund ikaniſchen Boden erſtritte eg aufnoch bedrohli morgen ihrer imm unterfül der ſich in der Nähe d g tigung a e gebracht iſt. Bei d traf d 9 n. Vor 9000 Zuſche no n er führung be der Eiſenbahn- m Freita er Beſich er Bochum auernet ſich e 53 n e rtve ſten da und ver- Marſch auf d. her a er nach Halle, wer r be W eeſpert und B r. len ſen gewichtler a Kunn Wanne de e Schwer
Schluß des Spie n, damit ihr Haag et, In ſeiner Anſprach Baſſer portinduſtri haft men, den er naeles S am Das Jnte r5 Waſ e betonte d e. em Kampfe ch lebHoffentlich iſt e zufallen groß. S len 21 s Gepäckmarſch iſt ſehr n r ren ſcheidend ſang ne Runden nach Punkten ent
ampfe ein Schiri zur S ieſem Riv 44 Mannſchaften mi 21 Vereine oder F cnge Zuſammenarbeit zwi otwendigedie r in Schiri zur Stelle, dem es r Am ?annſegſten mit über 330 Teitwehr Formationen Waſſſſerſportinduſtrie ler Waſſerſport und Levinſti brachte 203,5me zu Prleg u erhitzten Gemü er in t d erweteine beſetzt iſt die Gruppe er gemeldet. kung durch e fattijgeg' Die dieſe Bemer auf die Waage Nach g. engl. Pfund
S n, um das Spi a Zau- mi vereine) mit 23 Mannſchafle A. (Turn und die enormee wut es aterial, aus t l Vorbereite s Spiel s ſich i mit 161 Teilne annſchaften aus 13 Veret e volkswirt aus dem u gen

und fatt I Beſuches Leſteer wert ſich ſicher Halle i rn e Burg r er beſſer Bedeutung hervor z
fair über die Zeit zu Zeingen anſtändig kleineren Ver r haben freuten weiſe die insgeſamt 233 000 Mitguever 37 vier Fachſchaften

gen. e re ie zahlreiche Mel die Jugendlich r eingerechnet dieSC. Freienſelde-Merſ Meldungen abgege ie Jugendlichen. Er beſitzt 76 00 e 48 000
c elde- Merſeburg 2 gen abge geben, ſo 35 Millionen 9 76 000 Boote im Werteer Rad Hertha Brachwitz g 2 Mannſchaften, FC onen RM. und 1200 B e erte vonor Merſeburg 1, Se 3 Sportverein Dürrenbe a t van 28,5 Millio 200 Bootshäuſer, die einen

p I Wochenende Ruhr. 5 SC. Könnern 1, VfB. Schke z f. Anlagen repräſentie n ausmachen. Die ſportlichen der lJn Deutſchland beſchränkt 1, SC ſ. henvor 2, HSC. 32 1 r t. SpV. lionen. Zur Unt ren einen Wert von etwa 11 Mil k17 auf das 30 g der o betries ahnte von n 3. Baſtemdend wirkt vie a Bootshäuſern werden ſr Bootsmaterial d deegen
t »Sechsta ne ner Jubi b (S., i Wacker und Sportfrer Nichtteil- den Sportbetri rlich rd. 13 Milli ü mteiligung vo gerennen, das x B. (SA., SS., Polizei) inde. Jn der Gruppe etrieb etwa 3,5 Milli onen, für rekt n 14 M ften unter Be 79 Tei izei) ſtarten 10 P er Sruppe Die Aus 3,5 Millionen aufger or

ſeinen Anfa Mannſchaften am Frei 79 Teilnehmern. V Mannſchaften mi Die Ausſtellu t fgewendet.
Anfang genomme Freitagabend de ern. Meldungen ſind ei mit Sachen. Selbſ ung bringt eine Fü jetzt

Dortmund, wi mmen hat Wi er Landes- Polizei nd eingegangen Sachen. Selbſtverſtändli e Fülle ſehenswert
wird auch in Berli ie ſchon in WeS s-Polizei- Abteilung gen von r W ſtverſtändlich, daß die J er liner

ſtimmungen j in Berlin nack Standarte 36 S g. 4 Muannſchaſ em Maße vertreten iſt ß die Induſtrie in ſtareder T t ach den neuen B S e 36 Sturmb o ſchaften, Pude ze vertreten iſt P 5; arVeranſtaltung er Tag für ſich gewertet. Die geht Sturmbann III 1 Man ibann I 3 Mannſchaften Ruder- und Hienuboo Man ſieht alle Arten von
Winterbah 5 vor dem Sechstagerennen Die letzte ſturm der 26. SSSt u und der Nachrichten vom Volksboot bis oten, Motorboote, angefangen Then Meiſter dibert d ſieht am Sonntag ven den „Teilnahine des Seermes Mannſchaften Auch boote aller oper e E
ren Europas n ſenpe W. beſten Berufs die dem enbetage wird noch wariet' s ar er füt u Sonderſchauen n pie des Reiche u
Sportpalaſt zu A a e. Auf der B fs- die dem unbekannten S Jn Gruppe O zrers mit d Ti r es Reichsſport-

Antwe r Bahn im et bekannten Sportsn h mit dem Titel Die ibesſt
abend ein gNnderlamef n geht am Sonnavenp- ämpfen 14 Teilnehmer um e ieg halten iſt, h die der Reihebahn n der S im We
Jm international Sir gien— Holland in Szene einen iſt bej dieſer erſten L eine Wachenendſchau n und r er Jfahrt Paris N r r iſt die Fern einen v hewer viere denn unangebracht e uftſportverba n mich der einigtag zum Abſch zu nennen, die Fern gar keinen Maß Sieger zu nennen, d n DWV. iſt durch eine S cht fehlt. Auch Jluß kom die am Sonn ſTei Maßſtab über das Kö da man noch Fachſä h eine Sonderſchk ſei Er b

von Maryeill imt. Die letzte Et fij Teilnehmer beſitz r das Können d i Fachſäulen vertret N g h a u ſeiner vier
o e na w appe mer beſitzt. Der Star ten der einzelne J. eten. Neb iiſche ve al nen en e e rMerſebrrger Straße. Der Se r in der Preiſe e rier er die kennen er ehen Walter Neused zu r

h h r urz h Ruderer ie O
z vor l den Preis der Diam S a. die Oſympiamedaillen, im Ring bega Jhne

egerab i ondSeulls, die S 2 r gann der Kampf, dze chen über Deutſchland I die Segler den Felca- geſetzt war, mit heftigem Sche auf 10 Runden feſt derS vinſki, der den Nahkampf ſuchte King Le Pech,B. Runden für ſich buchen, i konnte die erſten drei ſamnNeuſel ſoga n, in der dritten Runde mußdrei z r nach einem wuchtigen LKin u r
durch Zurufe ſt ikum feuerte Neuſelſo daß vie Pmnerr an und dieſer legte mächti r lang
Neuſel zählten n alle reſtlichen Kunden ſnr e
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Der Konstrukteur des P-Rennwagens.

Dr. Ferdinand Porsche,
der Konstrukteur des neuen deutschen Welt-
rekord-Kraftwagens, der mit Hans Stuck am
Steuer auf der Berliner Avus drei neue Welt-
rekorde aufstellte, hat mit seinem Werk, das
jetzt eine der Hauptanziehungsstücke der Ber-
liner Autoschau ist, der deutschen Autoindustrie

einen starken Auftrieb gegeben.

Gefälligkeiten koſten Geld.
Wenn man ſeinen Wagen ansleiht
Jhr guter Freund hat ſeinen Wagen für

einige Tage in Reparatur geben müſſen.
Er bittet ſich für einen Tag Jhr Fahrzeug
aus, das Sie ihm um ſo lieber überlaſſen,
als er ſich verpflichtet, Jhnen die Unkoſten
zu vergüten. Am Abend aber liefert er
Jhnen den Wagen in einem Zuſtande zurück,
ber alles andere als ſchön iſt. Er hatte das
Pech, unterweg mit einem Motorrad zu-
ſammenzuſtoßen. Sie laſſen Jhren Wagen
reparieren und wollen nun den hierfür
aufgewendeten Unkoſtenbetrag erſtattet ver-
langen. Jnzwiſchen iſt durch die eingeleitete
Unterſuchung unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß
der Motorradfahrer an dem Unfall allein
ſ. nld iſt. Von ihm aber iſt nichts zu holen.
Er hat den Offenbarungseid geleiſtet, die
Bruchſtücke ſeines Motorrads hat er inzwi-
W verkauft, Verſicherungsſchutz beſtand
nicht.

Nun wollen Sie ſich an Jhren „guten
Freund halten. Leider aber ging die
Freunöſchaft inzwiſchen in die Brüche, ſo
daß Sie nur einem Achſelzucken begegnen.
Die Gegenſeite iſt verſchnupft über die Vor-
würfe, die ihr am Tage des Unfalls gemacht
wurdöen, obwohl ſie doch eigentlich Verſtänd-
nis für Jhre Erregung haben müßte. Jeden-
falls ſtellt ihr guter Freund ſich jetzt auf den
Rechtsſtanö punkt und verweigert jede
Zahlung. Mit einer Klage werden Sie kei-
nen Erfolg haben. Nach geltendem Recht
hat der Schuldner grundſätzlich nur Vorſatz
und Fahrläſſigkeit zu vertreten. Da Sie
aber den Nachweis fahrläſſigen Handelns
nicht erbringen können, müſſen Sie für
Jhren Schaden ſelb“ aufkommen. Sie wer-
den hieraus die Lehre ziehen, daß man ſein
Fahrzeug entweder am beſten überhaupt
nicht verborgt, oder ſich wenigſtens die mög-
lichſt ſchriftliche Zuſicherung geben läßt, daß
Erſatz auch ohne Schuldönachweis geleiſtet
wirö, ſofern er von öritter Seite nicht zu
erhalten iſt:

Eine gekratzke Windſchuhſcheibe

iſt ſehr unangenehm: Sie ſtört den
freien Ausblick! Und doch findet man ſie
häufiger, als man erwartet. Wenn man
genauer hinſieht, entdeckt man, daß die
K tzer nur dort ſind, wo der Arm des
Scheibenwiſcher-? läuft. Wie kommt das?
Schuld trägt allein der Fahrer! Er ſetzt den
Wiſcher bereits in Tätigkeit, wenn gerade
die erſten Regentropfen fallen. Dieſe ver-
binden ſich mit dem an der Scheibe haften-
den Staub zu einem feinen Schmirgel, der
unter dem Druck es Scheibenwiſchers die
glatte Fläche der Windſchutzſcheibe zerkratzt.
Man ſollte alſo ſtets warten mit der Jnbe-
triebſetzung des Scheibenwiſchers, bis nach
einiger Zeit die Scheibe richtig naß iſt, d. h.
der NBeogen öen Staub abgeſpült hat. Abge-
ſehen davon wird vielfach vergeſſen, daß der
C nmiſtreifen des Wiſchhebels wie jeder
andere Gummi auch unter den Temperatur-
und Witterungseinflüſſen nicht ewig ſo ſchön
weich bleibht, wie er ſein ſoll, ſondern ver-
härtet. Dann liegt er nicht wer vöſſig an
der Scheibe an, ſäubert dieſe nicht mehr rich-
tig, und bei ſeiner unermüdlichen Arbeit
macht er ſie ſchließlich blind. Eine neue
Scheibe aber koſtet ſehr viel mehr, als ſolch
kleiner Gummiſtreifen für den Winter!

Das Blakf wendek ſich.
Strafe für zu langſames Fahren.

Jn Rotterdam erſtattete ein Polieiſt gegen
einen Straßenbahnführer Anzeige, weil dieſer
abſichtlich zu langſam gefahren ſei und ſo den
ganzen übrigen Verkehr in übelſter Weiſe
behindert habe. Dieſer Fall beſchäftigt augen.
blicklich die hollärdiſchen Gerichte und ſoll
bis zur höchſten Jnſtanz durchgefochten wer
den. Man darf auf den endgültigen Urteils-
ſpruch geſpannt ſein. Jedenfalls zeigt dieſer
Prozeß wieder einmal deutlich, wie aſe Län-
der mehr und mehr im Zeichen des Schnell
verkehrs ſtehen. Das Blatt hat ſich gegen
früher, wo Anzeigen nur weoen zu ſchnellen
Fahrens gemacht wurden, alſo gründlich ge-
wendet

Kraftwagen und Kraftrad

Reuerungen im Mokorradbau.
Wirtſchaftlichkeit und niedrige Preisgeſtaltung ſtehen im Vordergrund.

Da wir in unſerer Geſamtbeſprechung der
Berliner Automobil- und Motorradaus-
ſtellung gelegentlich der Eröffnung am Sonn
abend nur kurz auf das wichtige Kapitel
„Motorrad“ eingehen konnten, ſollen heute
noch einige Beſonderheiten nachgetragen wer-
den. Der deutſche Motorradbau ſteht ſelbſt-
verſtändlich genau wie der Perſonenwagen-
bau im Zeichen der Motoriſierung des Ver-
kehrs. So werden in erſter Linie Typen dar-
gebracht, die ſich vor allem durch beſondere
Wirtſchaftlichkeit und durch eine ſehr niedrige
Preisgeſtaltung auszeichnen.

Was die Volkstypen anlangt, ſo muß man
allerdings zwiſchen drei Fahrzeugen grund-
ſätzlich unterſcheiden. Die erſte Gruppe um-
faßt Fahrräder mit Hilfsmotoren, natürlich
auch mit verſtärktem Rahmen und Feder-
gabel, wie ſie beiſpielsweiſe von NSU. im
Typ „Motoſulm“ und von Herecules, die einen
Fichtel Sachs Motor einbauten, ge-
boten werden. Dieſer Hercules iſt allerdings
in einer Nebentype mit gleichem 100 cew-
Motor auch als kleines Motorrad mit Kick-

Ausgeſprochene Motor-

bringen drei deutſche Firmen auf den Markt.
Während Ardrue und Triumph ihre Fahr-
zeuge „nit ZweigangGetriebe ausrüſten,
bietet DK W. im Modell „Reichstype“ ein

Vom Vierganggetriebe kommt man lang-
ſam wieder ab, Nur entſprechende Sport-
typen, wie zum Beiſpiel die Modelle von

S. U. und Puch, weiſen noch viergängiges
Aggregat auf. Es wurde ſchon erwähnt, daß
man die Kette möglichſt verkapſelt, aber es
haben die Beſtrebungen, die Kette überhaupt
durch die Kardanwelle zu erſetzen, neue An-
hänger gefunden. Zu den bisherigen Ver-
tretern dieſer Baugart iſt nun auch Triumph
hinzugekommen, und zwar beim neuen 200-
em-Leichtkraftrad. Auch der Preßſtahlrah-

men und die Preßſtahlgabel, wie ſie von ver-
ſchiedenen 5 rmen, darunter auch Ardie,
D. K. W. und B. M. W. angewendet weroöen,
ſetzt ſich immer mehr durch. Was den Kom-
fort betrifft, ſo iſt es ein großer Jrrtum,
wenn man annimmt, daß beim Motorrad
nicht kleine Annehmlichkeiten geboten werden
könnten. Gerade in dieſer Beziehung hat
die Motorradtechnik in den letzten Jahren
eine außerordentlich rege Tätigkeit entfaltet.
Der elektriſche Anlaſſer wurde eingeführt,
der von D. K. W. und nunmehr auch von
Hercules verwendet wird. Die Steckachſen
und aufklappbaren Kotflügel, wie ſie beiſpiels-
weiſe D. K. W. und Puch haben, dienen zur
Erleichterung der Reifenmontage. Der Ar-
maturenlenker bzw. das Armaturenbrett auf
dem Tank, die Schnellverſchlüſſe für Benzin-kleines Motorrad, das ſogar ein dreigängiges und Oeleinfüllung, die leichte Nachſtell-

hat einen Achtzylinder-Vergaser-
motor in V-Form.

Blockgetriebe aufweiſt. Jn anderer Richtung
ſuchen wieder Firmen durch Verbilligung der
führerſcheinfreien 200 ccem- Maſchine das ent-
ſprechende Material für weiteſte Volksſchich-
ten zu ſchaffen. Die Motor- Fahrräder kannman heute bereits zum Preiſe von 170 Mark
erhalten, ein kleines Motorrad für wenig
mehr als 300 Mark. Damit iſt eigentlich faſt
einem jeden ſchon, insbeſondere bei günſtigen
Teilzahlungsplänen, die Möglichkeit zur An
ſchaffung eines eigenen Fahrzeuges geboten.

Mit der neuen Note im deutſchen Sport
hängt es zuſammen, daß auch noch in anderer
Beziehung grundſätzlich neue Typen im letz-
ten Jahre entſtanden. Es handelt ſich dabei
um Modelle, die in erſter Linie im Hinblick
auf die Erforderniſſe des Geländeſports ent-
wickelt wurden. BMW., DKW., Hercules
und Standard bieten beiſpielsweiſe ſolche Ge-
ländetypen. Eine neue deutſche Motorrad-
fabrik entſtand, und zwar die Berlin- Aachener
Motorradwerke (BAM.), die die Werksein-
re gngen von F. N. in Aachen übernommen

aben

Die Bautendenzen tragen ſichtlich das
Merkmal weiterer Leiſtungsſteige-
rung, Erhöhung der Betriebs-Zuverläſſig-
keit und Verbeſſerung des Komforts. Be-
ſonders beim Zweitakter wird auf Leiſtungs-
verbeſſerung durch neue Arten der Gas-
führung Wert gelegt. So hat D KW. ſchon
vor Jahresfriſt die Umkehrſpülung einge-
führt, der nunmehr die Dreiſtromſpülung von
Zündapp gefolgt iſt. Verbeſſerte Ver-
brennungsraumformen, neue Ausgeſtaltung
der Kühlrippen, neue Saugkanäle und Ver-
gaſer, die zum Teil nach dem Fallſtromprinzip
gebaut ſind und ſogar Beſchleunigerpumpen
(Hercules) aufweiſen, tragen zur Leiſtungs
verbeſſerung bei. Für die Betriebszuver-
läſſigkeit ſind wieder die verſchiedenen Maß-
nahmen zur vollkommen ſtaubdichten Ver-
kapſelung aller arbeitenden Teile beſtimmt.
Der Ventilmechanismus, die Fußſtangen, die
Primär- und Sekundär-Ketten, alle dieſe
Teile werden heute hinter Verſchalung gelegt
und möglichſt zwangsläufig auch geſchmiert.
Ueberhaupt hat die Vereinfachung des ganzen
Aufbaues ſehr zugenommen. Die Block-
getriebe ſind heute bei den meiſten Firmen
gängig, ſo beiſpielsweiſe bei Ardie, DKW.,BMW., BAM., Standard, Puch, ja ſogar bei
den Sportmodellen von NSU. Noch einen
Schritt weiter geht die Firma Zündapp,
die ähnlich wie BMW das ganze Getriebe-
aggregat möglichſt gegen außen abſchließt. Jn
dinſer Beziehung verdient die neue 500 cem-
Maſchine von Victoria noch beſondere Er-
wähnung, die einen Abſchluß von Seiten-
blechen zwiſchen den Rahmenrohren aufweiſt.
Dieſe Maſchine beſitzt übrigens einen Zwei-
zylinderMotor mit parallel liegenden und zu
einem Block vereinigten Zylindern. die ſchräg
im Rahmen liegen.

vorrichtung für die Bremſen und viele
andere Einzelheiten mehr, tragen zur Fahr-
bequemlichkeit bei. Grunöſätzlich im Hin-
blick auf den Komfort iſt es, daß nunmehr
auch der hydrauliſche Stoßdämpfer in
den Motorradbau Eingang findet. Zündapp
hat in dieſer Beziehung eine ſehr glückliche
Löſung bei harmoniſchſter Verbindung von
Stoßdämpferkörpern mit der Vorderfeder-
gabel gefunden.

Auch die leichte Befeſtigung des Seiten-
wagens gehört in das Gebiet des Komforts.
Der moderne Seitenwagenbau hat ſich über-
haupt in den letzten Jahren neu vrientiert.
Man findet heute eine Reihe von Konſtruk-
tionen, die hinſichtlich Federung ähnliche
Wege gehen wie beiſpielsweiſe der Autobau.
Der Seitenwagen wird auch immer bequemer,
geräumiger. Er weiſt zum Teil Kofferraum
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sind die billigsten und
besten. Deshalb be-
sichtigen Sie die neuest.
Modelle in meinen
Ausstellungsräumen.

Friedrich Engel
Grobta nkstelle

Rs.-Volkswohlfahrt
Programm der Verbewoche

vom 10.--17. März 1934

Sonnabend, den 10. März16,30 Uhr Werbeumzug
Sonntag, den 11. März
von 12—14Uhr, Volksgemeinſchafts

eſſen im Schützenhaus.
20 Uhr Manöverball mit Tombola

u. Überräſchungen. Kapelle
des FAD. i. Schützen haus u.
in den Gotthardſälen.

Montag, den 12. März20 Uhr Kundgebung im Kaſino.
Gauamtsleiter Pg. Uebel

Naun.burg, ſpricht.Mittwoch, den 14. März:
von 16—18 Uhr Platzkonzert der

Kapelle des FAD. auf dem
Marktplatz.

Sonnabend, den 17. März
von 16-18 Uhr Platzkonzert der

Kapelle der Landespolizei
Merſeburg a. d. Marktplatz.

Die geſamte Einwohnerſchaft von
Merſeburg u. Umgebung wird zu
all. Veranſtaltungen herzl. eingeladen.
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und ein wirklich waſerdichtes Dach auf. Und

was ſeine Form betrifft, ſo iſt es ſelbſtverſtänd-
lich, daß ſich auch dieſe immer mehr der Strom-
linienform nähert, die höhere Leiſtungen er
möglicht und auch betriebswirtſchaftlicher iſt.

Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, daß dieſe
Ausſtellung, was das Motorradmaterial be-
trifft, völlig im Zeichen der deutſchen Produk-
tion ſteht. Die deutſche Jnduſtrie hat Typen
zu bieten, die keine Konkurrenz des Aus
landes mehr zu fürchten haben, und die ohne
weiteres imſtande ſind, den Geſamtbedarf des
Landes völlig „u decken. Beſonders erfreu-
lich iſt es, daß auch der Einbau ausländiſcher
Motoren immer mehr abnimmt und in
ſteigendem Maße deutſche Einbauaggregate
verwendet werden kezw. zum Teil ausländiſche
Konſtruktionen, die im Lizenzbau in Deutſch
land gefertigt werden.

Aufoerſinder als „Falſchmünzer“.

Was Daimler, Manbach und Benz erlebten.
Die Jnternationale Berliner Automobil- und

Moto»rradausſtellung ruft Erinnerungen wach aus
jener Zeit, als die Pioniere des Autobaues, Gottlieb
Daimler, Wilhelm Maybach und Carl Benz, mit derGeſtaltung ihrer Erfindungen beſchäftigt waren. Zwei
nette Epiſoden aus jener Zeit ſeien nachſtehend wieder
gegeben:

Viele Jahre raſtloſen Schaffens, Probierens und
auch ſchwerer Enttäuſchung hatte Gottlieb Daimler
mit ſeinem Freunde Wilhelm Maybach hinter ſich,
bis ihnen endlich der Verſuch gelang und ein brauch-
barer Kraftfahrzeugmotor geſchaffen war. Jn ihrer
eifrigen Arbeit hatten die beiden Erfinder kaum Zeit
gehabt, auf ihre Umwelt zu achten. Die braven Bürger
von Tannſtatt hatten ſchon ſeit längerer Zeit mit Miß-
trauen das Ziſchen und Pochen aus dem kleinen Haus
inmitter der friedlichen Gärten am „Seelberge“ be-
obachtet, das Tag und Nacht nicht nachlaſſen wollte.
Bis ihnen eines Tages das Treiben hinter den immer
verſchloſſenen Türen zu unheimlich wurde. Die Polizei
wurde gerufen, die energiſch Einlaß forderte, bald
aber enttäuſck. wieder abziehen mußte, da man ſtatt
der erwarteten Falſchmünzer nur zwei Jngenieure
vorfand die an einem Motor baſtelten. Dieſer Motor
konnte bald darauf. am 16. Dezember 1883, zum
Patent angemeldet werden.

Aber auch Carl Ben z dem anderen Miterfinder
des Automobils, erging es nicht anders. Einmal, es
war im Herbſt des Jahres 1884, blitzten im Garten
von Benz Pickelhauben im Mondlicht auf. Schwer
bewaffnete Gendarmerie rückte an, die das Haus um
ſtellte und im Namen des Geſetzes Einlaß in die
Werkſtatt verlangte. Spaziergängern war die ftän
dige Nachtarbeit in dem einſamen Hauſe hinter
verhängte.« Fenſtern aufgefallen. Sie hatten
Benz' Forſchungsarbeit für Münzprägerei oder
Bankno enfäiſchung gehalten und von ihren
vermeintlichen Beobachtungen Anzeige erſtattet. Benz
öffnete die Tür ſab ſchmunzelnd der Durchſuchung
des Hauſes zu, bei der nichts weiter gefunden wurde
als einige merk würdige Apparate, die als
harmlos und nicht geſetzwidrig anzuſehen waren,
über deren Zweck und Art der Verhörte aber jede
Auskunft verweigerte. Schließlich verließ die Gen-
darmerie nach reſultatloſer Unterſuchung das Haus
des Erfinders. Jn ſeinem Bericht verewigte der
Polizeiführer die Anſicht, es handle ſich bei Benz
entweder um einen Pbantaſten oder um einen
ſchrulligen Querkopf. Der Herr Gendarmerie-führer hatte ſich gründiich getäuſcht und wurde einige

Monate ſpäter eines Beſſeren belehrt. Jm Oktober
1885 ſtand das erſte Auto fahrbereit im Kreiſe der
r itle und der Werks angehörigen auf dem Fabrik

ofe.

Sparſamkeit am falſchen Ork
iſt es, wenn man ſeine ſchönen,

neuen Reſervereifen immer vorſorglich in
ihrem Ruhezuſtand ein beſchauliches Daſein
führen läßt. Es geht ihnen dann ſo, wie
vielen Menſchen, die aus Mangel an körper-
licher Bewegung krank werden. Gummi iſtnun mal ein Material, das bewegt, geknetet
werden muß, ſoll es ſeine guten Eigenſchaf-
ten nicht verlieren, ſoll es elaſtiſch blei-

Alſo etwaben und nicht brüchig werden.

See

Memaſongſe h
Automobil-u. Motorrad

Alssteſiunge
Bedin 1934 8.18. März

wesenttiche Fahrpreisverqüönstiqung auf der Feſe den

Auskunft durch Reigebäros und. Eahrkarteoousgabens
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r J c akckalle Monate mal die Reifen wechſeln, die
Reſervereifen arbeiten laſſen und ſie damit
eſund erhalten. Uebrigens: Jch ſprach von
önen, neuen Reſervereifen! Die findet

man bei erfahrenen Autoleuten nur dann,
wenn die Reifen auf den benutzten Rädern
ebenfalls in wirklich ganz tadelloſer Ver-
faſſung ſind. Sonſt nämlich wird ſolch alter
ausgekochter Fahrer. die beſten Reifen be-
nutzen und die am “meiſten abgenützten als
Referve mitführen. Warum? Weil er nicht
am falſchen Orte ſparen will, weil
er weiß, daß, wie oben ausgeführt, Arbeit
die Reifen in gutem Zuſtand erhält, daß er
alſo Geld ſpart, und wahrſcheinlich auch
Zeit: Denn ein guter Reifen wird nicht ſo
leicht eine Panne erleiden, die Zeitverluſt
und Gefahr bedeutet, wie ein abg ahrener,
be dem nur gar zu balò ein Defekt eintre-
ten kann.

Der Ford aus deutſchem Material.
Von unſerem nach Köln entſandten

Sonderberichtexſtatter.
Die Ford-Motor- Company in Köln gab

kürzlich einem größeren Kreis von Preſſe-
vertretern und den Behörden Gelegenheit,
die vor einigen Jahren von Berlin nach Köln
verlegten Fabrikanlagen zu beſichtigen. Hier-
bei ließ man ſich gern davon überzeugen, daß
das Werk Köln in ſozialer und techniſcher
Hinſicht zu den Muſterbetrieben der deutſchen
Wirtſchaft zu zählen iſt. Wenn ſich die Ford-

n

h re on e rer
mit »Opel-Synchron federung«
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werke entſchloſſen haben, mit dem Typ Köln
einen Volkswagen unter der 2000-Mark-
Grenze zu ſchaffen, ſo haben ſie ſich nicht nur
rein äußerlich den deutſchen Kaufkraftverhält-
niſſen angepaßt, ſondern ſind darüber hinaus
bemüht, von ihrer Seite aus dem beginnenden

e n die notwendige Reſonanz
zu geben.

Jm Gegenſatz zu anderen Automobil-
fabriken verzichten die Fordwerke auf Her-
ſtellung möglichſt vieler Einzelteile in eigener
Regie und verarbeiten erſt das bereits
arbeitsintenſivierte Rohprodukt. Aus dieſem
Grunde erklärt ſich auch die relativ geringere
Arbeiterzahl in den Fordwerken in Köln
ſelbſt. Die Zahl der Beſchäftigten erfährt aber
eine beträchtliche Erhöhung, wenn man in
Betracht zieht, daß die FordMotor-Co. weit-
gehende Aufträge an andere Firmen vergibt.
Wie man in dieſem Zuſammenhang hörte,
handelt es ſich um Millionenaufträge, die
u an die deutſche Wirtſchaft gegeben
werden.

Nach dem Herausbringen des neuen
Typenprogramms Rheinland und Köln, das
u. a. auch den Volkswagen umfaßt, und eine
Umſtellung auf die Bedürfniſſe des deutſchen
Marktes bedeutet, können die Vierzylinder
als ausgeſprochen deutſche Erzeugniſſe be-
zeichnet werden, die mit deutſchen Arbeitern
und deutſchem Material gebaut werden, eine
Tatſache, auf die im Verlauf der Beſichtigung
auch vom Betriebszellenobmann der NSBO.
mit allem Nachdruck verwieſen wurde. Es
wurde erwähnt, daß die Geſellſchaft auf eine
Einfuhr fertiger Autoteile für dieſe Wagen

v

aus Amerika und damit auf den Kursgewinn
aus dem zur Zeit niedrigen Dollarſtand ver-
re un auch in dieſer Hinſicht dem

eutſchen Markt und der deutſchen Wirtſchaft
anpaßt.npaß e

Wir hatten Gelegenheit, den 1-Liter-Typ „Köln“
auf ſeine Fahreigenſchaften zu unterſuchen. Zunächſt
kann man feſtſtellen, daß der Wagen durch gute Sitz
anordnung verhältnismäßig geräumig iſt, ſo daß
ſelbſt vier erwachſene Perſonen bequem darin Platz
finden dürſten. Doch auch dieſer Wagen hat, ebenſo
wie viele der übrigen ſogenannten Volkswagen, den
Nachteil, daß für einen extra Kofferraum nicht geſorgt
iſt, ſo daß bei voller Beſetzung Gepäckſchwierigkeiten
entſtehen, beſonders wenn man eine größere Fahrt
vorhat. Der Volkswagen ſoll voch gerade auch den
weniger bemittelten Kreiſen die Möglichkeit geben.
mit Kind und Kegel über den Rahmen der nächſten
Umgebung der Heimat hinauszukommen. Vielleicht
denkt man in der weiteren Ausgeſtaltung dieſer Wa-
gen einmal daran. An ſich iſt der Wagen durchaus
ſeiſtungsfähig genug, um ihm die Strapazen ſelbſt
einer größeren Reiſe zuzutrauen.

Gefahren wurde bei der Probefahrt ein Wagen.
der bereits 20 000 Kilometer hinter ſich hatte. Seine
Höchſtgeſchwindigkeit wurde auf 85 Stundenkilometer
abgeſtoppt, es ließ ſich auf einer Strecke von ca.
30 Kilometer ohne Ueberanſtrengung eine Reiſe
geſchwindigkeit von 65 Kilometer pro Stunde er-
zielen, ſo daß man mit einem Reiſedurchſchnitt von
50 bis 55 Kilometer rechnen kann. Die halbelliptiſche
Querfederung mit hydrauliſchen Stoßdämpfern vorn
und hinten ermöglichte es, ſelbſt über ſchlechte Weg
ſtrecken eine erhöhte Geſchwindigkeit beizubehalten,
ohne daß allzugroße Erſchſitterungen zu merken
waren. Die Bremſen ſind Vierrad-Jnnenbackenbrem
ſen mit Geſtänge, ſie wirken bei plötzlichem Bremſen

Die vOpel-Synchron- Federunge

schaltet die unangenehmen und er-
müdenden Nickschwingungen aus.

Fahrer und Insassen sind nach wei-

ten Tagesstrecken so rich wie am
Anfang der Fahrt. Die überaus sorg-

fältige Abtederung verschluckte
die Unebenheiten der Strabe, und

die Lenkung ist von der Federung

gänzlich unbeeinflußt.
Jeder Automobiltreund sollte die
Gelegenheu wahmehmen, diese
Wagen zur Probe zu fahren, denn

so verkörpern einen ungeahnten
Fortschritt, der neue Begriite für
fahreigenschatten, Fahrkomfort und

Fahrsicherheu autstellt,

Eine Probetahrmt gibt Geolegenheit,

die Vorzüge dieser Neukonstruknon,

die Schonheit und Bequemlichkeit

der Karosserie und die Kraft und

zuverlässige Dauerleistung der vor
bildlich wirtschaftlichen Motoren

aus eigener Erfahrung kennen zu

ee
etwas hart, doch iſt der Bremsweg ſelbſt bei größeren
Geſchwindigkeiten verhältnismäßig kurz. Beſchleuni-
gung und Bergſteigefähigkeit waren als durchaus be
friedigend zu bezeichnen.
das Synchronwechſelgetriebe mit d zwei
ten Gang. Da der Wagen auf 1
Brennſtoff verbraucht, iſt er auch als wirtſchaftlich
anzuſprechen.
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Sonnabend, 10. März

ſcheininhaber der
furt (Perſonenwagen, Laſtkraftwagen, Möbel-
auto, Schnellieferwagen, Trecker, Omnibuſſe
und Motorräder) ſoweit ſie nicht ſchon der
MSA oder dem DDAC gemeldet ſind, ſind
vom Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr-Korps
als Mitglieder aufzunehmen.

Zu erwähnen bliebe noch

Kilometer 8 Liter

mitgliederſperre aufgehoben.

Alle Kraftfahrer gehören in das NSKK.
Alle Kraftfahrzeughalter ſowie Führer-

reiſe Merſeburg und Quer

um nun allen Volksgenoſſen, die den
Kraftfahr-Korps noch fern ſtehen, eine
letzte Gele enheit zu g ben, in das NEKK
einzutreten, iſt die Sperre von der Ober
ſten Führung der SA aufgehoben worden

2 Meldungen müſſen bis ſpäteſtens zum 15.
März bei der Kreisleitung oder direkt bei der
Bereitſchaft V/38 eingereicht werden.
drucke ſind bei den vorgenanne n Dienſtſtellen
erhältlich. Für diejſenigen, die keine ſchrift-
lichen oder mündlichen Aufforderungen er-
n haben, gilt die öffentliche Bekannt-
gabe.

Vor

NSKK, Bereitſchaft V/38
Merſeburg, Weißenfelferſtraße 3.

e e
t

Die Hintorzites Uegen ver der Rinterachso

Die wichtigsten Vorzüge:
e »Opoel-Synchron-Federunge
e Unabhängigkeit von Lenkung
und Federung
e Größtmögliche Verringerung der
unabgetfederton Massen

Größte Kurvensicherheit durch
zwangsläutfige Stabilisierung
o Vorzügliche Spurhaftung durch
Vermeidung von Radpendelungen
e Tiete Lage des Gesamtschwer-
punktes
o Richtige Gewichte verteilung
o Hydraulische Bremsoen
o Vierganggetrjebe
e Fallstromvergaser
o Sehr geräumige Karosserie
o Reichhaltige Ausstattung
o Zugtreie Englüttung
o Grohßer Kotterraum
e Eingeschlossenes Reserverad

PREISE von RM 2650. bis 4800.
AB WVERK RVSSELSHEIM AM MAIN

Alleinvertreter

ccàc7TTT

Ford-Volksduto
4-sitzig, Limousinen-Cabriolett4/21 PS, 4 Zyl. nur RM. 1990.

Friedrich Engel
G ro o t a nkst el

Auto- Zentrale
Merseburg, Weihenfelser Str. 60, Tel. 2550

Auto- Reparatur Auto-Veririeh
Garagen- und Tankstellen-Betrieb

Werksvertretung M. A. N.

gzündapp
die grobe Klasse maoht eine Ausnahme
unter den Motorrädern, hat viel bessere
Fahbreigenschaften und besonders leisean
Lauf. Besiohtigen Sie auf der Braunen
Messe (Tivoli) die neuesten Modoelle:
200, 400. 500 und 800 cew.

Max Schneicier
Mersehburg, Schmale Str. 18 Tel. 2479

Licht für's Auto ist unsere

Spezezialitee t
Modernste Reparatur Werkstätte
mit sämtl. Prüfapparaten, Lade
station und größtem Ersatzteil-
lagor am Platze

Auto ichfFischer 6 Röhle
Kittlor Tworek

Weibentfelser Str. 47
Inhaber;:

Merseburg, Ruk 2964,

i h r d g J mit Freilaufnabe
Mk. 39.-45. 65-

Komm. Sie zu mir z. Besichtg. d. neuest. Brennabor-Mod,

Friedrich Engel Grobtank steſſe
Fahrradbereifungen Zubehör Reparatur Werkstatt

Bekünntwachung

Jn der regelmäßig erſcheinenden
Fachbeilage Kraftwagen und
Kraftrad“ bringt die Schrift-
leitung des Merſeburger Tageblatt

eigene Teſtberichte über alle Neu-
erſcheinungen der Automobil-Jnm-

duſtrie. Dieſe Beilage des
Merſeburger TDageblatt i
alſo für eden Fachmann ein
objektiver Ratgeber.

Merſeburger Tageblatt

kurzer Z6
wir erfak
nächſten
verfahren

Die A
einer beſt
lung erfo
ſetzt iſt.
Tornau.
einem
lautet, w
ſelbſt ver

Die ſe
lung wu
Angeklag
zichtete,
urteilunc

Führer
freude r
Vorbild
gruppen
Frauen
und mi
ſiegelten
WeſſelL

Treiheit
einem t
und ſei



disan
unen
alle

E

Mauer Torublert
9chon am Monkag beginnk
der Prozeß gegen Muttermörder Rockar.

Magdeburg. Der Theeßener Mutter-
mörder Rockar, gegen den wie bereits
gemeldet nach zweimaligem Eingeſtändnis
der Tat ein Haftbefehl erlaſſen worden iſt,
und der ſich ſeit Dienstag im Magdeburger
Gerichtsgefängnis befindet, wird ſchon in
kurzer Zeit in der Anklagebank ſtehen. Wie
wir erfahren, ſoll gegen ihn bereits in der
nächſten Schwurgerichtsperiode im Schnell-
verfahren verhandelt werden.

Die Aburteilung des Mörders wird in
einer beſonders angeordneten Hauptverhand-
lung erfolgen, die auf Montag 9 Uhr ange-
ſetzt iſt. Den Vorſitz führt Amtsgerichtsrat
Tornau. Die Anklage, die auf Totſchlag an
einem Verwandten in aufſteigender Linie
lautet, wird Oberſtaatsanwalt Dr. Rogivue
ſelbſt vertreten.

Die ſchnelle Anſetzung der Hauptverhand-
lung wurde auch dadurch ermöglicht, daß der
Angeklagte auf ſämtliche Rechtsfriſten ver-
zichtete, weil er ſelbſt Wert auf ſchnellſte Ab-
urteilung legt.

Verpflichtung

ver NSoeFrauenſchaft Kitzen.
Kitzen. Am Dienstag fand im Gaſthof The-

ſau die Verpflichtung der 80 Frauenſchafts-
Helferinnen der NS-Frauenſchaft Kinen ſtatt.
Hrtsgruppenleiter Pg. Hans Schmidt leitete
die Verpflichtung mit einigen markigen Wor-
ten ein. Er führte aus, daß gerade die
deutſche Frau und Mutter dazu berufen ſei,
die Kinder als Träger des zukünftigen
Deutſchland, des Dritten Reiches, im natio-
nalſozialiſtiſchen Sinne zu erziehen. Gerade
hier ſtehe der Frau und Mutter die NS-
Frauenſchaft zur Seite, die ſie in dieſer ge-
waltigen Aufbauarbeit unterſtützt. Ein ge
ſundes, tüchtiges Volk der Zukunft iſt der
Wunſch unſeres Führers. Die Erfüllung
dieſes Wunſches liegt aber zum großen Teil
in den Händen der Frau. Die Frauen der
NS-Frauenſchaft Kitzen ſollen daher das Ge
löbnis der unverbrüchlichen Treue zum
Führer ablegen, der uns in ſeiner Schaf'ens-
freude und dem Vertrauen zu Gott ſtets als
Vorbild dienen muß. Dann ſprach der Orks-
gruppenleiter den Treueſchwur vor, den die
Frauen mit erhobenem Arm entgecgennahmen
und mit den Worten: „Jch gelobe es!“ be-
ſiegelten. Anſchließend wurde das Horſt-
Weſſel-Lied geſungen. Nach dieſer feierlichen
Handlung dankte die Frauenſchaftsleiterin
Frau Heinrich dem Ortsgruppenleiter und
verſprach im Namen ihrer NS-Frauen, dieſen
Er nahnungen zu folgen und das dem Führer

jebene Gelöbnis zu halten. Zum Schluß
würdigen Abends wurden noch einige

T eiheits- und Kampflieder geſungen. Mit
einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den Führer
und ſeine Partei endete der Abend.

e

Spendefrendigkeit ſteigk weiter.

Kitzen. Der letzte Sonntag ſtand wieder im
HFeichen der Eintopfgericht-Sammlung. Wieder
waren es Pgg. aus den Reihen unſerer SA,
die ſich der Aufgabe freudig widmeten und
den ſchönen Betrag von 85,69 Mark ein-
fammelten. Erfreulicherweiſe iſt wiederum
das Ergebnis höher als das des Vormonats.
Ferner brachte der Verkauf der ſchönen
Plauener Spitzenroſetten, die beſonders von
unſeren Mädels freudig begrüßt wurden, den
Betrag von 67 Mark ein. Allen Mitarbeitern
des WHW. herzlichen Dank.

Mitteldeutſche Heimat

Mit dem Beil miedergeſchlagen
Bluliges Ende eines Ehezwiſtes. Der Täler wurde verhaftet.

Wandersleben (Kr. Erfurt). Jn den
Abendſtunden des Donnerstag wurde die
hieſige Bevölkerung in große Aufregung ver
ſetzt. Jm Haus des 29 Jahre alten Arno
Poſtel ereignete ſich eine furchtbare Bluttat.
Die Fran des Poſtel, die mit ihrem Maun
ſchon ſeit einiger Zeit in Unfrieden lebte,
hatte ſich entſchloſſen, ſich von ihrem Mann zu
treirnen. Als ſie am Donnerstagnachmittag

ihre Sachen aus der Wohnung trug, wollte
ihr der 34 Jahre alte Kutſcher Kurt Poſtel,
ein entfernter Verwandter ihres Mannes,
behilflich ſein. Als Kurt Poſtel das Haus
betreten hatte, trat ihm Arno P. mit einem
Beil entgegen und verſetzte ihm ohne größe
ren Wortwechſel mehrere Schläge über den
Kopf. Einer davon war ſo gefährlich, daß
dem Kurt Poſtel der Schädel geſpalten wurde,
ſo daß nach zwei Stunden der Tod eintrat.

Der Täter Arno Poſtel wurde noch an
demſelben Abend von den Gendarmerie-
beamten verhaftet und nach Erfurt in das
Gefängnis übergeführt.

Onkel aus Rache ermordet.
Todesurteil wurde beſtätigt.

Leipzig. Wie vom Reichsgerichtsdienſt des
D. N. B. gemeldet wird, verwarf das Reichs-
gericht die Reviſion des 26fährigen Stell
machers Clemens Lier aus Weißenborn-
Lüderode, der vom Schwurgericht Nord-
hauſen am 21. Dezember vorigen Jahres
wegen Mordes zum Tode und dauerndem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver l

urteilt worden war. Lier hatte
Wäldchen zwiſchen Biſchofferode und Wei-
ßenborn während einer Autofahrt ſeinen
Onkel, mit dem er ſeit längerer Zeit in
Streit lag, durch mehrere wuchtige Schläge
mit einem Hammer getötet und ihm außer-
dem mit dem Taſchenmeſſer die Kehle durch-
geſchnitten.

in einem

Ungeklärter Selbſtmord.

Mit einem Kopfſchuß im Krankenhaus.
Gardelegen. Jn der Nacht wurde ein etwa

28jähriger Reiſender, deſſen Name und Her-
kunſt noch völlig in Dunkel gehüllt iſt, mit
einer ſchweren Kopfverletzung in das Kreis-
krankenhaus in Gardelegen eingeliefert. Die
Verletzung rührte von einem Schuß her, den
ſich der Unbekannte in ſelbſtmörderiſcher Ab-
ſicht in Oebisfelde beigebracht hat. Jn der
gleichen Nacht noch iſt der Reiſende ſeinen
Verletzungen erlegen. Die Beweggründe zu
ſeiner Tat liegen noch in völligem Dunkel.
die Polizei iſt mit der Aufklärung des Falles
beſchäftigt.

Chineſe beſteht die Doktorprüfung.

Jena. Jn der mathematiſch-naturwiſſen-
ſchaftlichen Fakultät der Univerſität
hat bei den letzten Doktorvrüfungen des ab-
gelaufenen Winterſemeſters auch ein Chi-
nele, der Kandidat der Phyſik Yü Son Chen
aus Tſiemen, die Doktorprüfung beſtanden.

Jena

Neue Gemeindevorſteher.

Schkeitbar. An Stolle des bisherigen Ge-
meindevorſtehers Paul Fiedler wurde der
Bauer Martin Frey beſtimmt. Ferner
wurden zu Gemeindevorſtehern beſtellt die
Ortsbauernführer Walter Vitz in Räpitz
an Stelle von Alwin Rothe, Paul Thomas
in Schkölen an Stelle von Paul Schmidt,
Martin Koblenz in Gr.-Schkorlopp
an Stelle von Paul Opitz. Die neuen Ge-
meindevorſteher haben ihre Aemter bereits
übernommen.

Baumrodungen Banumpflanzungen.
Wallendorf. Ein großer Teil von Pflau-

menbäumen an der Straße nach Burgliebenau
ſind in den letzten Jahren eingegançen. Jetzt
werden umfangreiche Rodungen durchgeführt.

Burgliebenau. Jm vorigen Jahre hatte
hier Rittergutsbeſitzer Schwarzburger
an der Wallendorfer Straße etwa 50 Stück
junge Birken an Stelle gerodeter Pflaumen-
bäume eingeſetzt. Da die Bäumchen jedoch
wieder eingegangen ſind, hat man nun wieder
Pflaumenbäume gepflanzt.

Ausbeſſerung des Sommerweges.

Wallendorf. Der durch unſere Ortslage
führende Sommerweg war teilweiſe in einen
ſchlechten Zuſtand geraten. Dieſer wurde jetzt
durch die Straßenbauverwaltung ausgebeſſert.
Erfolgreiche Holzauktion.

Burgliebenau. Wie immer ſo hatten ſich
auch zu der am Donnerstag ſtaftrefundenen

Holzauktion der Oberförſterei-Burgliebenau
zahlreiche Kaufluſtige eingefunden. Das an-
gebotene Brennho?z konnte preiswert und
reſtlos an den Mann gebracht werden. Jn
unſerem Orte herrſcht zur Zeit reger Betrieb
durch die Holzabfuhr.

Neuer Gemeindevorſteher.
Zweimen-Göhren. An Stelle des bisheri-

gen Gemeindevorſtehers Landwirt Schurig
wurde der Bauer Kurt Wittig-Zweimen
für die Gemeinden Zweimen mit Göhren be-
ſtellt.

In den Sielen geſtorben.
Schkopau. Als ſich ein Geſchirrführer eines

Merſeburger Fuhrunternehmers mit ſeinem
Geſpann auf der Straße befand, ſtürzte plötz-
lich eines der Tiere zu Boden und verendete

auf der Stelle. 7
Der Kanzler als Pate.

Bad Lauchſt“ dt. Bei der Taufe des neun-
ten Jungen des Tiſchlerehepaares Guſtav
Liſting hat der Volkskanzler die Paten-
ſchaft übernommen und aus dieſem Anlaß
ein Ehrengeſchenk übermitteln laſſen.

Den Verletzungen erlegen.
Bad Lauchſtädt. Die bei dem Verkehrs-

unfall ſchwer verletzte fünffährige Jutta
Drobnitza iſt ihren Verletzungen im halli-
ſchen Krankenhaus erlegen.

Sffa bewilligt 16 000 Mark.
Mücheln. Die Offa hat zur Durchführung

der im Rahmen des Müchelner Arbeits-
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beſchaffungsprogramms geplante Hochbauten
16 000 Mark bewilligt, ſo daß mit den Ar
beiten begonnen werden kann.

Werkſludent verunglückt.

Sturz von der großen Leiter.
Wulfen. Ein bedauerlicher Unglücksfall

ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhof. Als
beim Spannen der elektriſchen Stromleitung
die auf den Gleiſen aufgeſtellte große Leiter
fortbewegt werden ſollte, fiel dieſe um und
ein auf der Leiter ſtehender Werkſtudent
ſtürzte herab. Er erlitt ſchwere Verletzun-
gen. Mit dem fahrplanmäßigen Zuge 14.27
Uhr brachte man den Bedauernswerten nach
Köthen, wo er von Mannſchaften der Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz nach dem
Kreiskrankenhauſe geſchafft wurde.

Diebſtahl während der Aukofahrk
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung.
Apolda. Vor dem Apoldaer Schöffengericht

hatte ſich ein oft vorbeſtrafter Dieb aus Herne
zu verantworten. Der Angeklagte, ein ſchwe-
rer Verbrecher, hatte es an der Gewohnheit,
Wohltaten, die ihm erwieſen wurden, ſtets
durch Undank zu belohnen. So hatte er bei
einem Friſeur in Utenbach Beſchäftigung und
Verdienſt erhalten. Der Wohltäter wurde je-
doch ſchwer entäuſcht, denn eines Tages war
der Vogel mit einem anſehnlichen Geldbetrag
entflogen. Jn einem anderen Falle hatte ein
Produktenhändler aus Apolda den Verbrecher
eine Strecke in ſeinem Kraftwagen mitge-
nommen. Der Dieb ſtahl ihm unterwegs die
goldene Uhr mit Kette im Werte von 150
Mark und die Geldbörſe mit 14 Mark Jnhalt.
Das Gericht beſtrafte den unverbeſſerlichen
Gewohnheitsverbrecher mit einem Jahr und
neun Monaten Zuchthaus und ordnete außer
dem die Sicherungsverwahxrung an.

Beim Feuerlöſchen ködlich verunglückt

Gröſt. Ein Junge von hier ſteckte einen
Feldrain in der Nähe des Waldes in Brand,
um den Graswuchs zu fördern. Das Feuer
nahm jedoch größere Ausmaße an und be-
drohte den von Helldorffſchen Wald. Der
herbeigeeilte ſechzigjährige von Helldorfſche
Waldläufer Gottlob Hartmann verſuchte
mit Händen und Füßen dem Feuer zu Leibe
zu gehen. Seine Kleider fingen jedoch Feuer,
ſo daß er mit ſchweren Brandwunden in
ärztliche Behandlung gebracht wurde. Am
Mittwoch iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Ergebniſſe der Schweinezählung.
Neumark. Bei der letzten Schweinezählung

wurden hier in 288 Haushaltungen 669
Schweine gezählt.

Mücheln. Bei der am 5. März durchgeführ-
ten Schweinezählung betrug die Geſamtzah!
der Schweine 1792.

Feſt genommen.
Möckerling. Die geſchiedene Frau B. aus

Halle die zuletzt in der Bäckerei Arnold in
Möckerling beſchäftigt war, wurde wegen Ver
ſtoß des Paragraphen 218 feſtgenommen.

Schulmädchen zum Diebſtahl verleitet.

Halberſtadt. Die 33 Jahre alte Ehefrau
Luiſe Schröder hatte zwei Schulmädöchen ver-
anlaßt, ihre Großeltern zu beſtehlen. Sie
hat ſogar den Kindern gedroht, falls ſie ihr
kein Geld brächten. Die Frau wurde vom
Amtsgericht zu fünf Jahren Gefängnis ver-
urteilt.



h

Miällalbndelſeſloend Munſeb dec Torczeblorl

Belebung des Kapiſalmarkfes zur Finanzierung der Arbeitspläne.
In der Generälverſammlung der Reichsbank hielt Dr. Schacht eine Rede, in er

darauf hinwies, daß der Geſchäftsbericht hinreichenden Auſſchluß über die Politik der
Reichsbank gebe, und daß es deshalb nicht
nötig ſei, irgendwelche programmatiſchen
Ausführungen zu machen. Es ſcheine auch
notwendig zu ſein, daß man aus dem Stadium
programmatiſcher Erörterungen heraus-
komme, und es ſei zu hoffen, daß die einge
tretene Belebung unſerer Wirtſchaſt dazu
helfe, unſer Leben wieder mehr mit Arbeit
zu erfüllen. Leider bieten die Aufgaben, die
der Reichsbank geſtellt ſind, noch immer außer
ordentliche Schwierigkeiten.

Der oberſte Grundſatz iſt, daß dem Zen-
tralnotenJnſtitut inner- und außenpolitiſch
die im letzten Jahre wiedergewonnene Hand-
lungsfreiheit erhalten bleibt und erweitert
wird. Jm Jnneren wurden inſofern Fort
ſchritte gemacht, als das Wechſelmaterial
beſſer geworden iſt. Aber auch bei der An
lage in Wertpapiexen, die der Reichsbank
nach dem neuen Bankgeſetz geſtattet iſt, hat
die Reichsbank auf Liquidität geachtet
Wer die Energie und Nachhaltigkeit wahr-

nimmt, mit der die Reichsregierung neue Ar-
beitsgebiete zu ſchaffen ſucht, der kann ſich
leicht vorſtellen, daß es für die Reichsbank
keine größere Aufgabe gibt, als den Geld-
und Kapitalmarkt zu der hierfür erforder-
lichen Finanzierung leiſtungsfähig zu machen
und inzwiſchen ſelbſt möglichſt manbvrier-
fähig zu bleiben. Den Kapitalmarkt aber
macht man nur leiſtungsfähig, wenn die Wirt-
ſchaft Ueberſchüſſe erzielt und die Maſſe der
Sparer einen Teil des Ueberſchuſſes in Ruhe
und Sicherheit auf Zinſen zurücklegen kann.

Um dieſe Politik, die für die Durchführung
der Regierungs- Aufgaben unerläßlich iſt, zu
gewährleiſten, hat der Führer die im Reichs-
bankbericht erwähnte Kommiſſion zur Kon-
trolle des Kapitalmarktes unter Vorſitz des
Reichsbankpräſidenten eingeſetzt und mit ent-
ſprechenden Vollmachten ausgeſtattet. Nach
außen hat ſich trotz der entſcheidenden Schritte,
die mit der Transfer- Geſetzgebung und dem
Geſetz gegen wirtſchaftlichen Volksverrat
getan wurden, die Deviſenlage nicht ver-
beſſert. Als einzigen Erfolg können wir
buchen, daß das Ausland beginnt, unſere
Verhältniſſe beſſer zu verſtehen.
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Die Reichsregierung hat durch ein Geſetz
über die Verwendung des Anteils des
Reiches am Reingewinn der Reichsbank die
Verordnung zur Sicherung von Wirtſchaft
und Finanzen vom 1. Dezember 1930 ge-
ändert. Die Beſtimmung dieſer Verorönnng,
daß der Gewinnanteil des Reiches bis läng-
ſtens 31. Dezember 1942 in den Tilgungs-
fonds, zur Einziehung der Rentenbankſcheine

laufen ſolle, wurde geſtrichen. Der Gewinn
anteil des Reiches am Reingewinn der
Reichsbank kann nunmehr zur Verſtärkung
des Reichshaushaltsplanes und damit der
Mittel für die Durchführung wichtiger aktu
eller Aufgaben verwenöet werden. Dagegen
bleiben die übrigen Quellen für die Tilgung
der Rentenbankſcheine geöffnet, u. a. die
r ckſtändigen Rentenbank-Grundöſchulden der
Land wirtſchaft. Die Gewinnregelung iſt
bis auf weiteres wirkſam.

Rormale Enklaffung.
Beträchtliche Goldabgabe der Reichsbank.
Der Wochenausweis der Reichsbank vom

7. März zeigt eine Abnahme der geſamten
Kapitalanlagen um 66,1 auf 3618,5 Mill. Mark.
Dadurch iſt die Ultimobeanſpruchung von
308,6 Mill. Mark um etwa 21,4 Prozent abge
deckt. Beachtenswert iſt, daß die Lombard-
forderungen um rund 170 Mill. Mark abge-
nommen haben, während das Wechſelporke-
feuille bereits wieder eine Zunahme von über
95 Mill. Mark aufweiſt. Bei den zurück
gezahlten Lombardforderungen handelt es ſich
in der Hauptſache um Ultimokredite, die zum
Teil durch neue Wechſeleinreichungen auch für
die Arbeitsbeſchaffung ausgeglichen wurden.

Der geſamte Zahlungsmittelumlauf be-
trägt 5331 gegen 5467 Mill. Mark in der Vor-
woche, 5265 Mill. Mark im Vormonat und
5332 Mill. Mark zur gleichen Vorjahrszeit.
Der Umlauf an Scheidemünzen hat um 13,6
auf 1431,7 Mill. Mark zugenommen. Die
Verringerung der ſonſtigen Aktiven um 70,6
auf 508.1 Mill. Mark entſpricht im weſentlichen
der Rückzahlung des Betriebskredits des
Reiches. Die deckungsfähigen Wertpapiere
haben ſich wieder etwas erhöht, und zwar um
9,2 auf 344,5 Mill. Mark.

Der diesmalige Wochenausweis zeigt eine
beträchtliche Verringerung der Deckungs-
beſtände um 20,9 auf 319,.5 Mill Mark. Jm
einzelnen haben die Goldbeſtände um 20,6 auf
312,9 und die deckungsfähigen Deviſen um
0,3 auf 6,4 Mill. Mark abgenommen. Die
Goldabgaben wurden faſt ausſchließlich in
London und Amerika getätigt. Die Noten-
deckung betrug am 7. März 9,4 gegen 9,7 Pro-
zent am Ultimo Februar.

Umſatzſchwund der Warenhänuſer.
Für die Warenhäuſer ergaben ſich im

Fanuar ſehr ungünſtige Umſatzergebniſſe.
Die Umſätze lagen um 35 Prozent unter Vor-
jahrshöhe, wobei man den niedrigen Stand
berückſichtigen muß, den die Umſätze bereits
vor einem Jahr erreicht hatten. Aehnlich
war die Geſchäftslage bei den Kaufhäuſern,
deren Umſätze um 27 Prozent niedriger lagen
als im Januar 1933.

400000 Arbei
Unterbringung der langfriſtig
Die Auflockerung der winterlichen Arbeits-

loſigkeit hat im Februar bedeutſame Fort-
ſchritte gemacht. Die Zahl der bei den Ar-
beitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen belief
ſich Ende Februar auf rund 3 374 000, ſie iſt
um rund 400 000 niedriger als Ende Januar
und liegt bereits um 341 000 unter dem Ende
November erreichten günſtigſten Stand des
erſten Jahres der Arbeitsſchlacht.

Die Ende des Vorjahres eingetretene
winterliche Belaſtung iſt ſomit nicht nur aus-
geglichen, ſondern bereits erheblich überholt.
Gegenüber dem Vorjahrsſtand an Arbeits-
loſen konnte ein Rückgang um rund 2630 000
Arbeitsloſe erreicht werden. Die Bewegung
innerhalb der Unterſtützungseinrichtungen der
Arbeitsloſenhilfe war gleichlaufend, jedoch
im Ausmaß verſchieden. Jn der Arbeitsloſen-
verſicherung ging die Zahl der Hauptunter-
ſtützungsempfänger um 130 000, in der Kriſen-
fürſorge um 79000 zurück. An anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen wurden von den
Arbeitsämtern 129000 weniger als zu Be-
ginn des Monats gezählt, ein Zeichen, daß
die Bemühungen zur Unterbringung auch
der langfriſtig Arbeitsloſen erfolgreich waren.
Der bedeutſame Februarerfolg iſt zu einem
erheblichen Teil der bereits lebhaft einſetzen-
den Hochbau- und Tiefbautätigkeit zu ver-
danken, der das milde Wetter ſehr zugute kam.

Kaufmannsgehilfenprü'ung
für den Bezirk der Handelskammer Halle

Wie wir einer Mitteilung der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Halle entnehmen,
beabſichtigt die Kammer Kaufmannsgehilfen-
prüfungen einzuführen. Sie läßt ſich dabei
von der Auffaſſung leiten, daß ſich in den
letzten Jahren der Gedanke einer Kaufmanns-
Da 2 e Wweosserstrange

Saale W. t W. r.Grochlitz 10.] 06 04 Aubig 10 -0,76 24Trotha l. -2,1 Dresden 10 --1,0 OBernburg I0.) 26 00 j lorgau l 40,86 18
Calbe O. P. 10.] 61 Wittenberg s 2,52 20Calbe V. P. 40,8 02 Koßlau 10 50 14
Grizehne 10.] 1,02 Aken 42.05 13Barby 10 2,9 13tlavel Magdeburg I0. 1,37] 10Brandent. O. 10. 42,22 Tangermünde] 10 42, 58 13
Brandenb. U. 44 0 Witſenberge 10 42.35 0
Rathenow O. 10. 2, v0 Lenren 9 2,64 02
Rathenow U. Dömitz 10 1,50] o2Hareiberg II. 2,08 Darchau o. I 67 los

loſe weniger
Erwerbsloſen war erfolgreich
gehilfenprüfung immer mehr durchgeſetzt habe
und daß dieſe Prüfungen ähnlich wie im
Handwerk für die Berufsausleſe unbedingt
notwendig ſind. Natürlich iſt mit dieſen
Prüfungen nach der Lehrzeit eine gewiſſe
Ausleſe verbunden, denn derjenige, der die
Prüfungen beſtanden hat, wird beſtimmt ein
leichteres Fortkommen im Kaufmannsberuf
finden. Zu beachten- iſt in dieſem Zuſam-
menhang aber auch die dadurch herbeigeführte
enge Verbundenheit zwiſchen Kaufmanns-
beruf und Berufsſchule, die von größtem
Nutzen für den ganzen Unterrichtsbetrieb iſt.
Wenn dieſe Prüfung auch keine Schul-
prüfung ſein ſoll und der Nachdruck auf
ein gewiſſes praktiſches Mindeſtwiſſen gelegt
wird, ſo ſoll doch durch eine enge Verbindung
in den Prüfungsausſchüſſen zwiſchen Praxis
und Schule eine gegenſeitige Ergänzung
ſtattfinden. Dabei wird der größte Nach-
druck auf Situationsaufgaben zu legen ſein,
da ſie der Praxis am meiſten entſprechen.

Die Prüfung ſelbſt zerfällt in eine
ſchriftliche (Buchführung, Rechnen, kauf-
männiſcher Schriftverkehr) und in eine
mündliche (Waren-Verkaufs-. Werbe-,
Handelskunde). Die Prüfungen ſind jedoch
elaſtiſch genug zu geſtalten. Grundſätzlich
ſoll die Prüfung in der Berufsſchule ſtatt
finden, jedoch iſt freie Handhabe gelaſſen, ſie
auch in die Verkaufsräume eines Einzel-
handelsgeſchäfts zu legen. Zunächſt wird die
Prüfung in dieſem Jahr nur in Halle für
den geſamten Kammerbezirk abgehalten.
Praktiſches Wiſſen ſoll jedoch heute nicht
allein entſcheidend ſein, ſondern der national
ſozialiſtiſche Staat verlangt heute charakter-
lich feſte Menſchen, die den Anſprüchen voll
genügen, die heute an die kaufmänniſche
Moral geſtellt werden.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle iſt wohl eine der erſten Kammern
in Deutſchland die in ihrer Prüfungsord-
nung für die Zulaſſung ein Führungszeug-
nis der HJ. oder einer gleichgearteten Par-
teidienſtſtelle der NSDAP. verlangt, falls
der Lehrling dieſen Organiſationen angehört.
Die Prüflinge ſollen nach Geſchäftszweigen
zuſammengefaßt werden. Die nach den ver-
ſchiedenen Fachgruppen ausgegliederten Prü-
fungsansſchöſſe beſtehen aus dem Norſinen-
den des Prüfungsawtes der Induſtrie und
Handelskammer oder deſſen Sonderbeauf-
tragten, mindeſtens zwei Beiſitzern, je zur

Wirtſchaft und Arbeit

Reichsbank fördert Arbeit. Hälfte Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die
auf Vorſchlag der Deutſchen Arbeitsfront
ernannt werden, dem Direktor der zuſtän-
digen Berufs- oder Fachſchule und dem für
das Prüfungsweſen zuſtändigen Beamten der
Kammer als Gaſt. Betont ſei, daß die Prü-
fungen vorerſt noch freiwillig ſind. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach iſt aber damit zu
rechnen, daß der kommende ſtändiſche Aufbau
Pflichtprüfungen mit ſich bringen wird. Das
Einzelhandelsſchutzgeſetz ſieht bekanntlich
vor, daß bei jeder Errichtung eines neuen
Geſchäfts auch die fachliche Ausbildung der
Antragſteller zu berückſichtigen iſt. Die ab-
gelegte Kaufmannsgehilfenprüfung wird
jedenfalls ein Befähigungsnachweis ſein, der
hier mit heranzuziehen iſt. Dabei bahnt ſich
hier zwangsläufig eine Regelung an: näm-
lich die Ausſcheidung ungeeigneter Lehrbe-
triebe. Die amtlichen Berufsvertretungen
müſſen einmal das Recht erhalten, einzelnen
Betrieben die Lehrbefähigung abzuerkennen,
falls die Unfähigkeit des Betriebsinhabexs
zur Lehrlingsausbildung feſtgeſtellt wirö;
der Lehrling wird mehr als bisher ſeinen
Fleiß darauf verwenden, auch in der Berufs-
ſchule ſein Beſtes zu leiſten, um für die Hand-
lungsgehilfenprüfung gerüſtet zu ſein. Die
Prüfungen werden im Frühjahr von der
Kammer erſtmalig durchgeführt; Anträge ſind
von den Lehrfirmen bei der Kammer einzu
reichen, wo auch Anmeldeformulare und
Prüfungsordnungen erhältlich ſind.

Nordhauſen bekommt ein Tierzuchtamt.
Die Landwirtſchaftskammer Halle wird

ein Tierzuchtamt in Nordhauſen einrichten.
Die notwendigen Räume werden im
Viktoria-Hotel mietefrei von der Stadt zur
Verfügung geſtellt.
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Aufruf zum Kampf
gegen Preisverfall im Buchdruckgewerbe.

Der Vorſitzende des Kreiſes 6 des Deut
ſchen Buchdruckervereins, Buchdruckereibeſitzer
Beyer, Eilenburg, veröffentlicht folgenden
Aufruf zum Kampf gegen den Preisverfall
im Buchdruckgewerbe:

„Bekauntlich iſt das deutſche Buchdruck
ewerbe durch die Wirtſchaftskriſe der letzten

Jahre r in Mitleidenſchaftgezogen, ſo daß die Beſchäftigung im Durch
ſchnitt ſeit Monaten nur etwa die Hälfte der
Beſchäftigungsmöglichkeit beträgt. Die Folge
hiervon iſt ein Preiskampf, der durch das
Syſtem der Unterbietungen das Gewerbe
vollends zu ruinieren droht. Es haben daher
ſchon im vorigen Herbſt Beſtrebungen einge
ſetzt, den weiteren Preisverfall durch frei-
willige Vereinbarungen indemdurch Feſtſetzung von Mindeſtſätzen ein weite-res Abſinken der Preiſe verhindert wird. Die
Bildung der „Notgemeinſchaft der deutſchen
Buchdruckereien“ hat zu einem Zuſammen-
ſchluß im Druckgewerbe geführt, dem heute
ſchon über 90 Prozent des Gewerbes ange-
hören. Zweck der Notgemeinſchaft iſt nicht
etwa eine allgemeine Erhöhung der Preiſe,
ſondern es ſollen die volkswirtſchaftlich
gefährlichen Auswüchſe des Preiskampfes
unterbunden werden. Das Buchdruckgewerbe
rechnet hierbei auf verſtändnisvolle Zu
ſammenarbeit mit der übrigen Wirtſchaft, da
der bisherige Preiskampf die Erhaltung der
Arbeitsplätze im Buchdruckgewerbe auf die
Dauer unmöglich macht. Die Notgemeinſchaft
wird nicht nur von den Unternehmern des
Buchdruckgewerbes, ſondern auch von den Ar
beitnehmern gefördert. die unter der nunmehr
ſchon ſeit Jahren andauernden ſtarken Ar
beitsloſigkeit zu leiden haben.“

Gekreide- und
Berlin, 9. März.

Votierungen.) Getreide- und Olssaaten
sonst für 100 kg.

Gefreidegrobmarkt. (Amtt,
in RM für 1000 kg

eizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76/77 kg frei Berlin ruhig 196 189,0Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 184 0

d u w. Gruppe II 187,0r t v 189,0ogqgen Märkische Durchechnittsqualitä
72/73 kg irei Berlin Stetig 164 157,0Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 152u 5 e Gruppe III 155e Gruppe V 157tren Berlin

Berste, Braugerete, teinete geue stetig
Braugerste, gute 176/183Sommergersſe mittlerer Art und Güte 164,171
Wintergerste, zweizeilig
Winter rste, vierzeilig

Hafer Märkische Durchschnittsqualität alt

e o neu 145/152stetro Lieferun per obem Dezember
März uWerzenmehl. Auszugsmehl 0,405 32,25533, 25

rubig Vorzugsmehl! 0,425 31,25/32, 25
Volimehl 0,502 3 25/31,25Bäckermehl, 0,79 25/2 25

ſoggenmeh. 0,1 (etwa 70 etetig 22 0-23,
Ackerbohnen 16,5/18.5
Leinkuchen 12,Erdnußkuchen

Merzenk ieie e v 11,711.9
r

fioggenkleie 10,5/10,8
ruhig Erdnnßkuchenmehl!aps krockenschnitzel 10.5leinsaat r SoiaschroViktorigerbsan 4045 t tiamtbuts 8,70ab StettinKl. Speiseerbsen 30,035,0 9, 10artoffelllocken 14.1/14.2Futtererbsen 19,022,0peluschken 16.0/17 i exklusive.

Magdeburg, 9. März. Zuckermarkt. Preise lü-We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Meagdeburg. Gemahlene
Mehlis ber prompter ieferung März 31,85 31.95.

r c kccccc

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. März. Aut-
cieb: 230 Rinder (38 Ochsen, 82 Bullen, 91 Kühe, 19Färsen),
557 Kälber, 125 Schate, [759 Schweine, zus. 2641 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt s Rinder, 58Kälber, 748chafe,
153 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
heichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen [31-32] Kühe 3 0-2320-24] 2 139-4
do. 2 127-30 do. 4 15- 19 12-1 3 35 35do. 3 25-20 do. 5 -51 36. 34do. 4 41-24 rärsen 2 131-33 9 15
do. s do. 3 e 126 30 1 46.47Bullen 29-31 Kälber a 2 144. 45 45- 40do. 2 26 27 26-281 do. 2 (45- 48 43-50] 3 22-43 44-4
do. 3 23-252 -251 do. 3 37-4257-42 1 (40-41 43-44
do. 425- 220-221 do. 4 30- 360-361 S 7 16 30) 41 42

Kühe U 2 -31 do. 5 20-20 22-20 5 38 40
do. 2124. 2625-271Schate 5 38-45 45 45

Geschàäitsgang: Kinder, Schweine schlrchf. Schafe
Käl ber mittel Oberstand: 29 Rinder, davon 8 Ochsen,
17Bulleu, 4 Kühe.9 Färsen. 1 Käl ber. 888chafe, Iol Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. März. Aut-
triet 2584 Rinder (davon 573 Ochsen 74 Bullen, 1270 Kühe
und Färsen), 1927 Kälber, 4365 Schafe, 101 6 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 0 Kühe und Färsen, Auslandsrinder

Kälber, Auslandskälber. 23 Schafe, Schweine
Auslaudsschweine. Preise in Reichsmark e Zentner:

Ochsen: 1. Kl. 32-33 2. 3. 29--31, 4. 20
Bullen l. Kl. 28-- 28,

Kl SSchaſe I. Kl. 40--42, 2. 3. 36-38, 4. 5. 35--3
Weidestsmachafe: Schweine l. Kl. 50--80 2. 45-- 6
äc 44 4. 42--44, 5. 39-41 Sauen 42--43.

Hallische Wertpaplerkurse
(Mitgeteiit von der Vereinigung fiaſſischer Bankfirmev).

10. März
Vorta heute

Allgemeine Deutsche Credit- Anstal 40,9 46,50 G
flaſſescher Banlverein 57.00 t G 57.00 o
Gewerbe- und Handels bank- 52,00 G 52,00 G
Landcredit Bank 48,00 G 48.00 GMansfelder Bergbau A. G. 39,50Prehlitzer Braunkohlen 153,00 G 153,00 G
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißenielse Braunkoblen
Bruckdorf- Nietlebener Bergbau unAmmendorier Papier 5383,00 G
Cröliwitzer Papierfabrik 9,00 8,00 ebG
Cönnerner Malzfatrik (7,00 G 77,00 G
Engelhardt-Brauerer
Glauziger Zuckerf. brißk 104,00 G
Malziabrik „eimcke Co. 125,00 125, 00 G
Halle-iettstedter Eisenbahn 38,00 B 38.00 B
tlallesche Maschinen- u. Eiseng.
lallesche Röhrenwerke 26.,00 B 6,00 B
Hildebrand Mühlegwerke
Kyffhäuserhütte 61,00 B. 60,5Gottfried Lindner 2 89 00 b 56,00 et G
Stadtimühle Alsleben e 44,00 O 70,00 o
Jeuergutscheine Gr. N,12 „7.12Zeitzer Maschines und Eigen a
Zuckergaiſneagig u 2

Warenmärkke.
Hallescher Gefrefäegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 10. März
heute

78 kg wg76 kg 187,0 W3 187,0 W3

70 kg 157 R 4 157 R 4
57 15178 182

vorher
Weizen, Dschn.
do. do. ruhigRoggen gut und trocken

Koggen, Durchschnitt ruhig
ludustrie gerste
Braugerseſe, gute, (keinste ü. N,)

18Wintergerste mehrzeilig, ruhig 162 164 162-164
do. zweizeilig, ruhig SFuttergerste, Abtallgerste (ruhigh 156 158 156 158

Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 145--148 145 148
Viktoriagerbsen, ruhig (t. ü. N.) 36,00--40, 00 36, 00--40,00
Futtererbsen, ruhig
Grüne Frbsen, ruhig 30,00-—34,00 30,00--34, 00
WVeizenkleie, mittelgrob (stetig 11,75--12., 11,75--12,25
Roggenkleie stetig 11,00--11,50 O 50bſalkreime ruhig 11,75--12, 25 11,75-- 12,25
Trockenschnitzel. stetig 9,75--10,25 9,5 10,25Zuckerschnitzel, ruhig 11.50-12,00 11,50-— 12, 00
Heu (lose), fest 7.25-- 7 /5 25 7.75Weizenstroh (drahtgepreßt), geschäftsl. 1,40 1,40
Roggenstroh (drahtgeprebt), 1,50 1,50

Die Preise eind und verstehen sich,soweit nichts anderes gesagt ist, iür 1000 kg uetto frei Halle
für mindestens 15 Io.

Allgemeine Tendenz:
Preise.

Metalipreise in Berlin vom 9. März (ür 1000 hin Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bare 46 50. Original-tlüttenaluminmum, 98--99 pro in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnicke] 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
silbher für kg ſein 38.75--41.75.

Bei ruhigem Geschäft unverändert

Magdeburg, 9. März. Zueckermarkt. (lermiv
reise.) Weibzucker einschlieblich sack rei Seeschifſseit
amburg für 50 kg uetto.

Brief Gelo Brie: 5 canuar Mai 4., 10 4,00rer August 4,50 4,30März 4.10 3.99 Okfober 4.50 4. 40Ap il 420 3 90 Dezember 4,00 4 50
Berlin. 9. März. Amtl. Preisteststellung für Zink,

Briei Geld Brie GeldMärz 19*0 15,60 September 21,00 20.50Apri 1975 19.23 Oktober 21.20 1.90Mai 2000 19. November 21.75 21. 25inmn 9 20.25 19 75 Dezember e 22.00 1.50
un 29.50 20.90 anua 22,25 21.75August 20.,75 20, 25 re brus 22,50 2,00

Wochenmarkipreise für Halle,
Markt Kleinhanudelspreise vom 10 März in Keicheptennigen,

Iafeläpfe Pjd. 20 -30 tiechte Pid.Eßäpfel Pid. 10--20 r Ig.Musäpfel Pid. Goldbarsc[aſel birne Pfd. We ißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen Pfd. Gr. Heringe Pid. 19Kochbirnen Pfd. 10--15 tleringe, Schott. Stück 10
Banauen Stück 3 Bücklinge Pfd. 40--50Quitten Pid. Schellfische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 3-15Seelachs. ger. Pfd.Hage butten Pid. Aal, ger. Pfd. 150 300
Weintrauben pid. Karpfen Pfd. 8Kirschen, süßbe Pid. Enten Pfd. 20 100Kirschen. saure Pfd. Gaänse Pfd. 0 00Pfirsiche Pfd. Hühner Pfa. 60--80Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80-- 100[omaten Pfd. -50 T auben Stück 40--70Grüne Bohney Pfd. tlasen i. Fel) Pfd. --55
Walnüsse Pid. Kehfleisch Pfd. 40--130
Weiße Bohnen Pid. 20 Hirschlleisch Pfd. 40--100
Einlegegurken Mäl. Stallkanin Pfd. 60-—-65anf rer Pid. -50 Vildkanin Pfd. 60
Pteffergurker Pfd. 30--60 Wildenten Stück
Rhabarber Pfd. 30 Fasanen Stück 25--275
Rauieschen Bund 15 Molkereibutter Stück 75--80
Weißkohl Pfd. 10 ßauernbutter Stück 68 --70
Rotkoh Pfd. 13 -15 Ouarb Pfd. 20--23Wirsin n Pfd. 13 --15 C Ase Stück 5-20
Blumenkoh Kopt 30 Pflaumenmus Pid. 38--43
Grünkohl Pfd. 25 übensaft Pid.Posenkohl Pfd. 30 35 Kartoffeln to0 Pfd. 35
Salat Kopi 25 NYNierenkartoh. 10 Pfd. 60--80
Sainat Pfd. 10--20 Eier Stück 8--9.5Mohrrüben Bund F7itronen Stück 3-5Kohlrüben Pfd. 8--10 WMeerrettich Stange 10--80
Rote Rüben Bund 8--10 Kettiche Stück 15Kohlrabi 3 Stück 3- Petersilie Pfd. 200
Zwie beln Pfd. 6-8 Schnittlauch Bund 8
Kapünzchen Pfd. 60--80 schoten Pfd.
Seſlerie Stück 5--15 Püfferlinge Pfd.Porree Sünde 10--20 Steinpilze Pid.Kabeiſan Pid. 28 Champignons Pid. 140

Fte n eeh- ond Wo ws en
indfleisch Schmeer Pfd. 85--90zum Kochen Pfd. 54---70 Roßfleisch Pid. 40--55

zum Graten Pfd. 70--90 schlachwurs' Pfd. 140-- 180
Kalbflersch Knackwurst Pſd. 1 0--140zum Kochen 7580 schwartenwurst Pfd. 80--110
re id. 890--100 Kot und Leberwurs
zum Kochen Pfd. 75--80 iseh Pid. 80--110
zum Braten Pid. 60-50 eeräucher Pfd. 80--110
Ziegenfeisch Pfd. sehinken. roh Pfd. 120-- 160
schweinefleisch gekocht Pfd. 20 160Kammu. Kotel. Pid. 80--90 speci. gerüuchers
Bauch und jettes Fleisch iett Pid. 100--110
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Ein Kapitel Geſellſchaftskritit.
„Willft Du erfahren, was ſich ziemt,
ſo frage nur bei edlen Frauen an!“

Oft ſind es gerade die kleinen Dinge des
gebens, die bemerkenswertere Wirkungen aus
löſen, größere als manches gewichtige Wort
oder manche weit ausholende Tat. Sie wachſen
ins Grundſätzliche hinauf und bewirken Aus
ſprachen, die in ſolchen Umfange nicht zu er-
warten waren. Eine Flut von Zuſchriften
für und gegen und ſolche der Mitte iſt die
Folge der Zwieſprache geweſen, die dem an
dieſer Stelle vor einiger Zeit erſchienenen
Aufſatz „Die Anrede der deutſchen Frau“ und
dem Antwörtaufſatze Walter Tießlers ent-
ſprungen iſt. Das ſtellt auch unter Beweis,
wie ſtark das Bedürfnis nach offener Aus-
ſprache über Fragen iſt, die weite Kreiſe an-
gehen.

Doch zur Sache! Es gilt einiges richtig-
zuſtellen. Wir haben in der umſtrittenen
Frage der Anrede der deutſchen Frau nicht
mit dem ſchweren Geſchütz des Leitartikels
geſchoſſen. Dazu erſchien uns die Frage nicht
zentral und lebenswichtig genug. Wir haben
mit Abſicht geplaudert und einen Schuß
Humor dazu gegeben. Denn wir ſind der
Ueberzeugung, daß das Lächeln auch bei ern-
ſten Dingen bisweilen gut tut, zumal es dazu
angetan iſt, manchen Dingen den Stachel zu
nehmen, der nur verletzt und auseinander-
treibt, anſtatt zu heilen und zuſammenzu-
führen. Auch der Ernſt bedarf der Abſtufungen.
Es iſt nicht immer notwendig, mit den Stirn-
falten des von öden Problemen erdrückten
Denkers einherzuwandern. Es gibt eine
Heiterkeit in der Anſchauung der Dinge auch

dort, wo ſich hart im Raum die Gewalten
ſtoßen. Vielleicht tut uns allen ein bißchen
mehr Lächeln und ein bißchen mehr Menſch-
lichkeit not.

So ſei uns der Verſuch verziehen, auch
den Humor einmal wieder ein wenig zu
ſeinem Recht kommen zu laſſen. Daß es ſich
im Kern dabei um eine ernſte geſellſchafts-
kritiſche Frage handelt, iſt zweifelsohne jedem
Leſer deutlich geworden. Aber es geht auch
dabei um Dinge der Frau! Laßt uns ein
wenig Rückſicht darauf nehmen! Gewiß iſt
der Hintergrund nicht ohne Ernſt. Aber im
Vordergrund ſieht es liebenswürdiger aus.
Ein bißchen Eitelkeit iſt dabei, ein bißchen
Liebe auch zu den äußerlichen Dingen des
Lebens und zur Form. Dem geziemt auch
hier ein Verhalten, das der Ritterlichkeit ge-
recht wird.

Bringen wir das Thema auf ſeinen
ernſteſten Nenner, dann müſſen wir ſchon ein
Kapitel aktueller Geſellſchaftskritik ſchreiben.
Wir wollen dies ohne dialektiſche Spitzfindig-
keit tun und uns dem guten Willen dabei
unterſtellen. Die ehrliche Gemeinſchaft wollen
beide Kontrahenten. Frau Knätſcherich iſt
ein Greuel und der Witzblattbaron Kotze
ſteht außerhalb des Diskuſſionsbezirks. Es
geht um Menſchen mit Fleiſch und Blut und
nicht um die Schießbudenfiguren, mit denen
fich einſt Blätter im Stile des Berliner
Tageblatts mit ſehr boshaften Abſichten im
Kreiſe ihrer liberalen Leſerſchaft herum-
ſchlugen. (Eine deſtruktive Geiſteshaltung, die
im übrigen, leider Gottes, kürzlich im
Simpliziſſimus anläßlich der monarchiſtiſchen
Frage fragwürdige Urſtänd' feierte.)

Feſt zu ſtehen ſcheint uns, daß das, was
bisher als Geſellſchaft bezeichnet zu werden
pflegte, ſich im Zuſtande der Auflöſung be-
findet. Erneut wird damit die Frage nach
der Gleichheit aller Volksgenoſſen geſtellt.
Jſt ſie wünſchenswert? Jſt ſie erreichbar?
Die geſchichtliche Erfahrung verbietet es, dieſe
Fragen zu bejahen. Nur beſtimmte Stationen
des menſchlichen Daſeins gewähren eine
lückenloſe Gleichheit von Menſchen. Das iſt
die Stunde der Geburt und des Todes.
Zwiſchen dieſen Elementarereigniſſen iſt der
Menſch gleich, ſofern ein wohlgeordneter
Staat vorhanden iſt, nur vor Recht und Ge-
ſetz. Und im Jenſeitsirdiſchen ſind wir alle
gleich vor Gott. Alle übrigen Lebens-
abſchnitte und Bezirke ſind gekennzeichnet
durch eine Ungleichheit, die in allen Zeiten
zwar bekämpft wurde, als Realität aber wohl
hingenommen werden muß.

Der nationalſozialiſtiſche Staat nun kämpft
um die Erweckung eines neuen Adels,d. h. er iſt bewußt darum bemüht, eine Glie-
derung oder Schichtung der Volksgenoſſen-
ſchaft nach beſtimmten Prinzipien herbeizu-
führen. Wäre er dies nicht, ſo würde er ſich
die Theſen der franzöſiſchen Revolution von
der Gleichheit und Brüderlichkeit alles deſſen,

was Menſchenantlitz trägt, letztlich zu eigen
machen wollen. Die ariſtokrattiſche Grund
haltung der nationalſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung verbietet das. Was bekämpft wird,
ſind lediglich die alten Prinzipien der
geſellſchaftlichen Schichtung. Mit dem bür-
gerlichen Prinzip, das im nationalſozialiſti-
ſchen Staat überwunden wurde, entfällt auch
die bürgerliche Geſellſchaft. Jndeſſen, es
wächſt ſofort eine neue Geſellſchaftsſchicht
heran, die nicht wie die bürgerliche etwa nach
Bildungsſtand Abkunft oder Beſitz gemeſſen
wird, ſondern lediglich nach den Leiſtungen
für den nationalſozialiſtiſchen Staat und die
deutſche Gemeinſchaft. Die Schichtung bleibt
alſo. Nur die Maßſtäbe ſind neu. Und ſo
werden wohl auch neue geſellſchaftliche For-
men entſtehen, die von den neuen Jnhalten
her beſtimmt ſind.

Die Männerwelt des Dritten Reiches z. B.
hat bereits gewiſſe feſtliche Formen ent-
wickelt. Man denke an die Maſſenaufmärſche,
an den Rhythmus des Marſchtrittes, an die
ſoldatiſche Gliederung, Haltung und Diſzi-
plin. Jm kleineren Kreis der Geſelligkeit
obwaltet indeſſen zur Zeit noch eine gewiſſe
Unſicherheit. Auch hier wird ein neuer Stil
geſucht und es beginnen ſich, ausgerichtet auf
die Grundanſchauungen des Nationalſozialis-
mus gewiſſe alte Formen zu überleben.
Maſſenabfütterungen, in denen ſich in den
letzten Jahrzehnten vielfach bürgerliche Ge-
ſellſchaftsformen erſchöpften ſind ſchon heute
Dinge von geſtern. Gut eſſen und gut trinken
iſt (für widerſtandsfeſte Mägen) ſicher ange-
nehm, aber es wird nicht mehr als ent-
ſcheidend angeſehen. Und da wir kein reiches
Volk mehr ſind, tritt ſchon ganz von ſelbſt an
die Stelle langatmiger Speiſefolgen und aus-
ewählter Weinlitaneien ein Stil ſtärkſter
m elrun Hier iſt der Eintopf Symbol

geworden! as geſtern hier vielleicht noch
als vornehm galt, ſtößt als nicht mehr zeit-
gemäß ſchon längſt auf Widerſtände, die im
Geiſtigen begründet ſind.

Wir ſind un-, um nicht zu ſagen anti-
materieller geworden. Das ſozialiſtiſche Zeit
alter, in das wir im Zeichen des Haken-
kreuzes eingetreten ſind, diktiert auch neue
Geſetze der Geſelligkeitskultur. Man ſpricht
wieder über die letzten Dinge. Ein Zeitalter
des Buches, der Hausmuſik zieht herauf. Die
Geſelligkeit wird auch mit neuer geiſtiger Koſt
erfüllt. Und ſo wird auch das Verhältnis
von Mann und Frau in dieſem geſelligen
Rahmen neu geordnet werden. Zwar wird
ſich an den ewigen Geſetzen, denen die Ge
ſchlechter unterliegen, nichts ändern. Aber
noch immer hat eine echte Revolution einen
Widerhall auch in dieſem Bezirk gefunden.

Kameradſchaftlichkeit und Ritterlichkeit
werden hier die Hauptmerkmale ſein.
Und je mehr das Volk wieder dazu erzogen
wird, daß der Mann im Politiſchen wie im
Berufsſtändiſchen in der vorderſten Linie zu
ſtehen hat, um ſo ſtärker wird im Bezirke
der Geſelligkeit, in Haus und Heim ſich die
Beziehung zwiſchen Mann und Frau wieder
zu verfeinern haben. Das wird kein Korſett-
ſtil ſein, keine Muffigkeit, keine moralſaure
Steifheit oder gar Blaſiertheit. Das junge
Mädchen von heute und morgen iſt z. B. der
freimütige geſunde Kerl mit einem Schuß
Burſchikoſen und doch ſtarker Unterſtreichung
des ſpezifiſch Fraulichen auf der anderen
Seite. Die Frau wird gewiß in erſter Linie
Gattin und Mutter ſein. Aber ſie wird im
gleichen Maße auch wieder Mittelpunkt des
Hauſes und der Familie werden und die
eigentliche Seele der kommenden Geſellſchafts-
kultur. Und in dem Umfange, wie ſie aus
dem öffentlichen Leben, in das ſie vom parla-
mentariſchen Zeitalter hineingeſtoßen wor-
den war, zurücktritt, wird ſie im kleineren
Bezirke wieder die Herrin ſein, vor der der
Mann ſich in Ritterlichkeit neigt.

Nicht zuletzt deshalb wird es wohl dahin
kommen, daß dieſe betonte Ritterlichkeit
dieſe beſonders unterſtrichene Ehrerbietung
vor der Frau als dem ewig mütterlichen
und hoheitsvoll verklärten Beſtanöteil des
Volkes auch weiterhin Anſpruck hat
auf beſonders gepflegte und gewählte
Worte in Anrede und Unterhaltung. Der
robuſte Marſchierſtil der Männer wird hier
ſein wohltuendes Gegengewicht zu finden
haben, das der zarteren, liebenswürdigeren
Seite des Daſeins zu ſeinem Recht verhilft.
Für nichts eignet ſich die deutſche Frau
weniger als für den Stil der Maſſendemon-
ſtration. Die in Maſſen zuſammengeballte
marſchierende Frau entfernt ſich von ihrem
ureigenſten Weſen.

Judem man ſich ſolch grundlegenden
Unterſchiede klar macht, indem man ein
Empfinden dafür wachruft, daß es echter
Stil echter Männer ſeit jeher war, eine ge-
wiſſe Uniformiertheit zur Schau zu tragen,
wird es um ſo deutlicher, daß uns in der
Frau die romantiſchere Seite des Lebens,
die Farbe, die Schönheit und all das, was
ſich mit dieſes klingenden Wortes ausdörücken
läßt, ergänzt und uns erſetzt, was die rauhe
und männliche Wirklichkeit des Staates dem
Mann zwingend auferlegt, Nicht zuletzt des-
halb iſt die Frage der Anrede der deutſchen
Frau etwas, das wohl wert iſt, ſich den Kopf
darüber zuzerbrechen. Darum muß man hier
feinfühliger ſein als der lauteren Männer-
welt gegenüber. Und wenn, wie man uns be-
richtet hat, z, B. der Führer und der natio-
ne fjaliſtiſche Führerkreis an der Spitze
des Reiches ſich durchaus nicht daran ſtößt,
aus in der Anrede ver deutſchen Frau die
Formen zu übernehmen, die bisher Geltung
hatten, ſo ſollte uns das vielleicht doch ein
wenig nachdenklich ſtimmen.

Wer glaubt, daß die Anrede „guädige
Frau“ dazu geeignet ſei, Klüfte r
und die Volksgemeinſchaft zu gefährden, wird
auf ſie verzichten. Niemand kann ihm dieſe
grundſätzliche Haltung verwehren.
denken wir, daß all dies gar nicht ſo ſehr Sache
der Männer iſt. Schon ein altes Wort ſagt,
daß es ſich ziemt, in ſolchen Fragen die
Meinung edler Frauen anzuhören. Ueber
laſſen wir es alſo zuvörderſt der Frau, ſich zu
entſcheiden. Sie hat noch immer die Macht ge
habt, dem Mann die Anrede beizubringen,
die ſie für ſich für geeignet hält. Findet ſie
neue Anredeformen, dann wird der Mann,
ob er will oder nicht, ſich daran gewöhnen
müſſen. Bleibt ſie beim Alten, dann wird der
Mann auch nicht viel daran ändern können.
Sie wird beſtimmen, was ſie für recht hält.
Und ſie, die tauſend Waffen hat, um ſich den
Platz und die Anrede zu erobern, die ſie für
angemeſſen hält, wird letztlich auch in dieſer
Frage das ketzte Wort ſprechen.

Dr. Harald Oldag.

Gedanken einer kinderreichen Mutter
Erwiderung einer Sfadtfrau Auch in der Großſtadt ein ſonniges Elternhaus

Jn unſerer letzten Frauenbeilage hatten wir
einen Artikel von Erika Lingner gebracht, der
„Aus dem Leben einer jungenMutter betitelt war, und dem wir der Zeit-
ſchrift Neues Volk“, Blätter des Auftklä-
rungsamtes für Bevölkerungspolitik und Raſſen-
pflege, entnommen hatten. Zu dieſem Artikel er-
hielten wir eine Zuſchrift von einer Pfarrfrau
ebenfalls Mutter von ſechs Kindern den wir
unſeren Leſerinnen nicht vorenthalten möchten.

Die Schriftleitung.

Mit Intereſſe las ich den Aufſatz von
Erika Lingner „Aus dem Lebeneiner jungen Mutter“, und habe ſo
meine Gedanken beim Leſen gehabt. Jch habe
auch ſechs Kinder und da blieb mein
Blick erſt mal auf dem Satze haften: „daß
Kinderhaben mit Geld eigentlich nichts zu
tun hat.“ Wohl iſt es prachtvoll, daß die
junge Mutter ſich und ihren Kindern ſolch
idegles geſundes Heim mit eigenen Hän-
den ſchaffen konnte aber wie viele Men-
ſchen können denn das? Was ſollen alle Be
amtenfamilien machen, deren Gehalt und Be-
rufspflichten nicht erlauben, ihren Kindern ſo
ein naturgemäßes ideales Leben zu ſchaffen?
Auch die „geringſten Mittel“ zum Unterhalt
der Familie, ſei ſie vier-, ſechs- oder acht-
köpfig, müſſen doch erſt einmal vorhanden
ſein.

Wir Kinderreichen danken es dem
neuen Deutſchland und ſeinem ſo kinder-
freundlichen, ja kinder lieben Führer, daß
wir wieder zu Ehren kommen, daß wir nicht
mehr „die Dummen“, „die Altmwodi-
ſchen“ ſind, ſondern daß unſere Leiſtungen
für den Staat und ſein Fortbeſtehen aner-
kannt werden. Aber freilich: ſo einfach iſt
das ja nun nicht, ſechs Kinder aufzuziehen,
und es ſei mir niemanö drum böſe, wenn ich
es offen ausſpreche: dieſe Art des Kinder-

Aufwachſenlaſſens läßt
meinern. Wenn alle Mütter ſelber Brot
backen würden, und ihre Kinöerſchuhe be-
ſohlten was ſagten da die Bäcker und
die Schuhmacher?

Wie kommen die Schulkinder, die viel-
leicht noch 20 bis 40 Minuten Schulweg
haben, mit zwei noch ſo kräftigen Mahlzeiten
aus? Meine Sechſe ſind erfreulich geſund
und werden recht einfach ernährt, wie es
ihnen aber bekäme, wenn ſie nicht ihr
Sebmalzbrot (ich backe auch zuſätzl ich
ſelber Brot aus Vollkornmehl, neben dem
gekauften Brot) mit in die Schule nähmen,
erſcheint mir fraglich. Das Barfußgehen wäh-
rend faſt der Hälfte des Jahres iſt auch nur
auf dem Lande vöer in Sieölungen möglich!
Gebe Gott, daß die Zeit kommt, wo die
Familien ihre Kinder öraußen aufwachſen
laſſen können in unmittelbarer Verbindung
mit der Natur, mit dem wirklichen Leben,
das ja die Stadt nie bieten kann. Und bis
dies Ziel erreicht iſt, wollen wir Großſtädter
unſere Schar Kinder fröhlich und tapfer
pflegen, hüten und erziehen und ihnen mög-
lichſt wenig von den Sorgen merken laſſen,
mit denen wir einſtweilen noch zu kämpfen
haben werden.

Jch glaube, es ſind eine ganze Menge
Mütter, die den Aufſatz von Frau Lingner
mit einigem Kopfſchütteln geleſen haben und
n. dem Gedanken: was nützen mir die
ſchönen Ratſchläge, wenn ja doch nicht die
leiſeſte Möglichkeit der Verwirklichung für
mich und meine Kinder beſteht? Trotzdem
aber wollen auch wir unſeren Kindern fröh-
liche tapfere Mütter ſein und ihnen auch
mitten in der Großſtadt Sonne und ein
glückliches Elternhaus geben und ſie zu
ganzen deutſchen Menſchen erziehen.

ſich nicht verallge-

Was trägt die Dame im Frühjahr?
Wenn der Himmel erſt wieder ein beſtän-

diges Geſicht zeigt und die Sonne ihre erſten
warmen Strahlen ſendet, wird unſere Da-
menwelt von einer Sorge beſonders gequält,
und das iſt die Kleiderſorge. Allgemein be-
ſchäftigt man ſich mit den Fragen: „Was iſt
modern Kann ich alles tragen, was zur
Zeit modern iſt? u. ä. m.“ Aber gottlob
iſt es ja bisher immer ſo geweſen, daß die
Mode jede Figur und jeden Geſchmack be-
rückſichtigt hat. Was bringt die Mode nun
in dieſer Saiſon

Mit deutlicher Konſequenz drängt die Mo-
de wieder zur Einfachheit und überall
nähert ſie ſich dem Natürlichen, Echten und
Gediegenen. Die „natürliche“ Frau iſt letztes
Jdeal. Kein Vielerlei modiſchen Putzes, ſon-
dern die edle Einfachheit der Linie
haben die neuen Kleider gemeinſam. Schon
die Mäntel zeigen eine einfache und ſchlichte
Linie. Meiſt kragenlos, mit aufgeſchlagenen
Revers und luſtigen bunten Halsſchals geben
ſie ſchon eine Eleganz ab, die durch die mo-
dernen Farbtöne wie grün oder andere leuch-
tende Farben für die funge Damenwelt und
durch dezente Farben für die Damen in den
vierziger Jahren noch erhöht wird. Auch die
immer eleganten ſchwarzen Mäntel ſind
wieder ganz e Mode. Der einzige leuch-
tende Schmuck ſind die bunten Glasknebel.

An den Koſtümen in den Farben grau,
graublau, tomatenrot und modebraun iſt

„nichts dran“, aber ſie haben eine diskrete
Eleganz. Die große ſchlanke Dame kann ſich
für das dreiviertellänge Komplet entſcheiden,
unter dem entweder das einheitliche oder
geblümte Kleid getragen werden kann. Leichte
und ſchwere Stoffe werden zu den Komplets
verarbeitet.

Was entfaltet ſich nun unter dieſen
Frühjahrsmänteln? Einfarbige und gemu-
ſterte Kleider, meiſt hochgeſchloſſen mit apar-
ten Garnituren. Das Pliſſée entwickelt
wieder ſeine Reize. Als kurzer Ueberärmel,
als Diagonalteilung und am Rockſaum kann
es auf und niederwippen. Je nach Figur
wählt man die anliegende Prinzeßform
oder das Schößchen, das die Hüfte leicht
betont. Es gibt den dreiviertellangen, unten
offenen Chineſenärmel und den Bauſchärmel
mit der Weite um Ellbogen und Handgelenk.,

Die Hutmode bringt ſtirnfreie Früh-
jahrsmodelle. Daneben ſieht man die das
Profil und die Nackenlinie betonenden großen
Schwingerhüte in allen Farben und
aus verſchiedenen Strohgeflechten mit Band
und großen leuchtenden Blütengarnierungen,
die der deutſchen Blumeninduſtrie neuen Auf
ſchwung geben. Aus allem iſt erſichtlich, daß
es Dinge in der Mode gibt, die unſterblich
ſind und Jahrhunderte hindurch ihren Reiz
bewahren. Das Frühjahr bringt uns keine
beſonders großen Ueberraſchungen, dafür abereine Menge kleine, die ſich ßel der Mode
vorführung am Donnerstagnachmittog im
Kaufhaus Conitzer den Blicken der vielen
Beſucherinnen vreizvoll darboten. Uha-

Soyglos jetzt auch ſpäter
Die Ausgaben richtig einzuteilen und Kötiges vom Uberflüſſigen

zu unterſcheiden, wie ſchwer iſt das oft. Wichtig iſt auf jeden
Fall die Vorſorge für das eigene Alter und für die Familſe.
Darum Lebensverſicherung vor allem zögern Sie nicht!

Gemeinſchaft zur Pfiege des Kodensverſicherungsgedankens
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Kleine Anzeigen des Mers eburger lageblatt
Offene Stellen

Kochlernende
üher 20 Jahre alt, auf 6 Monate ſofort

ucht. Lehrgeld RM. 20. monatlich.
heres Kurhaus Gabelbach, Jlmenau.

Mädchen Achtung
in Landwirtſchaft z. j15. 3. geſucht, welche cher n w
melken kann. s

Braunsdorf,Hauptſtraße 15. Gesucht
werden ehrl. Pers.

Mädchen W. Erricht. einer
Maschinen-

tüchtig u. ehrlich Heimstrickerel
das melken kann, u. Geboten wird laut.
alle landwirtſchaftl. Deschäftig. fär uns

Arbeiten verrichtet, n
ſofort geſucht. nisse wicht erford.
Stotternheim über
Erfurt, Sackgaſſe 35

Xaeuft bdel
uns. interenten

Verlang, Se ofort
Gratisauskunſt.

Dtsech. Textiſhangdels-

es. Bin,-Halensses?
Chriatliches Unter
nehmen seſt 1922

Gottesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 11. März 1934
Lätare

Kollekte:
Kirche.

Donnerstag, 20 Uhr im Dom:
Paſſionsgottesdienſt

für alle 4 evangel. Gemeinden im
Dom, Paſtor v. Probſt.

Gottesdienſt für Taubſtumme.
Sonntag, 10 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

Es predigen:

Dom 10 Uhr, Paſtor Schencke, an-ſchließend Prüfung d. Konfirmanden,
derſelbe. (Amtsw. Paſtor Schencke).

Stadt 9 Uhr Prüfung der Konfir-
manden, Paſtor Riem. 11 Uhr
Prüfung der Konfirmanden, Paſtor
v. Probſt.

Altenburg 9 Uhr Prüfung der
Konfirmanden, Paſtor Scheibe.
11 Uhr Prüfung der Konfirmanden,
Paſtor Berckenhagen.

Neumarkt 10 Uhr Prüfung der
Konfirmanden, Paſtor Boit.

Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr
Gottesd., Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Daspig 14 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lüttke.

Leuna-Ockendorf Gnadentirche.
8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lange.
9.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 10.30 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Lange.

Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigt
gottesd., Vikar Werner. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Donnerstag, 20 Uhr
Paſſionsandacht mit anſchl. Feier
des heiligen Abendmahls in der
Keuſchberger Kirche, Paſtor Krüger.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr. Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt. Freitag
19.30 Uhr, Paſſionsgottesdienſt und
heiliges Abendmahl.

Cracau 8.15 Uhr, Leſegottesd.
Kriegſtedt 10 Uhr Prüfung der

Konfirmanden, Paſtor Röſiger.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Paſtor Röſiger
Bündorf 1030 Uhr, Leſegottesd.
Veſta 8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Schlechtweg.
Klein -Korbetha 10.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Schlechtweg.
Zorbau 10.30 Uhr, Predigtgottesd.
Großkayna 8.30 Uhr. Gottesdienſt

Mittw., 20 Uhr, Liturgiſche Paſſions-
andacht.

Kleinkayng 10 Uhr, Gottesdienſt.
cm

Dom-Jugendſchar.
Mittwoch, 20 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

Jugendſchar des VPaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 20 Uhr, Verſammlung.

Stadt Freitag, 20 Uhr, KirchenchorAn der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Guo. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel d.

Sonntag, 20 Uhr, Jahreshauptver
ſamml. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtd.

ESu. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch 20 Uhr, VerſammlungAn der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Donnerstag, 20 Uhr, in der Turn-
halle des Ober Lygeums.

Altenburg Montag. 20 Uhr, Kirchen-
in der Herberge zur Heimat.

ienstag, 19.30 Uhr, Verſammlung
der Frauenhilfe in der Herberge zur

imat. Mittw., 20 Uhr. Zuſammen
nft der jungen Mädchen in der

833 zur Heimat. Freitag, 20 Uhr
tenburger Männerabend im Alten S

Deſſauer. „Wie hilft der Chriſtusglaube Heute uns u. unſerm Volk?“

Katholiſche Gemeinden
u 9 Uhr, Frühmeſſe mitPredigt, .30 ühr, Hochamt miti u Uhr, letzte heilige Meſſe

Groß Ka yn a 9 Uhr, Hochamt mit
r diat.

Für die Jugendarbeit der

Für Landwirt
ſchaft ſuche

ledigen Mann
bei freier Stat.
u. Lohn, der auchmit Ochſengeſp.
arbeiten kann, u.

ein Mädchen
für landwirtſch.
Haushalt.

Weſtermann,
Deſſanu,

Hindenburgallee.

Burſchen
in die Landwirt
ſchaft ſucht

Otto Becker,
Bachra

b. Kölleda.

Mädchen
für Haus und
Garten mit guten
Zeugn. ſofort geſ.
Frau Kaufmann

Herrmann, 8
Calbe (Milde).

Kraftwagen

25 Jahr elernter Autoſchloſſer,
Führerſchein II und
III b, langjähriger
Fahrer ſucht Stell.
Angeb. u. A 19160
Geſch.

Haushalts-
führung

gemeinſam, m. ein
zelnem Herrn oder
Dame wünſcht
alleinſteh., ſolid., ält.

Frau. Offert. unt.
C 3547 Geſch. K

öuche

für meinen Sohn
Emil eine Lehr-
ſtelle als Schuh
macher zu Oſtern
oder 15. April.
Otto Kaminsky,

Oechlitz 64b, S
Merſeburg-Land.

Händler und
Hauſierer

haben gut. Verdienſt
durch Verkauf eines
i. jed. Haushalte gebr.
Artikels. Muſter frei.
Wilhelm Lubiſch,
Ballenſtedt a. H.

2 Mädchen
die mögl. melken
können, ſofort in
Landwirtſchaft geſ.

Lingslebe,
Bad Dürrenberg

Keuſchberger Str. 9.

Stellengesuche

Mädchen
22 Jahr, erfahren im
Haushalt, Kochen u.
Backen ſucht Stellg.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Offert. unt.
C 3546 Geſch. C

Mädchen
19 Jahre alt, ſucht
zum 1. April Stellg.
Frdl. Angebote an

Anne Zahr,
Auerſtedt,

EckartsbergaKreis

Mädchen
18 J., ſ. Stellung
im Haushalt oder
großem Gut zu Ge
flügel. Offert. unter
E 648 poſtlagernd
Trebitz (Elbe)

winbwen
gebild., ev., 21 J.,
Zeugnis f. m.
erſahren im Kochen
(einf. u. ſeine Küche),
Nähen u. a. Haus

als Haustocht.
Stütze b. Familien-
anſchluß u. Taſchen-
geld. Jrma Jaritz

Großwerther

Reltermeiſter
29 Jahr alt,2 Kinder,
Melkerſchul. Bertkow
beſ. noch in unge-
kündigter Stellung
in derſelb. faſt 7 Jahr

beſchäftigt, ſucht
Stellung z. 1. April
oder ſpäter mit Ge
hilfen. Gute Zeug-

niſſe vorhanden.
Angebote an Melker-
meiſter Karl Funda,

Wetzdorf

d DTZ
Konditor

und Bäcker, 22 J.,
ev., alle vorkomm.
Arbeiten m. verricht.,
ſucht f. ſofort Stell.
Angebote an

W. Heinze,
Langewieſen i. Thür.

Schäferei

Leiterin
oder Köchin ſucht
Stellung in Kinder-
oder Geneſungsheim.

Erſtklaſſ. Zeugniſſe
Engel, Weimar

Marienſtr. 4

Gutsſekretärin
24 J J. 4 J J- Prarxis,
firm in ſämtl. Arb.,w. Zeugniſſe, ſucht
z. 1. 4. oder ſpäter
Stellung. Erfahren
in Geflügelzucht,
Garten, Haus u.
Hofaufſicht. Angeb.
m. Gehaltsanſprüch.

es Gotha unt.
E. K. 101.

Putzmacherin
ſucht Saiſonfſtellung
Erika Hartmann,

Heringru a. d. Helme

Krankenwag.
guterhaltenen, zu verk.

Freund, Kötzſchen,
Dorfſtraße 19.

Piano
tadellos erhalten, zu
modernen Möbeln
paſſ., 200 Mk verk.

P. Wädermann,
Leuna

Reſtaur. LeunaTeich

Geigen
2 Stück, preiswert
zu verkaufen.
Preußenring 62 ptr.

Treibhriememn

faſt neu, 22 Meter
lang, 14 cm breit,
10 mm ſtark, paſſend
zu Dampfmaſchinen
oder dergl. billig zu
verkaufen. Spicken
dorf Nr. 32, Bezirk
Halle a. S.

4- a b- eckige Drahtgeflechte

Sg
p

fertig DBrahtzsung
DrahtgitterStacheldraähte
illigste Bezugs-
el le. Kleinverkauf.
reisliste einfordern.c. Müners Wwe. tonn

Malie (S.), Hindenburgstr. 59. Rut 21307.

n

Ernſt Weinberg,

Unerreicht billig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen
GSAnsae re e r

von 1.50 an. Kaufen Si
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und
Jnletts von uns verlangt haben.

neu eingeführten

Neutrebbin 167
Aelteſt. Oderbruch. Bettfedern-Wäſcherei

-25, la 6. 25.

arantie für
ehme Nichtoef

ue Gänseiedery

zum Selbstreißen, m. Dau
nen, dopp. e waschen und
gereinigt, Pfd.
Oualität 2,50

m. Daunen 3,50, Halb-Daunen 5von daun en 7. o 8.00
mit Daunen 3.25 u. 4.2

Preis w
versand p. Nachnahme, ab 5 Pfd. portofrei

reelle,

bestKeine Federn
„00., la 5, 50

Gerissene 3 edern
25, seht 2zart u. weich
erte Garantie-Inlette

staubfreie Ware
allendes zurück

(Oderbruch

empfehlen preiswert
Gebr. Schmidt
Leunger Straße

R.

arbeit ſucht Stellung
oder

über Camburg (S.

Baumſchule
(inter d. Kaſinv)

in reiche

nur
Möb e

r Ausuani S

eprenzimmer
selten sc
sorqfäliiqste Arbeit

Reinicke Andag
Halle (S.), Gr

Fabrikation Hande

hen und

Von
lIta ber ik

Klausstr. 40

jeder Art, F

preiswert

Zorn 4
a e (S. Ankerstr 2. Telefon 262 02

Möbel-Transporte
ernum züge mit luſt-

bereiften Spezialwagen erledigt
zewissenhaftund e

leinert

ckRfen e e
brecwege de S

KinoEinricht.
mit ſämtl. Zubehör
ſowie achtarmigen
elektr. Kronleuchter
gibt billig ab

Kurhaus
Raſtenberg (Thür.)

Piano
ſehr gut erhalten, zu
verkaufen. Off. unt.
C 3549 Geſch.

Bauland
in beſter Wohnlage
an ausgebaut. Straße
verkauft billigſt.

W. Elſte,

bei Halle.
schuhmacher

Nage Ausputz-
maſchinen, Leder
walzen, Preſſen bill.,
auch in Raten. Off.
unter C 1686 Geſch.

Zu vermieten

Wohnung
5 11. Stock, Lindenſtr. 13

für 1. April zu ver
mieten. 6 Zimmer
mit Balkon, Bad
und Zubehör. Aus-
kunft Dr. Wolf,
Hindenburgſtraße 14

Tel. 2117.

Wohnung
im Grundſtück

Weißenfelſer Str. 51
zu vermieten.

Gebr. Graul,
Eiſenbahnſtraße 9.

Hand

15---22 Uhr.

ver ein. 6Ule-Dauerbrand- Ofen
deutschous Reichspafent für Zimmer
behelzung. ausstellang m
Stadtschützenhaus, Halle S.
Franckestrahe am 92. März 1934, von

Ich bitte um hren Besuch.

Paul Müller, ing.,
Halle (5.]) Witestr. 9 Tel. 241 48

„Sonne“

d Zechenkoks
in allen Körnungen

-Braunkohlen- Briketts
für Hausbrand, Gewerbe und Industrie
Eiformbriketts, Onthrazit, Brennkolz usw.
liefert in jeder Menge prompt und zuverlässig

Brennstoff- Vertrieb

Willi BuschMerseburg Reinefarthstraße 12 Fernsprecher 2444

Köche, Schlefzi

Sr. Ulrichstr. 51

Aber selbstverständlich,
wenn es sich darum hendelt, eine

zimmer anzuschaffen. Die Rafen-
zehlungen sind sehr bequem.

Viſm Co-
e h a

zumsel

mmer od. Speise-

u. Gr. Ulrichstr. 36

eitungs-

H ä l t e

hält vorrätig

Merseburger Tageblatt

Makulatur

r s t r a e 4
Frau A. Vodrich, Gänsefedernwäschere

'eutrebbin 176 e
la Pfirsichbüsche

z Führerbild als

Oetgrube 15

Vaters ändiſcher

vom deutſchen Roe h Stadt
C

h

Dienstag, den 13.
Vcrreinshaus
Ta g e s o
l. Ermächtigung

zurſitzenden
neuen Satz

Kreu2. T ätig teits be

Jahr 1 )33.

DieFrau von Heydebrand und der Laſa. r

Resanghbücher
Preis werte Bu ha geſchenke.

Konſirmations n

Mit talieder Verſammlung

2 a r z,
Seffnerſtraße 1

248 nrg D

Ein

ans ängerichtbuchh.

Telefon 2902

Zrapcaerein

ten Kreuz

ung z u

6.30 Uhr, im

der Frau Vor
Errichtung einer

ung, entſprechend der
es deutſchen Roten

richt ſow. Rechnungse
und Entlaſtung für das

Vorſitzende

mit Bad, W.
zum 1. Juli d.

mit Preis

Wohnung
h

e Erker, ad Zubehör in Merſeburg

Mietezahler geſ
unte

C. Balkon oder

J., von pünkl.
ucht. Angebote
r C 1689 Geſch.

Berufslandw.
ſucht Landwirtſch.
zu
pachten.

kaufen oder
Nur gu-ter Boden nebſt

Gebäuden kommt
in
Sachſ.
Off.
Heſchäftsſtelle.

Frage. Prov.
bevorzugt.

unt D a

IIICCCCC-E

günſtige Wirkungen

Hilbert's mddisches r
wurde zuerſt bei verdorbenem Magen ei
man dahinter, daß es aber auch bei v

nommen. Sehr
rlei anderenhatte Fum Beiſpies vel: Seſnate

Adernverkalkung, Aſthma, Blutreinigung, Gallenbeſchwerden, G
Herzbeſchwerden, Hämorrhoiden, Hautausſchlag, rheumat.
ſchmerzen, Leberleiden, rheumat. Rückenſchmerzen, Rheumatismus,

D. Stoffwechſelerkrankungen, Verdaunngsſtörungen.
Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver

koſtet die Schachtel 3.-- M., reicht 15 Tage, das
ſind pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schachtel 1.50 M.,

reicht 7 Tage. Allein echt mit den zwei Jnderköpfen. S
e Nur in den Apotheken erhältlich.m vahnen 8900 Dankschreiben über Hliherr's inciechee Trauisr- burg

Einfam. Haus
mod. mit großem
Garten, wunderbare
geſunde Lage. Nähe
Eiſenach, ſofort ver
käuflich. Anzahlung
3--5000 Mk. Nur
Jntereſſenten, die
verfügbares Barkap.
angeben, erhalten
Näheres. Ang. unt.
F 557 Geſch.

Friedrichroda
Thür.

Weltbekannter Luft
kurort, ſchön. Villen
grundſtück b. 6500 M.
Anzahlung ſofort z.
verkaufen. Off. unt.
R 9677 Geſch.

Guſt wirtſchaft
günſtig zu verpacht.
Paſſ. für 4 köpfige
Familie, auch Pen
ſionär, Erf. M. 1500
Kaution u. M. 1000

Grundstücksmarxt

Landhaus
klein, m. Nebengeb.
u. gr. Garten für
3200 Mark m. 2000
Mk. in Vierzehn-
heiligen Kr. Apolda

zu verkaufen.

Zu erfragen Kolbe,
Jena, Lutherſtr. 77.

Fremdenheim
in erſten Kurort
Thüringens m. Bei
haus (1000 Mark
Jahresmiete extra),
gr. Garten, Liege-
wieſe, ſehr gutes Jn-
ventar (20 Betten),
altershalber zu verk.
Anzahl. 18000 Mk.
(Penſionat o. Alters
heim nicht vorhand.)
Vermittler verbeten.
Angeb. unt. A19162
Geſch.

für Kleininventar.

Trink Axy-Toe, dieses be-
kannte

N22, Abt

Niere, leber, Mo
M. 2.25 in den Apotheken
ßrobebeutel umsonst durch
Otto Krefzschmaor, leip v

Näh. unter R 9834
Geſch.

Geſchäfts haus
modern, Gaſthaus

m. Fleiſchereigeſchäft
32 J. beſt., in lebhaft.
Stadt Thüringens,
47000 Einw., Sitz
mehrerer Vereine, m.

ittol för Golle,

21 Hallische Str. 13

Unterricht gr. Garten, Einfahrt,
Autogar. an Haupt-

verkehrsſtraße geleg.,

Helene lange Schule
Halle, Rainstraße 19 und Burgstrahe 45
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Lyzeum, frauenoberschule, Frauen-
schule mit angeqliederien behr-
qgängen zur Ausbildung von Kinder-
garinerinnen,
Jugendleiterinn
Abifurientinnen
Kindergärtnerin

Anmeldungen zu Osfern 1934 werden
entgegengenommen fäqlich zwischen

Ohr von Studiendirektorin11 2
Dr. A. Mager.

gut verzinslich. Die
Geſchäfte könn. getr.
auch zuſammen be-
wirtſchaftet werden,

kein Bierzwang.
Erbteilsh. unter ſehr
günſt. Beding. mit
Jnv. b. 7—-10000M.
Anz. zu verkaufen,
evtl. bei 2000 M.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Hortnerinnen und
en, lehrgang für
zur Ausbiidung als

nen, Horinerinnen. bar bei Ubernahme
zu verpachten. Uber
nahme ſofort. Ang.
unter G 3765 Geſch.

Adolr reporTeckueHoch u. Tieſbau,
Technik, Elektrotechnik, Ing.- Kaufmann
Autfo- u. fluqreuobau, Lehrwerkstötten
ztaatlich anerka

FREDEBERG i. H.

Mazchinanbau, Befriebs-

Herzenswunſch

Einziger Landwirt
ſchaftsſohn, 28 J.
ſtatt. Erſcheinung,

an. Druckzachen frei

Püdogogim öchwarzatal

Bad Blankenburg (Thür
Realſch., Schülerh., O Il-Reife

a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

rdnung

dunkelblond. evang.,
wünſcht Bekanntſch,
eines Fräuleins zw.
ſpäterer Heirat. An-

M gebote unt. A 19157
J Geſch.

Einheirat

Wald).

(Winſhstn ch
für )nqenieure und Werkmeister

Jung. Mann, 24 J.,
vom Lande, in beſt.
Stellung, mit etwas
Grundbeſitz, bietet

BAD CRAMDMASEM El varattervoll. Mädel
Maschinendou, Hebtrotechoik, I Sinheirat. Frdl. Zu

h ge Aufo v landmasch- ben ſchriften möglichſt
mit Bild unter

5875 Geſch.

h. HaltlutAubüin 77
in nſcenigebergſer. Gewnen Pr. (evedeinge,

am 32. Lenzmecon e (MSrz) 7934von Kaltblutarbeitsp erden (Ermländer), ge
körten Kaltblutzuchthengſten u. Arbeitshengſten

Zeitfolge: 11,30 Uhr: Vorführung, Musterung undPrämiierung, anschlieöend ca. 13 Uhr Auktionsbeginn.
Avtpr. Mtatbuch für 5chwere Ardeltpferge E.

Königsberg Pr. Lehubertstr. 15

Geſchäftsmann
in mittleren Jahren
wünſcht die Bekannt
ſchaft einer Dame
aus guter Familie
zwecks aufrichtigen

freundſchaftlichen
Verkehr und ſpäterer
Heirat. Alter 21 bis
Mitte 30 J. Aus-
führl. nicht anonyme
Zuſchr. erbet. unter

Lebens
kameraden

netten, wünſcht berufstaät. Dame, n

30, mittelgr., brünett
auf dieſem
kennenzulernen. Zu
Gag unt. R 9819

Zuſchr. er KatholischD 4415 Geſch. Eku
Heirat zehn 14 ehe

Wünſche die Be
kanntſchaft einer ält.
Dame bis 30 Jahre
zwecks baldig. Heirat
kennen zu lernen.
Off. u. C3548 Geſch.

Kaufmüänniſch.

Beamter
39 J., ſymp. Erxſch.
herzliche Weſensart,
lebensbejahend, gut.
Einkommen, Ver
mögen u. 5- Zimmer
heim vorhand., ſpät.
Hausanteil, erſehnt
Neigungsehe mit

ſchlichtnatürlichem
Frauenherz. Offenh.
nichtanonyme Ant
worten an Thiel-

verlag. Abteilg. 53,
Mideu, Leipzig N.22
Halleſche Str. 21

rer eſc., gebildete
Damen

Kirchliche en
Neuland- Bund 8

Leipzig C

Geſchäftsmann

in größ. Land
ort, 33 J., ſtreb
ſam, gute Erſch.
ſucht Bekanntſch.
mit Dame zwecks
baldiger Heirat.
Off. unt. R 9809
Geſchäftsſtelle.

e
Dackelrüde

Wegzugshalber, 4j.,
echt, dunkelbraun, hatKaufmann billig abzugeben.

ſelbſtänd,, 34 J., Lindenſtraße 13, I.etwa 1, 70 n groß
ev., brünett m. gut
eingef. Engroßgeſch.

ſucht liebenswürdige
aufrichtge Dame,
wenn möglich mit
etwas Vermögen
zwecks bald. Heirat
kennenzulernen. Ang.

m. Bild unter A
19161 Geſch. Diskr.

Kuh
hochtragende, zu verk.
Zu erfragen Geſch.

Ehrenſache. Ver
mittler und anonymPapierkorb. Kuh

hochtragend verkauſt
Zſchöchergen Nr. 6.

BPruteler
Peking Enuten

Erzieherin
ev., 43 J., Beamten-
tocher, geb. Schleſ.
einſ. lebend. m. ged. hat
ſchlichten Charakter, [aufend abzugeben.
häusl., wirtſchaftl., Burkhardt,
Erſparniſſe, wünſcht Vor u ſentons
gebildet., charakterv.
Lebenskameraden ingeſ. Poſ, od. Beamt. und
Lehrer zw. harmon. (Rottweiler Terriey)
Ehe kennenzulernen. zugelaufen. Abzu
Witwer angenehm. holen in
Off. unter R 9839] Creypau Nr. 46,
Geſch. (Gaſthaus)

Als Vieh Lebertran-
Emulſion

nur das vitaminſtarke
M. Brockmanns, Ofſteoſan“
(Miſchfutter), ſchnell und ſicher wirkend
und Fütterung ſtets nach M. Brock
manns „Ratgeber““, Neu (7.) Aus
gabe gratts in unſeren Verkaufsſtellen

oder direkt von

M. Brochmann Chem. Fadr. m. d. H..
Leipzig-Eutrigſch

Merſeburg: NeumarktDrogerie
H. Weniger, Neumarkt K. Elkner,
Kolonialw., Markt F. Herrfurth,
z P. Verthold, gi Ritterſtr.
E. Klauß, Windberg 3. GroßKaynga: Drogerie R. Zimmer
mann. Neumark: Apotheke
K. Wirtgen.

ILCCCCCCCbbbCbCbbDDDDDDDeMBMBII

Beamter
penſ. (kinderloſ. Ehe
paar) ſucht 3- bis 4-
Zimmer Wohnung
mit Zubehör in gut.
Hauſe. Bevorzugt
Ort mit ſchöner Um-
gebung und Bahn-
ſtation. Preisoffert.

an Guſt. Rubel,
Rothenburg (Saale)
IcWDDDDDDDDDDDD0D0DDDD000

Kyffhäuſer, ſofort z

R 9458 Geſch.

e

Wohnung
herrſchaftlich, in Landhausvilla, Gegend

u vermieten. Elektr.
Licht, Waſſerleitung, Bad, Zier- u. Nutz-

preiswerte Miete. Angeb. unter

h

Katalog Nr.

297. Zuchtvieh Verſteigerung

Die für den 14. März 1934 in Halle vorgeſehene Verſteigerung kann
aus beſonderen Gründen nicht in Halle durchgeführt werden.

Sie findet ſtatt am

Mikkwoch, dem 14. März 1934 in Raumburg Saale
(chemalige Artilleriekaſerne, Kanonierſtraße)

Beginn der Verſteigerung vormittags 11.30 Uhr.

ca. 50 Jungbullen
Für auf der Auktion gekaufte Tiere wird eine Reichsbahnfrachtermäßigung von 20 Proz. gewährt.

202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle
des Verbandes in Halle Saale, Reilſtraße 78, Fernruf 24526.Die Beſtellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.

Verband für die Zucht d. ſchwarzhunten Tieflundrindes i. d. Prov. Sachſen

Zum Verkauf gelangen
(im Alter von
12--20 Monaten)

Am gleichen Tage von 10.30 Uhr ab Verſteigerung von 50 Zuchtebern u. tragenden Erſtlingsſauen Deutſche
Edelſchweine u. veredelte Landſchweine). Katalog koſtenlos durch Schweinezüchter- Verband in der Provinz

EIE III

MNagdeburg, WilhelmKobeltStraße, Ruf 34618.
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9panien in ſteter Unruhe.
gcharfe Maßnahmen des Jnnenminiſters. Bombenexploſion in Madrid

Der ſpaniſche Innenminiſter hat geſtern
norgen ſämtliche Verbandslokale der ſyndi
fkaliſtiſchen Gewerkſchaften, der kommuniſti
ſchen Organiſationen, der
ſchen Jngend und der Faſchiſti chen Organi-
ſationen polizeilich chließen laſſen. Außer
dem wurden zahlreiche Verhaftungen vor-
genommen.

In Madrid explodierten erneut meh-
rere Bomben an verſchiedenen Stellen der
Stadt. Eine Bombe zerſtörte einen Trans-
ſormator. Jn Valencia, Gaſtellon
und Alicante ſtreiken die Transport-
arbeiter. Sabotageakte werden von dort ge-
meldet. Jn der erſtgenannten Stadt wurde
mehrmals die Beleuchtung der Stadt unter-
krochen, ſo daß die Theater ſchließen mußten.
Auch in Santander griff die Streik-
bewegung weiter um ſich. Jn Saragoſſa
mußte die Univerſität wegen des erneuten
Aufflammens der Studentenunruhen ge-
ſchloſſen werden.

Der Schnellzug Madrid-- Barcelona ent-
gleiſte infolge eines Erdrutſches. Verluſte
ind nicht zu beklagen, doch war der Verkehr
mehrere Stunden auf dieſer Linie unter-
hrochen. Bei Barcelona raubte eine anarchi-
tiſche Bande unter Vorſpiegelung einer
polizeilichen Durchſuchung das Herrenhaus
eines Landgutes aus. Die Räuber konnten
entkommen.

S m

gonderbezirk Buikalgebiet.

Der Rat der Volkskommiſſion in Moskau
hat beſchloſſen, das Baikalgebiet mit der
Hauptſtadt Tſchita in einen Sonderbezirk
umzubilden, in den ſämtliche Grenzbezirke
an der mandſchuriſchen Grenze eingegliedert
werden. Dieſer Sonderbezirk ſoll vollkommen
ſelbſtändig ſein. Er wird daher aus der Ver-
waltung des fernöſtlichen Gebiets heraus-
genommen. Dieſe Maßnahme iſt auf die

dem Bergtod

geſpannte politiſche Lage an der
mandſchuriſch- ruſſiſchen Grenze zurückzu-
führen.

„Franz-Seldte-Siedlungen“
Stahlhelm und Nebenerwerbsſiedlung.

Aus der Erkenntnis heraus, wie ſehr es
in unſerem induſtriellen Land darauf an
kommt, den Arbeitnehmer nicht allein auf
ſein ungewiſſes Lohneinkommen angewieſen
ſein zu laſſen, ſondern ihn kriſenfeſter zu
machen durch Errichtung eines kleinen
Heims, das ihm wenigſtens den dringendſten
Lebensrückhalt auch in Zeiten der Arbeits-
loſigkeit zu bieten vermag, haben Reichs-
kanzler Adolf Hitler und Reichsarbeits-
miniſter Franz Seldte den Siedlungs-
fragen durch ihre geſetzgeberiſchen Richtlinien
die tatkräftigſte Förderung und Unter-
ſtützung angedeihen laſſen.

Nach Durchführung der notwendigen
Vorarbeiten hat nun auch die Stahlhelm-
Bundesleitung die Siedlungsaufgabe
tatkräftig in die Hand genommen. Jn ein-
gehenden Dienſtanweiſungen an alle Dienſt-
ſtellen des Stahlhelm hat ſie die Aufgaben-
gebiete des Stahlhelm im Hinblick auf die
Nebenerwerbsſiedlung umriſſen und nament-

lich den Ortsgruppenführern die Aufgabe zu-
im Benehmen mit beſonderen

Siedlungs- Beauftragten für die Anſetzung
geeigneter Siedler- Kameraden beſorgt zu
ſein. Sorgfältig durchgearbeitete Beiſpiele,
die den an die Stahlhelm-Ortsgruppen er-
gangenen Richtlinien beigefügt ſind, vermit-
teln ein klares Bild über die zweckmäßige
Anlage von vor ſtädtiſchen Klein-
ſied lungen. Die vom Stahlhelm ange-
ſetzten Siedlungen ſollen, wie dies bereits an
mehreren Stellen im Reich geſchehen iſt
(Magdeburg, Hamburg uſw.), den Namen
„Franz-SeldteSiedlung“ führen.

noch entriſſen.

gewieſen,

bier Bergleute auf der Karſten-Zenirum- Grube lebend gerettet.
Auf der Karſten-Zentrum-Grube in

Beuthen iſt es der Rettungsmannſchaft nach
dreitägiger außerordentlich mühevoller und
gefährlicher Arbeit gelungen, von den ſieben
noch verſchütteten Bergleuten vier lebend
zu ber gen. Sie ſind allem Anſchein nach
nur leichtverletzt und wurden ſofort in das
Beunthener Knappſchaftskrankenhaus geſchafft.
Ein fünfter Lebender iſt noch eingeklemmt,
mam hofft aber, ihn in kurzer Zeit eben-
falls zu retten.

Zwei Bergleute fehlen noch. Es muß
leider mit ihrem Tod gerechnet werden. Die
Bergungsarbeiten gehen weiter. Bei den
Lebendgeborgenen handelt es ſich um folgende
Bergleute: Fördermann Ddpziedzioſch aus
Beuthen, Fördermann Latuſſek aus Beuthen,
Häuer Ploch aus Alttarnowitz (Oſtober-
Hleſien) und Fördermann Bartella aus
Karf.

Oberpräſident Brückner hat zugunſten
der Hinterbliebenen der bei dem Gruben-
unglück in der Karſten-Zentrum- Grube ver-
unglückten Bergarbeiter einen Betrag von
2000 Mark geſpendet. Außerdem hat der
Oberpräſident einen weiteren Betrag von
750 Mark zur Linderung der Not für ober-
ſchleſiſche Bergarbeiterkinder überwieſen.
Untergauleiter und Landeshauptmann
Adamczyk und Untergaubetriebszellenobmann
Preiß haben einen Aufruf erlaſſen, in dem
zu Spenden für die Hinterbliebenen der
Toten auf der Karſten-Zentrum-Grube auf-
gefordert wird. Jn einer weiteren Bekannt-
machung hat die Untergauleitung angeord-
net, daß bis nach dem Tage der Beerdigung
der Verunglückten ſämtliche Parteidienſt-
ſtellen halb maſt zu flaggen haben. Alle
oberſchleſiſchen Betriebe werden aufgefordert,
das gleiche zu tun.

des Erbrechts verluſtig erklärt.

Prinz Sigvard führt den Namen Bernadoite.
Jm ſchwediſchen Miniſterrat teilte derKronprinz, der in Abweſenheit des Königs

die Regentſchaft ausübt, mit, daß Prinz Sig-
vard durch ſeine Ehe ſein Erbrecht verwirkt
und ſeine Titel und Vorrechte, die er als Erb
fürſt genoſſen habe, verluſtig gegangen ſei.
Der Miniſterrat ſtimmte dieſer Maßnahme
zu. Der Kronprinz erklärte, daß Prinz Sig-
vard künftig den Familiennamen Bernadotte
führen dürfe.

Erneute Roklandung Coſtes.
Diesmal bei Greifswald in Pommern.
Auf dem Rückflug von Kopenhagen nach

Königsberg mußte der franzöſiſche Welt-
flieger Coſte in der Nähe von Greifswald
infolge Motorſchadens notlanden. Bei der
Notlandung blieben die Maſchine und der
Flieger unverſehrt.

Bauernhäuſer durch Erdrutſch zerſtört.

vrutſch zerſtört. Der Sachſchaden iſt groß,
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Deutſche Turner freigeſprochen.
Polniſches Gericht hebt Urteil auf.

Vor dem Königshütter Gericht wurden
der deutſche Oberturnwart Hildebrand und
vier deutſche Turnerinnen in der Be-
rufungsverhandlung freigeſprochen. Alle fünf
Angeklagten waren in erſter Jnſtanz zu je
200 000 Zloty Geloöſtrafe verurteilt worden,
weil ſie im Juli vorigen Jahres für die
Reiſe zum Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart
keine vronungsmäßigen Päſſe, ſondern nur
die für das ehemalige Abſtimmungsgebiet
gültige Verkehrskarte benutzt hatten. Das
Gericht ſtellte ſich jetzt auf den Stanöpunkt,
daß die Weiterfahrt aus dem oberſchleſiſchen
Abſtimmungsgebiet nach Stuttgart höchſtens
ein Vergehen ſein könne, welches in die Zu
ſtändigkeit der deutſchen Polizeibehörde falle.

Daladier und Chiappe Auge in Auge
Vor dem Pariſer Unterſuchungsausſchuß.

Vor dem parlamentariſchen Unter-
ſuchungsausſchuß zur Nachprüfung der
Pariſer Februarunruhen wurde geſtern der
frühere Miniſterpräſident Daladier ver-
nommen. Er beſtritt, von Chiappe auf ille-
gale Umtriebe ſeines Mitarbeiters im Jnnen-
miniſterium, Frot, aufmerkſam gemacht wor-
den zu ſein, gab aber zu, daß Frot ſehr wohl
daran gedacht haben könnte, das Miniſter-
präſidium an ſich zu reißen. Daladier blieb
bei ſeiner Behauptung auch, als Chiappe ihm
gegenübergeſtellt wurde. Chiappe wieder
holte unter Angabe von Zeit und Ort ſeine
frühere Ausſage. Behauptung ſteht alſo
gegen Behauptung, ohne daß ſich der Ausſchuß
Klarheit verſchaffen kann. Daladier gab auch
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß die Un-
ruhen vom 6. Februar von einer ganz
beſtimmten Gruppe für ihre politiſchen Pläne
geſchürt worden ſeien.

Der Pariſer Kaſſationshof hat beſchloſſen,
die Unterſuchungen über ſämtliche Staviſky
Angelegenheiten der Generalſtaatsanwalt-
ſchaft des Seine- Departements zu übertragen.

Durchgreifen gegen Volksbekrüger.
Mitteilung des preußiſchen Miniſterinums.

Preußens Miniſter für Wirtſchaft und
Arbeit teilt mit, daß in einer Stadtgemeinde
Betrugsverſuche bei der Durchführung von
Gebäudeinſtandſetzungsarbeiten aufgedeckt
wurden. Jn einzelnen Fällen hätten Haus
beſitzer und Handwerksmeiſter Rechnungen
über Arbeiten vorgelegt, die überhaupt nicht
ausgeführt waren. Jn anderen Fällen ſeien
in den vorgelegten V rngen falſche An
gaben über die entſtandenen Koſten gemacht
worden. e die Beteiligten, die als

o

Jn Roeco Pitigliana (Jtalien) wurdenkünf Bauexnhäuſer durch einen heftigen Erd-

Staats- un lksbetrüger zu bezeichnenFien ſei mit aller S4atte vorgegangen
wo

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, k1 März.

6.35: Bremer Freihafen Konzert.
8.16: Landwirtſchafitsfunk.
9.15: Tagesloſung,.
9.20: Oeſterreichiſche Volkslieder, ge

ſungen von Erik Wirl.
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
12,00; Mittagskonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters. Leitung und
am Klavier: Theodor Blumer.

13.00: Mittagskonzert des Leipziger
Sinfonieorcheſters. Leitung: Theo
dor Blumer.

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
15.00: „Der Verſchwender.“ Original

Zaubermärchen von Ferdinand
Raimund.

16.30: Der Donauraum; Dr. Felix
Boesler.

16.50: Oeſterreichiſche Lyrik. Max
Mell, Richard Bilinger, Anton
Wildgans u. a.

17.00: Volksmuſik aus den öſter
reichiſchen Alpenländern.

17.40: Lachendes Oeſterreich. Eine
bunte Folge in Wort und Ton.

18.10: Anton Bruckner: Sinfonie
Nr. 8. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Leitung: Generalmuſik-
direktor Hans Weisbach.

19.20: Sonder-Sportfunk.
19.30: Reichsſendung: Muſik aus

Oeſterreich. Mitwirkende: Paul
Hörbiger; Hans Fideſſer; Anni
Frind; Maria Roland; Stroh-
meyer-Duett; Paul Dietrich-
SchrammelnQuartett; Deutſch
öſterreichiſche Liedertafel zu Ber
lin; Berriner Funkchor unter Lei
tung von Heinzkarl Weigel; Ber
liner Konzertverein.

22.00: Nachrichten, Zeit und Sport-
funk.

22.30: Nachtkonzert der Dresdner
Philharmonie. Leitung: Bruno
C. Scheſtak.

Königswuſterh, Sonntag, 11. März.

6.152 Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Bremer Freihafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Von deutſcher Art und Kunſt;

Werner Pleiſier.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kammermuſik.
11.55: Glückwünſche.
12.00: Konzert des Leipziger Sin-

fonieorcheſters. Leitung: Theodor
Blumer.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

14.00: Kinderfunkſpiele: Ein Streif-
zug durch die Rumpelkammer,
verfaßt von Bruno Dittrich.

15.00: Tierſchutzfunk: Manfred Kyber
zum Gedächtnis. Sein Leben und
ſein Werk.

15.15: Cine Viertelſtunde Schach.
Zwiegeſpräch zwiſchen Carl Ahues
und Ludwig Rellſtab.

15.30: Künſtlernachwuchs. Virtuoſe
Klaviermuſik; Karl Heinz Taubert.

15.40: Richard Billinger lieſt eigene
Werke.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Querſchnitt durch die Auto-

mobil Ausſtellung
17.20: Jung Oeſterreich in Dichtung

und Muſik.
19.50: Sport des Sonntags.
20.10: Abendmuſik. Das Orcheſter

des Deutſchlandſenders unter Lei
tung von Edwin Lindner.

21.15: Uebertragung Rom: Rund

7.10: Aus

KSonnabend, 19. WarM Marää Tocyuäkä
vnigsw., Montag, 12. März.

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederhokung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetter

berichtes für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Tagesſpruch.

6,35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufs und Fachſchulfunk: Wir

ſingen und lernen engliſche Lieder.
9.40: Geno Ohliſchlaeger: Kleine

Tiergeſchichten,
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Werkſtunde. Vorbereitungen

zum Flugzeugmodellbau. Leitung:
Wilhelm Mayer-Gentner.

10.50: Körperliche Erziehung. Ein
führung in das Boxen. Leiter:
Guſtav Schäfer und Fritz Rolauf.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kind an Kindesſtatt. Zewie

eſpräche über alte und neue Ge
tspunkte bei der Adoption.

11.50: Künſtler-Nachwuchs. Kleine
Stücke für Violine und Klavier.

12.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. Anſchl. Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt-
ſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13,00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Ouvertüren und Potpourris

(Schallplatten)
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau: Künſtleriſche

Handarbeiten.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Werkſtunde für die Jugend:

Bau eines Photoapparates. Lei-
tung: Hanns Bettin.

7 20: Von der Laut- und Zeichen-
ſprache der Vögel; Dr. O. Hein-
roth, Leiter der Vogelwarte
Roſſitten und Frau Heinroth.

17.40: Volkskomiker r
17.50: Forſcherſchickſale: Paul Wege-

ner; Profeſſor Dr. Ludwig Weick-
mann.

18.05: „Dich will ich ſingen, Deutſch
land! Nach Worten von Hein-
rich von Kleiſt, Ernſt Moritz
Arndt, Hans Johſt, Heinrich
Anacker u. a., bearbeitet von Her
bert Marunſchak.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten
und Zeit.

1900: Neichsſendung: Stunde der
Nation: Magelonen-Zyklus von
Johannes Brahms. Am Klavier:
Theodor Blumer.

20.00: Nachrichten.
29.10: Konzert.

fonieorcheſter.
muſikdirektor Hans Weisbach.

22.00: Nachrichten u. Sportberichte.

Wetter

22.20: Programm nach Anſage.
Anſchließend: Ausſchnitte vom
„Tag der deutſchen Technik an
läßlich der techniſchen Frühjahrs-
meſſe in Leivzig

23.00--24.00: Heiteres Spätkonzert.

Leipzig, Montag, 12. März.

6.15: Funkaymnaſtik.
6.30: I. Tagesloſung. II. Muſik in

der Frühe (Schallplatten).
7.00: Nachrichten und Zeit.

Halle: Frühkonzert
kleinen Sinfonieorcheſters.
tung: Fritz Zſchieſing.
Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten

des

funk-Orcheſter, Rom., 955: Wetter Waſſerſtand u. Tages
Jn der Pauſe 20.55: Muſikanten programm.
geſchichten. 10.10: Schulfunk: Fremdſprachen:

22.00: Wetter, Tages und Sport Franzöſiſch.
nachrichten. 11.00: Werbenachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 11.40: Wetterbericht.
23.00--0.30: s wird Frühling im 11.50: Nachrichten und Zeit.

Liebhardstal 12.00: Mittagskonzert.

Das Leipziger Sin
Leitung: General

Lei-

Jch ſtehe im
77. Lebensjahre
und nehme ſeit einigenh
Saft. Jch bin
lich zufrieden, da er meine im An
fangsſtadium befindliche Arteri
enverkalkung behoben Hrt. Jch
i Jhren Saft weitur emp-
ohlen.

Anna Thomas re

Zinſſer-
Knoblauch-Haft
wirkt appetitanregend, reinigt
Blut und Darm, ſchafft geſunde
Säfte und leiſtet bei Arterien-
verkalkung, zu hohem Blutdruck,
Magen-, Darm-, Leber- und Gal-
jenleiden, bei Aſthma, Hämor-
rhoiden, Rheumatismus, Stoff
wechſelſtörungen u. vorzeitigen
Alterserſcheinungen gute Dienſte.
Fragen Sie Jhren Arzt!
Flaſche für 5 Wochen Mk. 3.
Verſuchsflaſche nur Mk. 1.

Jn Apotheken und
Drogerien zu ha
ben, beſtimmt dort,
wo eine Packung
ausliegt.

Dr. Zinſſer& Co.
Leipzig 249

99000 Anerkennungen
über ZinſſerHausmittel
motariell beglaubigt).

r n gr.13.25: Muſik auf der Kinoorgel, ge
ſpielt von Erich Neumann.

14.00: Nachrichten (II).
Anſchließend Börſe und Wetter
bericht.

14.15: Filmberichte.
14.25: Dichter reiſen. Heinrich Lerſch:

„Capri“.
14.40: Rufe in die Zeit.
14.50: Zur Unterhaltung (Schall

platten).
15.20: Die Langobarden; Profeſſor

Dr. Konſtantin Reichardt.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert des Weſt

deutſchen Kammerorcheſters.
17.00: Konzert auf hiſtoriſchen Jn-

Krumenten ausgeführt vom Wei-
marer Kammertrio alte Mufik,

17.30: Abgang der Begabung:
18.30: Ausbildung de Schauſpieler-

nachwuchſes. Zwiegeſpräch zwiſchen
Lucie Höflich und Carl Dietrich
Carls.

18.50: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter
hbericht für die Landwirtſchaft

billiiqe
4esre Verpftegun g.
r

Sr. Mom Ausa e Je
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Zum 1. Mai, dem durch
Reichs Geſetz verankerten

National-Feiertag trägt jeder Angehörige der Deutſchen Arbeitsfront den vorgeſchriebenen

blauen Feſt-Anzug!
WWuddDucEucuuuCGBGDCCBCGEDD=S=DI

Wollen Sie ein
Haus kaufen?
Vohnhaus, Ge
ſchäftshaus, Villa
oder Garten

Oder wollen Sie
verkaufen

Leicht, billig und
ſchnell kaufen und
verkaufen Sic alle

Zur Anfertigung ſind nur
berechtigt die von der Reichs
zeugmeiſterei München zuge

laſſenen Jnnungsmitglieder

Nur das gute Schneiderhandwerk gewährleiſtet denkbar beſte Aus
führung und tadelloſen Sitz.
Jetzt iſt es Zeit, daß jeder Arbeitsfrontler den Auftrag ſeinem Schneider

ibt, damit allerpünktlichſte Lieferung erfolgen kann.
der
iſt einheitlich geregelt,
aufträge unſerem Obermeiſter (Ruf 2849) zu übermitteln.

Unterſtützt das ehrbare Schneiderhandwerk!
Schneider Innung Merſeburg und Umgegend.

üge, für die vorgeſchriebene Stoffqualitäten angeordnet ſind,
Größere Betrieb werden gebeten, Sammel-

Arten von Grund
ſtücken und Ge
bäuden durch eine
Kleine Anzeige
im dem M. T.,
dic auch nur ge
ringe Koſten ver
urſacht.

Der Preis

Kauft bei uns. Inserenten

Wasserbeschanung
für groben Bedarf

durch Tlefbrunnen und Tiefpumpen

H. Anger's Söhne kl. bes.
Nordhausen am Harz

Grostes Unternehmen Deutschlands

30. 3. bis 3. 4.

für Grunädwatserverzorgang aus lVieftrunner

Gegrondet 1805 Beretungen kostenlos

den wir hahm Jan
29. 3. bis 4. 4.

Oxtern im schönenbugapet

r
reichen Auswahl billiger
Zeit, tür jeden Geschmack,
ist erschienen.
Prospekte, Auskunft, Anmeldungen:
Reiseböreo Trept, Grebshönas a.

RM. 69.00

ab R. 69.50
mit einer sehr

sen zu jeder
jede

v
M

e e a

u
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Merseburg Bitterfeld,
den 10. März 1934.

vom Altenburger Fried

Heute früh ist plötzlich unser geliebter, für uns stets
treusorgender Vater und Schwiegervater

Alexander Ravmon
Oberstleutnant a. D.

nach langem Leiden heimgegangen.

Chariotte Ravmond
Marianne Richter geb. Raymond
Hildegard Ravmon d
Kurt Richter

Die Beerdigung findet Dienstag, den 13. d. Mis., nachmittags 3.30 Uhr,

hof aus statt.

In tiefem Schmerz

S J

menim meuer Form
Besuchen Sie unsere

Gaurclinen-Schau
in den Ausstellungsräumen am Markt neben Porzellan Becker
Wir zeigen die neuesten Modelle för Fensterdekorationen n
billigen als auch besseren Preislagen, dazu geschmackieh ab-
gestimmt Teppiche und Tapeten

Eröffnung Sonncobend, den o. März 1934

Halle-Saale Große UlrichstraßeArnold Troitzsch
2 BEGIIII

Nachruf!
Am 8. März 1934 verschied unser
langjähriges Mitglied. Kamerad

Max Hertel
Er war einer der Besten im Ka-
meradenkreise. Wir werden sein
Andenken immer in Ehren halten-

Verein ehem. Garde
Merseburg

Zur Beerdigung versammein sich alle
Kameraden Sonntag, den 11. März.
13. 15 Uhr, am Stadtfriedhol.

Z2

Für die uns an-
läßlich unserer Ver-
mählung erwiesen.
Aufmerksamkeiten
danken herzlichst

Walter Quente u. Frau
Frieda geb. Reupsch

Trebnitz, im März 1934.

Aerzte vom
Sonntagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen
Sonntag, 11. März

Dr. Goeschen
Schmale Straße 5,

Telefon 2112.

r. joehnert
Poſiſtr. 5, Tel. 2129

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Dom Apotheke

vom 10. 3. bis 16. 3.

Droſchken und
Mietwagen

Ruf 3244
Auto- Wagner
Bahnhof.

Waschmitte

Franz Wirth

S EIFENFAB R IK

G hHur das Beste O
Alles Zur Körper- und Schönheitspfleve

Roßmarkt
Gegründ. 1856

Sonnabend d. 17. März,

Oratorium für Soli, Chor
von Friedrich Händel

Einzelkarten zum Preise von

Anrechtsveranstaltung
im Geseilschaftsh. Leuna

M es Sia S
Leitung: Kapellmeister Hanns Rössert

3.50 und 2.50 RM.

Ausschus für Bliidungswesen im Ammoniak-
werk Merseburg

pünktl. 20 Uhr

und Orchester

FlottſingendeKangrienhähne W
gute Zuchtweibchen

a 1 Mk., Zuchtkäfige,
Neſter u. alle Zuchtart.

Karl Zeidler, Nachf.

Zoologiſche Handlung
Burgſtraße 11

palmarum, Ostern und
Pfingsten!

Ein festlicher Drei-
klang!

Besuch wird er-
Wartet,

Festtagsstimmung
soll sein.

Hier und da müssen

MoBElL
erneuert werden:

1 Tisch, 1 Sofa, Sessel und
Stühle, Bilder, Decken,
Teppiche, Läufer, 1 Büfett,
1 Vertiko, Kommoden und
Schränke, Linoleum, Stra-
guls, Lampen, Tapeten,
Flurgarderoben oder and.
Möbel bezw. kompleite
Wohnungseinrichtungen

all diese schönen Gegenstände
erhalten Sie, wie immer, gut
und preiswert zugünstigsten
Zahlungs bedingungen bei
Schütze, inh. A. Gieseler

Merseburg Entenplan 9 bringt Gewinn

ächt
Aus wärtige

Theater
Sonntag, 11. März

Stadttheater Halle

Wenn der Hahn kräht
15-— geg. 17.15

Eine Nacht i. Venedig
19. 30-— geg. 22.30

Montag, 12. März
Viel Lärm um nichts

20 geg. 22.45

Reueb
Theater Leipzig

Die Walkürer
18.30 geg. 23

Montag, 12.
Rigoletto

20--22.30

Altes
Theater Leipzig

EinKerl, d. ſpekuliert
11-- nach 13

Mutter Erde
15.30 17.30

Hamlet
20---23. 30

Montag, 12.
Hamlet

19--22.30

Inſerieren

März

März

Statt Karten
Ihre heute in Trampe (Kr. Soldin)
vollzogene Vermämung geben bekannt

Benno KleinertIrmgard Kleinert
geb. Früsch

Leuna, Adolf-Hitler-Strabe 61,
am 10. März 1934

Einen netten Nachmittag
und Abend verleben Sie im

uſw. Eintritt frei
Zimmer, BillardZimmer,
Fremden-Zimmer, Garten.

jtnunm IIIIIII VII en reittnuinmne n
Kur- Cafe früher Ortel
Bacd- Dürrenberg

Ia TanzſportKapelle, GeſangsEinlagen
Großer Saal, Klub-

IIIWinniinnninntniinnns! ringen nimmt

UÜchtsoielh. Sonne
Tägl. d. 30 u. 8. 10 Sonntag ab 4 Uhr

Martha Eggerth, Hans Söhnker
Georg Alexander, Otto Wallburg

„Der zarewitſch
Nach der Operette von Franz Lehar

F Uhnſon- ſheater

Sonntag letzter Tag
Der große Kriminalreißer

„Der Hexer“
Nach dem Roman von Wallace

e r Sei mhr.Sennias Jugendvorſfellg. „Harry Piel“ oner geener-

gehen jetzt im (brderaund uwerer Andeboe

So eben ement den Beweis för das oſe
Können und den duten Geschmadc unserer lachen

hiceue Secfuienmstorre
Crépe-Marocain

Kunstseide, ca. 95 cm breit, derimmer wieder begehrte Artikel 1 40

in großem Farbsortiment Meter A,
Matt-Créèpe

ca. 95cm breit, elegante, weich h
fließende Kunstseide in feinen
Pastellfarben Meter 2.45 L

Crépe-Marocain- Druck
Kunstseide, ca. 95cm breit, in
aparten, neuen Mustern, hell-
und dunkelgrundig Meter 2.90 L

Crépe-Georgefte-carré
Kunstseide, ca. 95 em breit, das
moderne Gewebe für das elegante
Frühjahrskleid Meter

Menue Kſeſcdersfoffe
Biesenkrepp

einſfarbig, reine Wolle in grobem
Farbsortiment, das bevorzugte
Gewebe für Kleider Meter L

Crepella-meleéè
einfarbig mit zarten Melange-
Effekten, reine Wolle in aparten
Frühjahrsf. für d. mod. Kleid Met. Ko

Georgette-carré
reine Wolle, in den neuestenFarben, mit kunstseidenen Karos 90

ca. 95 cm breit J Meter
Moderne Karos

reine Wolle, ca. 95 cm breit, inentzückenden Farbstellungen für 2 90

Sportkleider Meter 3.90 W

Moconfef- un Fautftferstoffe
Mantelstofie

ca. 140 cm breit, reine Wolle, mod.Muster für Frühjahrs- u. Sport- 2 90

mäntel. MeterMantelstofte
ca. 140 cm breit, reine Wolle in ß 50
außergewöhnlich schönem Ge-

schmäck Meter D.

Damassée
geeignet für Mantel- J 95
Kostümfutter Meter V.

Kunsfseid. Serge
sehr bevorzugt tür Mantel-un d e 5Meter 1.45

Schöne Drnmernr
Damen-Trägerhemden

aus haltbarem Wäschestotf, mitStickereiträgern u. reich garniert 0 95

Stück V.
Damen-Nachthemden

aus zartfarbigem Wäschestotft,geschmackvoll garniert j
Stück

Wäsche- Garnituren
aus pastellfarbigem Krepp mitLaufmasche und n 2 50
Hemd und Hose zusammen V

Damen-Unterklelder
aus Charmeuse mit gesticktemMaroc- Motiv, in grober Farben- 5

auswahl Stüek 9
Strümpfe Mſocdewearen

Damenstrümpfe
unsere Hausmarke Cilly
Matt Kunstseide, Ferse und
Spitze verstärkt Paar L

Damenstrümpfe
uns. Hausmarke „„Doris“, Bem-
berg-Matt-Kunsts., der fein fäd.
Strumpf für die eleg. Dame Paar L

Moderne Bubenkragen
aus Fantasie Piqueestoff, sehrkleidsame Form mit ren 75
Schleife u. Zierstch St. 1.25 0.95 V.

Stehbündchen- Kragen
die große Mode, mit Beffchen ausCrepe-Satin in glatt od. gemust., 1 90

m. reiz. Schleife u. Glaskn. St. 1.75 L.

leſcht und farbenfreudig wie
sind entzückende Neuheiten in

Damen und Kinderkonfektionund Damen- und Kinder Putz
bei aas eingetroffen und wartes auf Ihren Besuebt

rechte früningsboten

Gr. Wirichser. 396
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